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Moderne Utopien. 


Vielleicht noch niemals, wenn man von der Bibel ab⸗ 
ſieht, hat ein Buch im Laufe der Weltgeſchichte eine ſo ſchnelle 
und gewaltige Verbreitung gefunden wie Bellamys Roman 

Im Jahre 2000“½ Dies Buch eines amerikaniſchen 
Sozialiſten iſt in den Vereinigten Staaten in beinahe 400 000 
Exemplaren verbreitet, und Millionen über Millionen haben 
es geleſen. Denſelben Siegeszug macht jetzt das wunderliche 
Werk auch durch Europa. Es ſind bereits drei Ueberſetzun⸗ 
gen erſchienen, und die Zahl der Käufer geht in die Tau⸗ 
Sende, was bei der bekannten Unluſt der Deutſchen, Bücher zu 
erwerben, immerhin ſchon etwas ſagen will. Was der Roman 
will, iſt bald gejagt. In der leichten und eleganten Form 
einer novelliſtiſchen Erzählung wird uns geſchildert, daß ein 
Mann unſerer Tage durch merkwürdige Umſtände, unter denen 
ein magnetiſcher Schlaf die Hauptrolle ſpielt, in die Lage 
kommt, Zeuge und Zeitgenoſſe der Ereigniſſe des Jahres 2000 
zu ſein, und in Rede und Gegenrede, in Frage und Beleh⸗ 
zung entwickelt ſich vor uns das Bild einer Geſellſchaft, die 
alle Kämpfe der Gegenwart längſt hinter ſich hat, die ſich 
zum Ideal der ſozialiſtiſchen Wirthſchaftsordnung durch⸗ 
gerungen hat, und deren Organismus bis in die feinſte Ver⸗ 
zweigung des Geſellſchaftslebens hinein bloßgelegt wird. 

Das Bellamyſche Buch iſt aber nicht das einzige ſeiner 
Gattung aus der jüngſten Zeit. Wir haben in Deutſchland 
ein Werk, das nur um wenige Monate jünger iſt als das des 
Amerikaners, und das in ähnlicher Weiſe den Standpunkt 
einer fernen Zukunft einnimmt, um die unmittelbare Gegen⸗ 
wart dazu zu ſtellen. Dies Zuſammentreffen erſcheint uns 
als das nicht am wenigſten Intereſſante an den utopiſtiſchen 
Veröffentlichungen. Findige Schriftſteller ſind darnach dies⸗ 
ſeits wie jenſeits des Meeres auf den Gedanken gekommen, 
das Verlangen der Zeitgenoſſen nach Kenntniß der ſozialiſti⸗ 
ſchen auf Wegen zu befriedigen, die von dem Ernſte 
der Wiſſenſchaft und von der Erregtheit der politiſchen Mei⸗ 


Sgegenſätze auf die angenehmeren Gefilde der Novelle 
eee Es iſt das ein Beweis dafür, daß das Bedürf⸗ 
unterrichten, allmählich 


ir ſich über den Sozialismus zu um a 
Stk ergriffen hat, denen weder mit der Politit noch mit 
der Wiſſenſchaft recht beizukommen iſt. So bilden dieſe 
Bücher und der außerordentliche Erfolg, den ſie haben, eine 
Erscheinung, an der man nicht vorübergehen darf. Hundert⸗ 
tauſende lernen plötzlich den Sozialismus nicht ctwa von 
einer neuen Seite kennen, ſondern überhaupt erſt kennen. Bis 
dahin haben ſie nur von ihm gehört wie von etwas, wovon 
ſie ſich weder Rechenſchaft ablegten noch irgendwie eine klare 
Vorſtellung machen konnten. Wir wollen nicht ſagen, daß ſie 
ihn jetzt ſo kennen lernen, wie er iſt, ganz und gar nicht, 
aber die Umriſſe wenigſtens der mächtigen Bewegung werden 
den nichtpolitiſchen Maſſen gezeigt und das iſt gewiß nichts 
Kleines. 0 

Das deutſche Buch, von dem wir ſprechen, hat bish 
nicht die Verbreitung gefunden, wie das des Amerikaners, aber 
ſeit einiger Zeit wird es doch auch ſchon eifriger geleſen. 
Das Buch heißt: „Das Maſchinenalter“. Der Verfaſſer 
nennt ſich nicht. Wenn wir uns auf Stileigenthümlich- 
keiten verſtehen, jo glauben wir nicht zu irren, wenn wir in 
dem Autor eine Dame ſehen, nämlich Frau Bertha v. Sutt⸗ 
ner, eine Orjterreicherin, die einen ſehr bemerkenswerthen Ro⸗ 
man „Die Waffen nieder“ geſchrieben hat, in welchem ſie lei— 
denſchaftlich und nicht ohne Geiſt gegen den Militarismus 
polemiſirt und die Barbarei des Krieges beklagt. Die novelli⸗ 
ſtiſche Einkleidung des „Maſchinenalters“ iſt die, daß in einer 
grauen und unbeſtimmten Zukunft (der Leſer möchte etwa das 
Jahr 3000 ſetzen) jemand wiſſenſchaftliche Vorleſungen über 
den Schluß des 19. Jahrhunderts hält. Das Buch iſt nicht 
ſo feſſelnd und leicht wie der „Rückblick aus dem Jahre 
20000, aber es iſt eigenthümlicher, und es ſteckt mehr Farbe 
und Stimmung darin. Der Verfaſſer oder die Verfaſſerin 
hat es verſtanden, in dem Leſer die Vorſtellung zu erwecken, 
daß er in der That von einer fernen Höhe herab in die Ge⸗ 
genwart hineinblickt, als ſei ſie nebelhafte, nur durch den 
Spürſinn der Wiſſenſchaft wieder gegenſtändlich zu machende 
Vergangenheit. Manches in dem Buche berührt wie mit Ge⸗ 
ſpenſterſchauern. Ueber unſere Zeit wird mit einer Leiden⸗ 
ſchaftsloſigkeit und zuſammenfaſſenden, alles Kleine bei Seite 
ſchiebenden Objektivität geſprochen, als ob wir etwa über die 
Menſchen der Pfahlbauzeit redeten. Eine ungeheure Reihe 
von Gliedern in der endloſen Kette der menſchlichen Entwicke⸗ 


„Im Jahre 2000.“ Ein Rückblick auf das Jahr 1887, 
von Edward Bellamy, deutſch von Richard George. Nr. 436, 437 
der Bibliothek der Geſammtliteratur des In⸗ und Auslandes. 
Preis 50 Pf. Verlag von Otto Hendel, Halle a. S. 


lung, anfangend im Heute und endigend in der Zeit, in die 
der myſtiſche Dozent geſetzt wird, iſt da überſprungen, und 
gerade dies giebt die Stimmung, die der Verfaſſer beabſichtigt 
hat. 
hineinblickt, in eine Welt, die nur noch künſtlich rekonſtruirt 
werden kann, in der es noch Nationen gab, in der (ſchier 
unglaublich für die Zuhörer des Vorleſers) noch Kriege ge⸗ 
führt wurden, in der die Menſchheit, mit einem Wort, dem 
Zeitalter der Barbarei, über das ſie ſich erhaben glaubte, 
noch ſo nahe ſtand, daß der Beobachter aus dem Jahre 3000 
beide Epochen, die Feuerſteinzeit und das Maſchinenalter, bei⸗ 
nahe ineinander fließen ſieht. 
ſozialiſtiſch, ſicher nicht im Sinne von Bellamy, aber inſofern 
die Sozialdemokratie als Weltanſchauung ſich eins fühlt mit 
der Evolutionslehre des Darwinismus und mit allen Beſtre⸗ 


Es iſt, als ob man mit ihm in eine verſunkene Welt 


Das Buch iſt nicht eigentlich 


bungen, die auf Internationaliſirung der europäiſchen Kultur⸗ 
welt ausgehen, dient das Werk in der That dem Sozia⸗ 
lismus. 

Es will uns ſcheinen, als ob wir alle Urſache hätten, 
ſolche Bücher zu beachten. Sie ſind politiſche Thaten, ob⸗ 
wohl ſie mit der Politik ſelber, zum mindeſten mit der Tages⸗ 
politik, nicht das Geringſte zu thun haben. Aber ſie legen den 
Zündſtoff bedenklicher Ideen in Tauſende von nur allzu 
empfänglichen Gemüthern, und es wäre gut, wenn unter denen, 
die die ſozialiſtiſchen Lehren bekämpfen, jemand aufſtände, der 
dieſen ſozialiſtiſchen Thaten auf demſelben Boden, nämlich mit 
einer wirklichen literariſchen Leiſtung, begegnen könnte. Noch 
immer iſt die bürgerliche Geſellſchaft von dem Irrwahn des 
Sozialismus ſo feſt überzeugt, daß ſie ſich damit begnügt, 
die Abwehr allein auf dem Boden des praktiſchen Lebens, in 
der Politik, wie im wirthſchaftlichen Kampfe zu ſuchen. Aber 
damit überzeugt man weder die Gegner noch ſichert man ſich 
die Lauen und Indifferenten, die ſchließlich doch die über⸗ 
wiegende Maſſe bilden, und die zu gewinnen ſein würden, 
wenn man ſie ſo, wie es der Verfaſſer des „Jahres 2000“ 
und des „Maſchinenalters“ thut, an der Seite des geiſtigen 
Intereſſes packte. N 

Wie wäre es z. B., wenn jemand ein Buch ſchriebe, 


worin gezeigt wird, wie die ſozialiſtiſche Geſellſchaft der fernen 


Zukunft in ſich wieder neue Kräfte entfeſſelt? Kräfte, die zu 
einer Zerſchlagung dieſer Geſellſchaft und zu ihrer Umbildung 
in Formen führen müßten, welche wieder denen unjerer Tage 
entſprechen? Alſo etwa ein Rückblick aus dem Jahre 3000 
auf das Jahr 2000! Denn wir alle ſind ja doch überzeugt 
davon, daß der Sozialismus ein Wahn iſt, der mit den ewigen 
Grundbedingungen der menſchlichen Natur im Widerſpruch 
ſteht. Verſuchsweiſe können wir uns allerdings vorſtellen, 
daß dieſer Wahn einmal Wirklichkeit wird. Aber wir werden 
uns, wenn wir auf dieſe Vorſtellung eingehen, ſofort wieder 
ſagen, daß dieſe Wirklichkeit nur künſtlich und gewaltſam und 
nur für kurze Zeit aufrecht erhalten werden kann, und es 
müßte doch lohnend fein, in einer, jagen wir bürgerlich gejell- 
ſchaftlichen Utopie anſchaulich zu machen, wie das geſchieht 
und geſchehen muß. Der Vorſchlag ſei hiermit allen, die ſich 
zu ſeiner Ausführung berufen fühlen, neidlos geſchenkt. Es 
könnte das ein Buch werden, das der größten Theilnahme 
ſicher wäre, und das den Sozialismus umſo ſicherer treffen 
würde, als es ihn auf ſeinem eigenen Felde aufgeſucht und 
mit ſeinen eigenen Waffen gegen ihn gefümpft hätte. Wenn 
wir Bellamy leſen und wenn wir das „Maſchinenalter“ leſen, 
ſo regt ſich ja in uns der Widerſpruch, und auch bei dem 
ernſteſten Bemühen, dieſen Erſcheinungen objektiv gegenüberzu⸗ 
ſtehen und uns probeweiſe in dieſe befremdliche Gedankenwelt 
einführen zu laſſen, ſagt unſer innerſtes Weſen Nein und 
wiederum Nein. Aber nicht jeder Leſer denkt und urtheilt ſo, 
und wir dürfen uns nicht verbergen, daß in der That Tauſende 
durch dieſe Bücher für den Sozialismus gewonnen werden. 
Darum noch einmal: es ſollte ihnen begegnet werden, und 
war in ebenbürtiger Weiſe, mit gleicher Kraft, gleicher An— 
ſchaulichkeit und gleich feſſelnder Grazie. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Juli. Ein ſozialdemokratiſcher Führer 
wurde vor einigen Tagen durch einen unſerer Bekannten auf⸗ 
geſucht. Die Abſicht, dieſen Führer über den gegenwärtigen 
Zuſtand in der ſozialdemokratiſchen Partei zu befragen, 
war durch einen Artikel geweckt worden, der aus einem Anti⸗ 
ſemitenblatte kürzlich die Runde durch zahlreiche Zeitungen 
machte, und der u. a. von einer antiſemitiſchen Strömung in 
der Partei berichtete, deren Träger der Abg. Schippel ſei, 
darin unterſtützt wahrſcheinlich von dem Abg. von Vollmar. 
Die erſte Frage betraf denn auch dieſen Punkt. Die Antwort, 
welche darauf gegeben wurde, lautete: „Das iſt ein thörichtes 
Gerede. Beide Genannten beſitzen ſicher ſo viel Verſtändniß 
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für den Sozialismus und ſo viel Ehrlichkeit gegenüber de 


Partei, daß ſie die Unvereinbarkeit eines irgendwie gearteten 
Antiſemitismus mit dem Sozialismus einſehen und nicht den 
ausſichtsloſen Verſuch machen würden, die Partei auf einen 
Abweg zu locken.“ Der Frageſteller bemerkte, daß indeß doch 
die von dem Antiſemitenblatte behauptete Oppoſition gegen den 
Abg. Singer thatſächlich vorhanden zu ſein ſcheine. Der 
ſozialdemokratiſche Führer entgegnete: „Daran mag etwas 
ſein, aber Niemand hat den Abg. Singer deshalb angegriffen, 
weil er Jude iſt. Der Abg. Singer hat ſich einfach der Par⸗ 
tei zu fügen. In demſelben Augenblicke, wo ſein Rath als 


von einer feindlichen Abſicht gegen die Partei eingegeben er⸗ 


kannt würde, würde er aus der Partei hinausgeworfen werden. 
Einem ungeſchickten, aber nicht unehrlichem Rathe würde die 
Partei nicht folgen. Bisher kann, wenn auch einige dem Abg. 
Singer mißtrauen mögen, ein ſchädlicher Einfluß Singers auf 
die Partei nicht feſtgeſtellt werden. Die Partei hat nicht die 
Aufgabe, nach der Lauterkeit der Abſichten eines einzelnen 
Mitgliedes zu inquiriren; ſie ſchreitet erſt ein, wenn eine für 
ſie nachtheilige Wirkung ſichtbar wird.“ Darüber, ob die 
ſozialiſtiſche Fraktion des Reichstags in den wichtigen aktuellen 
Fragen, parlamentariſchen wie außerparlamentariſchen, geſchloſ⸗ 
ſen ſei, wollte der Befragte aus naheliegenden Gründen nicht 
recht Aufſchluß geben, indeß iſt das Schweigen in dieſem Falle 
beredt. In dem weiteren Geſpräche gab der ſozialdemokratiſche 
Führer auch ſelbſt als ſolche Punkte, über welche in der 
Fraktion Meinungsverſchiedenheit beſtehe, an: die Frage der 
induſtriellen Frauenarbeit, die praktiſche Bedeutung des Ar⸗ 
beiterſchutzes, die Stellung zu den Gewerkſchaftskämpfen und 
das Tempo und die Form des künftigen agitatoriſchen Vor⸗ 
gehens der Partei. In der Stellung zur Frauenbewegung 
ſteht ſelbſt Liebknecht nicht auf der Seite der „Zielbewußten“. 
Die Hoffnung der Gegner auf eine Spaltung der Partei 
werde ſich zuverläſſig als trügeriſch erweiſen; doch werde Zank, 
großentheils perſönlicher Zank, nach dem 1. Oktober wohl 
einige Zeit die häßliche Signatur des Parteilebens bilden. Der 
Frageſteller erinnerte an einige Symptome hierfür aus dem 
Berliner Parteileben, und ſo kam die Unterhaltung in natür⸗ 
lichem Uebergang auf die Bedeutung und Stellung der Ber- 
liner „Genoſſen“ in der Geſammtpartei. Der Befragte, welcher 
ſich auf die Seite der Berliner Genoſſen ſtellte, gab zu, daß 
deren Anſchauungen in der Fraktion nur ſchwach vertreten 
ſeien; entſchieden ſeien Schippel und Schmidt⸗Mittweida, dann 
etwa noch Schulze-Königsberg und Förſter⸗Reuß. Wir nann⸗ 
ten nachtragend den Namen Kunert, das wurde aber verneint. 
Charakteriſtiſch war noch die Bemerkung des Interviewten, 
daß über den Zuſtand in der Partei Niemand genau und all⸗ 
ſeitig unterrichtet ſei, auch z. B., was Berlin anbetreffe. Singer 
und ſelbſt Bebel hätten nur mit einer ſehr kleinen Zahl von 
Berliner Parteigenoſſen Verkehr und würden daher einſeitig 
und manchmal geradezu unrichtig unterrichtet. Daß Bebel nur 
mit wenigen perſönlichen Freunden in den einzelnen Städten 
verkehre, ſei überhaupt vielfach der Gegenſtand der Klage. 
Hiermit muß der Berichterſtatter abbrechen. Leider iſt ja das 
Bezeichnendſte und Belehrendſte ſolcher Unterhaltungen meiſt 
derart, daß es entweder nicht berichtet werden darf oder ſich 
gar nicht berichten läßt. — — Mehrere Blätter theilen mit, 
daß eine raffinirte Loosfälſchung in der Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie begangen worden iſt, indem aus einem Looſe eine 
Ziffer herausgeſchnitten und durch eine andere erſetzt worden 
iſt, wodurch die Gewinnnummer hergeſtellt wurde, 
von einer gerichtlichen Verfolgung des in Wiesbaden wohnen⸗ 
den Fälſchers Abſtand genommen worden ſei. Vorausgeſetzt, 
daß die Mittheilung über die Fälſchung ſelbſt richtig iſt, ver⸗ 
mögen wir abſolut nicht anzunehmen, daß man den entdeckten 
raffinirten Fälſcher ſtraffrei ausgehen laſſen will. 

— Ueber die Reife des Kaiſers erhält der „Rn.“ 
2 g an Bord S. M. S. „Kaiſer“ am 5 Juli 

r Kaiſer verließ an Bord S. M. S. „Nalſer muten 

bei Aufem Wetter 1 3 Uhr Nachmittags Christiania und traf 
bei ſchlechtem Wetter und Regen am 6. Juli um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags in Chriſtianſund ein. Nach der Mittagstafel hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amts, Wirklichen 
Legationsraths von Kiderlen⸗ Wächter. Um 7 Uhr Abends ent⸗ 
ſprach der Kaiſer einer Einladung des Offizier = Korps S. M. ©. 
„Kaiſer“ zur Tafel und wohnte alsdann noch der Scheinwerfer⸗ 
übung der Flotte vom Schiffe aus bei. Am 7. Juli waren zur 
Feier des Geburtstages des Prinzen Eitel = Friedrich, zweiten 
Sohnes des Kaiſers, Toppflaggen geſetzt. Um 9 Uhr hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militär = Kabinets, General⸗ 
Adjutanten von Hahnke, und verfolgte alsdann mit regſtem In⸗ 
tereſſe die angeordneten Ruder⸗ und Segelübungen der Manö⸗ 
verflotte. Zu einem ſich anſchließenden Segelrace der Ad⸗ 
mirale und Kommandanten in ihren Gigs hatte der Kai⸗ 


ſer einen ſilbernen Pokal ausgeſetzt, welchen der Kapitän 
zur See von Reiche, Kommandant S. M. S. „Deutſch⸗ 


— 


land“, davontrug. Dieſes Race ſowohl wie die Segelübungen der 
Boote geitalteten ſich in Folge des ſtarken böigen Windes zu 


— 
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ſchneidigen Leiſtungen und boten in dem engen, von hohen Felſen 
. umgebenen Hafen ein lebendiges Bild. Am Nachmittag fanden 
Uebungen der Flotte mit armirten Booten ſtatt, welchen der Kaiſer 
gleichfalls die vollſte Aufmerkſamkeit zuwandte. Zur Abendtafel 
waren der Vize⸗Admiral Deinhard, Chef der Manöverflotte, der 
Kapitän zur See v. Reiche, Kommandant S. M. S. „Deutſch⸗ 
3 land“, und Kapitän zur See Bendemann, Chef des Stabes der 
Manövefrflotte, mit Einladungen beehrt worden. Darauf ſah der 
* Kaiſer die Herren der Reiſegeſellſchaft von S. M. Pacht „Hohen⸗ 
J zollern“ ſowie die ſämmtlichen Kommandanten der Schiffe als 

4 Gäſte bei ſich. Am 8. Juli um 10 Uhr Vormittags ging der Kai⸗ 
4 ſer mit der Flotte bei leidlich gutem Wetter in See. In Nähe des 
* Kaps Lindesnaes ſetzte ſteifer ſüdlicher Wind mit Regen ein, wel⸗ 
N cher ſich in den Böen zum Sturme ſteigerte. Mit vollem Intereſſe 
12 verfolgte der Kaiſer die durch unſichtiges Wetter und hohem See⸗ 
12 gang erſchwerte Führung der Flotte und blieb der Kaiſer bis gegen 
18 Ahr fortgeſetzt an Deck auf der Kommandobrücke. Das Auge 
des Kaiſers war außer auf die Schiffe auch auf die nahe Küſte 
gerichtet, welche in ſchwachen Umriſſen hin und wieder ſichtbar 
wurde. Hierbei entdeckte das ſcharfe Auge des Kaiſers gegen 9½ 

Uhr Abends das Leuchtfeuer von Obrehaus, nach welchem Kom län⸗ 
gere Zeit vergeblich ausgeſchaut worden war. Am 9. Juli, Morgens 
0 7 Uhr, kam der Kaiſer in beſtem Wohlſein und bei ſchönſtem Wetter 
. an Deck und folgte den Bewegungen der Flotte, welche inzwiſchen 
iin den Bömmel⸗Fiord eingelaufen war und zu der bald darauf 
die Torpedoboots⸗Flottille ſtieß. Um 11 Uhr Vormittags ankerte 
der Kaiſer mit der Flotte unter den Salutſchüſſen des Forts in 
Bergen, nahm daſelbſt die Meldungen des deutſchen Konſuls Mohr, 
N ſowie einiger See⸗Offiziere entgegen und empfing darauf die Spitzen 
der Zivil⸗ und Militärbehörden. Der Kaiſer hatte zu dem Ein⸗ 
a laufen in Bergen norwegische Admirals⸗Uniform angelegt. Zu 
der um Uhr ſtattfindenden Mittagstafel waren der norwegiſche 
1 General⸗Major Gill, der a Kommandeur⸗Kapitän Knoll 
und Vize⸗Admiral Deinhard mit dae beehrt worden. Nach 
dem um 3 Uhr ſtattfindenden längeren Vortrage des Wirklichen 
Leggationsraths von Kiderlen-Wächter Sohn ſich der Kaiſer von 
S. M. S. „Kaiſer“ aus und nahm Wohnung an Bord S. M 
— Bei „Hohenzollern“. Bald darauf fuhr der Kaiſer mit einem 
1 5 zeil der Reiſegeſellſchaft an Land, beſichtigte das Muſeum und 
16 andere Sehenswürdigkeiten und beehrte die Familie des deutſchen 
. Konſuls Mohr auf deſſen Landſitz durch einen Beſuch. Am 10. 
IJiauli um 10 Uhr Vormittags ging der Kaiſer unter dem Salut 
. und dem Hurrahruf der Schiffe bei köſtlichem Wetter in See. 
Vormittags und Nachmittags arbeitete der Kaiſer an Deck allein. 


1 Leider ſchlug das Wetter am 1 in Südwind mit Regen 

N . n welchem um 6 Uhr in Eide im Hardanger Fjord geankert 
53 wurde.“ 

I J 


| — Im „Reichsanzeiger“ wird die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, den dritten Sohn des Prinzen 
N Albrecht, bekannt gemacht. Prinz Friedrich Wilhelm feierte 
voor wenigen Tagen feinen zehnten Geburtstag und wurde bei 

dieſer Gelegenheit, wie bereits mitgetheilt, zum Sekondlieute— 
15 nant ernannt. 

— Zur Lage in Deutſch⸗Oſtafrika erhält die 
„Frankf. Zeitung“ aus Zanzibar vom 23. Juni einen 
Situationsbericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

. Kilwa an der Südküſte haben die Aufſtändiſchen etwa 
drei Tagereiſen weit im Innern ein befeſtigtes Lager errichtet, um 
ſich dort zu vertheidigen. Unter den Aufſtändiſchen befinden ſich 
auch die Dorfälteſten. Es ſind 520 wiederholt Boten abgeſchickt 
worden, um die Leute zur Rückkehr zu bewegen, aber bisher ver⸗ 

eblich, denn ſie fürchten ſich vor dem Gehängtwerden. Der 
eſundheitszuſtand in Kilwa läßt viel zu wünſchen übrig. Durch 

die vielen Erdarbeiten ſteigen Fieberdienſte auf. In Lindi, Mikin⸗ 
dani und den Stationen im Norden war zur Zeit des Abgangs 
des Berichts Alles ruhig. Der Engländer Stokes hat den 
Reichskommiſſar gebeten, ihm einen Beamten der Schutztruppe mit⸗ 
ugeben, um mit den Häuptlingen Handelsverbindungen anzu⸗ 
Anänfen: Herr Sigl, bisher Stationschef von Saadani, iſt für 
dieſen Zweck abkommandirt worden. Stokes beſitzt einen ſehr 
großen Einfluß an den Seen. Die Expedition beſteht aus Stokes, 
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Sigl und dem Unteroffizier Bauer, 10 Sudaneſen als perſönliche 
Wache, 10 einheimiſchen Soldaten und 500 Trägern. Der Auf⸗ 
bruch der Expedition ſollte am 1. Juli erfolgen. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird über die Karawane des 
Engländers Stokes aus Zanzibar vom 20. Juni noch Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: 

Stokes wird auf der Reiſe in das Innere von einem Dänen, 
Behrendſen, und einem Schweden, v. Peterſon, und im Auftrage 
des Reichskommiſſariats von dem früheren Beamten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, jetzigem Stationschef von Saadani, 
Herrn Sigl, begleitet. Die Karawane geht vorläufig bis Udſchidſchi 
und wird von dort aus verſuchen, nach Uganda vorzudringen. Die 
von dem Regierungsbaumeiſter N ausgerüſtete Expedition 
unter Herrn v. Schöningh, beſtehend aus dieſem und den Herren 

lemming und Rühle, wird, nachdem der Plan, im Hohenzollern⸗ 
afen eine Station 1 7 15 fallen gelaſſen iſt, nunmehr mit dem 
Verſuch, bei Tanga Plantagenbau zu treiben, beginnen und ſich zu 
dieſem Zweck in den nächſten Tagen dorthin begeben. 

Demſelben Blatt wird über die Lage in Deutſch⸗Oſtafrika 
noch geſchrieben: 

Mit dem Mörder Gieſeckes, Mohamed ben Caſſim, wurde ein 
zweiter Araber zugleich feſtgenommen, der bei der Anſtiftung des 

ufſtandes auch hervorragend betheiligt geweſen iſt. Er wird nach 
Maskat abgeſchoben werden. Die Neueinrichtung der Südſtationen 
durch die Geſellſchaft iſt endlich in Angriff genommen; mit dem 
letzten Wißmann⸗Dampfer, welcher Zanzibar am 19. d. verlaſſen 
hat, ſind zwei Geſellſchaftsbeamte nach Kilwa und Lindi gegangen 
mit dem Auftrage, für die Stationen geeignete Häuſer zu miethen. 
Der Reiſende Ehlers hat ſich auf einem der Sultansdampfer, der 
„Nyanza“, nach Bombay eingeſchifft, um ſich von dort nach Kaſchmir 
zu begeben. Graf Pfeil, einer der Kapitäne Wißmanns, bisher 
1 5 der „Harmonie“, begab ſich mit demſelben Dampfer nach 

ombay, um dort als Erſatz für die „Harmonie“, welche am 
15. d. die Rückreiſe nach Hamburg angetreten hat, einen andern 
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2 Dampfer zu chartern. 


— Ueber das fernere Vorgehen Deutſchlands in 
Oſtafrika macht der Afrikareiſende Paul Reichard im 
„D. Wochenbl.“ bemerkenswerthe Vorſchläge. Er ſtellt ſich 
auf den Boden des deutſch-engliſchen Vertrags und ſieht 
namentlich die völlige Ueberlaſſung von Zanzibar an England 
als eine traurige, aber unabänderliche Thatſache an, mit der 
gerechnet werden muß. Da wir den Hebel nicht mehr in 
Zanzibar anſetzen können, müſſe dies da geſchehen, wo der 
ſicherſte Erfolg winke, und dies ſei Tabora. Deutſchland 
müſſe in Tabora eine große Militär- und Handelsſtation ein⸗ 
richten, denn nur von da aus werde es uns möglich ſein, 
dem engliſchen Einfluß von Zanzibar her ein Gegengewicht 
zu bieten. Wenn man die Handelsbeziehungen in Tabora an 
ſich reiße, ſo habe man es in ſeiner Macht, den Zanzibar⸗ 
handel lahm zu legen. Aber ein ſolches Unternehmen koſte 
Geld, und die Bedingung für die Möglichkeit der Ausführung 
ſei der Bau einer Eiſenbahn dorthin, welche vollendet ſein 
müßte, ehe die Engländer die Vortheile des gewährten Durch⸗ 
zugsrechtes auszunützen in der Lage ſein werden. Mit der 
Preisgebung Zanzibars mäjje jedenfalls, da fie nun einmal 
erfolgt ſei, Ernſt gemacht, der ganze Schwerpunkt deutſcher 
Wirkſamkeit müſſe jetzt nach der Küſte verlegt werden, 
damit wir in allen Beziehungen möglichſt unabhängig von 
Zanzibar werden. Zu dieſem Zwecke ſchlägt Reichard vor: 

daß das Deutſche Generalkonſulat an die Küſte verlegt 
wird, und zwar nach dem beſten Hafen; 

daß ſämmtliche andere Behörden ebenfalls nach der Küſte 
verlegt werden; 

daß umfangreiche Hafenbauten ausgeführt werden, welche 
ſicher 1 von Schiffen eine leichte Einfahrt bei jedem Wetter 
ichern ; 

daß das Fahrwaſſer ausgeboyt werde; 
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> daß Lagerhäuſer und Zollſtationen an der Bitte e- 
richtet werden; 
daß womöglich ein direktes Kabel nach Deutſchland gelegt 
werde; 

daß an allen Hafenorten Poſtſtationen errichtet und durch 
Telegraphen verbunden werden: 

daß auf Zanzibar keine deutſche Miſſion mehr ihre 

tiederlaſſungen gründen darf; 

daß das in Zanzibar zu erbauende Krankenhaus, für welches 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſt 20 000 M. geſchenkt hat, nicht dort, 
ſondern an der Küſte gebaut werde; 

und zuletzt, daß unſere Streitmacht nicht, wie angeblich ge⸗ 
plant, auf 600 Mann vermindert werde, ſondern wenigſtens noch 
ein Jahr lang auf dem jetzigen Gebiet beſtehen bleibe. 

Eine Verminderung der deutſchen Schutztruppe hieße nach 
Reichard das Heft wieder aus der Hand geben und den 
mühſam und mit ſo großen Opfern niedergeſchlagenen Aufſtand 
aufs Neue entfachen, die Unterworfenen geradezu zu Wider⸗ 
ſtand reizen. Die Erfüllung der oben geſtellten Forderungen 
betrachtet Reichard als die Lebensbedingungen für unſere afri⸗ 


kaniſche Colonie. 

— Vom evangeliſch-ſozialen Kongreß war be⸗ 
kanntlich ein Aktionsksmite eingeſetzt, in welchem Ange⸗ 
hörige der verſchiedenſten kirchlichen Richtungen einen Sitz 
erhielten. Das Aktionskomite hat nunmehr ein Schreiben 
ergehen laſſen, in welchem es heißt: 

Das Komite hat von dem im Mai zu Berlin abgehaltenen 
t ee Kongreß den Auftrag erhalten, die Beſtrebungen, 
denen dieſe Verſammlung ihre Entſtehung verdankt, lebendig zu 
erhalten, weiter zu führen und praktiſch auszugeſtalten. Der 
Kongreß war in der Abſicht berufen, die verſchiedenen ſtaats⸗ und 
kirchenerhaltenden Richtungen innerhalb des Proteſtantismus auf 
dem Gebiete der ſozialen Frogs zu einer gemeinſamen Arbeit zu 
verbinden. Eine vorläufige Verſtändigung iſt erreicht. Ohne 
Mückſicht auf ſozialpolitiſche und kirchliche Parteiſtellung follen die 
Frennde ſozialer Reform mit einander in Fühlung bleiben, um auf 
dem Grunde der evangeliſchen Lebensanſchauung und der prote⸗ 
ſtantiſchen Staatsauffaſſung an der religiöſen Belebung der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, an der ſittlichen Hebung des Erwerbslebens, an 
der Bekämpfung des ſozialen Umfturzes mitzuwirken. Für dieſe 
Arbeit wird die en der evangeliſchen Gemeinde eines 
der wichtigſten Mittel ſein. Eine ſolche Velebung und Fruchtbar⸗ 
machung des Gemeindegedankens wird daher, obwohl ſie zunächſt 
Sache der Kirchenorgane iſt, auch im fozialen Intereſſe zu er⸗ 
ſtreben ſein. Darin vor Allem liegt der eigenthümliche Beitra 
den das evangeliſche Chriſtenthum zur Hebung der ſozialen lebel⸗ 
ſtände leiſten kann und zu leiſten hat. Aber daruber hinaus 
werden auf dem religiöſen Gebiete mancherlei wiſſenſchaftliche und 
. Aufgaben zu löſen ſein, um dem evangeliſchen Geiite auf 

em Boden der Reformation denjenigen ſozialen Einfluß zu fichern 
welcher zur Erneuerung des Volkslebens, zur Verſöhnung der 
Stände, zur Ueberwindung widerchriſtlicher und unpatriotifcher 
Strömungen erforderlich iſt. Selbſtverſtändlich kann es ſich nicht 
daxum handeln, in der Weiſe katholiſcher Sozialpolitik der orga⸗ 
niſirten Kirche oder ihren Dienern ſozialpolitiſche Aufgaben in 
ieee ee dis Bente Ebenſo die parteimäßige 
ozialpolitiſche Agitation wie die Bearbeitun Swirtbi \ 
technischer aa um ihrer ji N e en 
Programm auszuſchließen. 
einigung evangeliſcher er, vielmehr nur 
kommen, in der Welt der ſozialen Bewegungen und Ka 
ſolche Grundſätze aufzuſtellen und zur Geltung zu bringen 
deren Durchführung eine Forderung des chriſtlichen Gewiſſens, 
deren Verwirklichung durch die Bethätigung der chriſtlichen Ge⸗ 
ſinnung bedingt iſt, und gemeinſam dafür einzutreten, daß die 
ethiſchen Forderungen des gen de Lebens zur Anerkennung ge⸗ 
bracht und den wixthſchaftlichen Rückſichten übergeordnet werden. 
Durch Wort und Schrift, durch Abfaſſung und Verbreitung von 
Flugblättern, wie durch wiſſenſchaftliche Bearbeitung 
wichtiger einſchlagender Fragen, durch Erörterungen in der zu⸗ 
gänglichen Tagespreſſe wie durch Veranſtaltung von Petitionen 
an Behörden und Parlamente, vor Allem durch die Vorbereitung 


elbſt willen iſt von unſerem 
kann uns, als einer freien Ver⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


199 Die Zwerge, welche A im Juni des Jahres 1888 
f bei den Quellen des Ngaiju entdeckte, ſchildert er ſehr eingehend in 
deinem neuen Reiſewerk „Im dunkelſten Afrika“. Da ihm dieſe 
23 berge, die er Wambuttis nennt, wiederholt überfielen und ſeinen 
Vormarſch zu hindern ſuchten, jo nennt ſie der Reiſende bösartig. 
Eos gelang ihm, mehrere Zwerge einzufangen. Eines der Zwerg⸗ 
"a fräulein blieb im Lager und zog mit der Truppe. Unterm 31. Juli 
A 1889 erzählt Stanley von der jungen Zwergin, die nun ſchon über 
eeein Jahr bei ihm geweſen, er habe fie, da ich bei ihr Symptome 
einer chronischen Krankheit zu zeigen begannen, bei dem Häuptling 
von Nirulumu zurücklaſſen müſſen. Er widmet ihr rührende 
Worte der Anerkennung: Das kleine Ding hatte dem Dr. Barker 
bddem Chefarzt der Expedition) unterthänige Dienſte geleiſtet, da er 
mit ſeiner ſanften, mitden Weiſe, in welcher er Jedermann 
freundlich zulächelte, vollſtändig das Herz der Zwergin gewonnen 
hatte. Sie pflegte ſein Zelt zu bewachen und wenn er bei ſeinen 
Dienſtpflichten abweſend war, kauerte ſie go wie ein Hündchen 
am Eingange nieder und geſtattete keinem Eindringling, demſelben 
nahe zu kommen. Sie verrichtete ihre Arbeit in der beſcheidenſten 
Wteiſe und war die einzige ihres Geſchlechtes, welche die Vorrechte, 
die wir den Frauen S im Lager gewährten, nicht miß⸗ 
brauchte. Auf dem Marſche trug ſie die Büchertaſche des Doktors 
und bei der Ankunft am Halteplatze war ſie fleißig wie eine Biene, 
um Brennmaterial zu ſammeln und ihm eine Taſſe ſtärkenden 
Thees zu bereiten, der ihm, wie ſie nach geduldigem Lehren be⸗ 
griffen hatte, zu ſeinem Wohlbefinden nothwendig war. Ein 
anderer unſerer Offiziere hatte ebenfalls einen ihrem Stamme an⸗ 
7 kleinen Burſchen bei ſich, der zu keinem ſterblichen 
kenſchen ein Wort ſprach, ausgenommen zu Evan Herrn; obwohl 
er auf dem Marſche beladen war, ſchien er doch nie müde und 
ermattet zu ſein und machte uns niemals Schwierigkeiten. Manch⸗ 
mal, wenn er einen großen Vorrath von Brennmaterial mit allem 
Fleiße geſammelt hatte und einer der großen gefühlloſen Grobiane, 
lletzteren dem Zwerge fortnahm, gab dieſer ſeine Noth durch Blicke 
kund, indeſſen faßte er gleich darauf wieder Muth, gab ſeinen 
eriten Vorrath auf und ſammelte einen neuen Haufen, als ob die 
Zeit zu koſtbar ſei, um ſie mit nutzloſen Reden über das Unver⸗ 
meidliche zu vergeuden. Die Zwerge zeigten alſo durch ihr Benehmen, 
daß ſie allem Beſten und Edelſten in der menſchlichen Natur 
verwandt waren. Daß die Zwerge ſich auf Anlage von Dörfern 
vorzüglich verſtanden, konſtarirte er auf dem verhängnißvollen, 
furchtbaren Marſche durch den „großen Wald“, den er, der erſte 
Weiße, Durchichritt. Am 26. November 1887 wird er durch eine 
Merkwürdigkeit übexraſcht durch eine breite Hochſtraße nämlich, welche 
fünf Kilometer weit durch das Unterholz gerodet und gehauen war und 
1 10 55 großen Dorfe der Zwerge führte, welches jedoch vor Kurzem ver⸗ 
aſſen worden zu ſein ſchien. Das Dorf beſtand aus zweiundneunzig 
Hütten ſo daß alſo die Einwohnerſchaft wohl auch ebenſo viele Familien 
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bu haben dürfte. Die eine Hütte Ei ſich durch ihre 
auart aus und wax vermuthlich die 2 ohnung des Häuptlings. 
Stanley hatte bis dahin jetzt etwa zwanzig Dörfer der Waldzwerge 
jeſehen. Er iſt nicht immer gut auf die Zwerge zu ſprechen, denn 
Nie legten ſchon der Vorhut ſeines Zuges mit großer Schlauheit 
alle möglichen Hinderniſſe in den Weg. Sie verbargen beiſpiels⸗ 
weiſe Holzſpitzen am Fuße eines Baumſtammes, über den der 
Wanderer wie über einen Steg hinwegſchreiten konnte, um ſich 
einen mit Widerhaken verſehenen und mit dunklem Gift beſchmierten 

olzſplitter tief in den Fuß zu ſtoßen. So wie Stanley und ſeine 
eute W marſchirten ſie mit großer Vorſicht und be⸗ 
wahrten ſich vor Schaden. Am 4. April 1888 wurden vier Zwerg⸗ 
frauen und ein Zwergknabe (auf dem Marſche nach dem Albert⸗ 
Nyanza) gefangen genommen. Die eine Frau gehörte offenbar der 
Akkaraſſe an und hatte kleine, ſchlaue, tiefliegende und nahe zu⸗ 
ſammenſtehende Affenaugen. Die vier anderen beſaßen große 
runde, volle vorſtehende Augen, breite, runde Stirn und rundes 
Geſicht, lleine Hände und übe etwas vorſtehende Kinnladen, 
wohlgeformte, wenn auch ſehr kleine Figur und baditeinartige 
Farbe. Halb geröſteter Kaffee, Chokolade, Cacao und Milchkaffee 
And Bezeichnungen, welche die Farbe nicht genau wiedergeben, 
vielleicht würde der gewöhnliche rothe Ziegelſtein im halbgebrann⸗ 
ten Zuſtande derjenigen des Körpers dieſer kleinen Leute am beſten 
entſprechen. Das affenäugige eib hatte ein Paar merkwürdige, 
unheilverkündende Augen, über das Kinn une Lippen, vor⸗ 
ſtehenden Unterleib, ſchmalen, glatten ruſtkaſten, hängende 
Schultern, lange Arme, ſtark einwärts gebogene Füße und ſehr 
kurze Unterſchenkel, wie ſie für das lange geſuchte Glied zwiſchen 
dem modernen Durchſchnittsmenſchen und ſeinen darwiniſtiſchen 
Vorfahren charakteriſtiſch fein dürften. Sie verdiente als ein außer⸗ 
ordentlich niedriger, entarteter und faſt thieriſcher Typus menſch⸗ 
licher Weſen klaſſifizirt zu werden. Von den übrigen war die Eine 
offenbar Mutter, obwohl ſie das 17. Jahr wi nicht erreicht haben 
konnte. An den Proportionen ihrer Gliedmaßen war kein Fehler 
zu entdecken, die Hautfarbe war hell und geſund, die Augen waren 
länzend und groß, die Oberlippe zeigte den ſeltſamen Schnitt der 

ambutti. Der obere Rand der Lippe biegt ſich ſteil nach oben 
und fällt wieder ſenkrecht ab, ſo daß die Linie einem geſchickten Zick⸗ 
zackſchnitt ähnelt, wobei die Haut gekräuſelt iſt, als hätte ſie ſich 
etwas zuſammengezogen. Die Farbe der Lippen war blaßroth, die 
Hände waren klein, die Finger zierlich und lang, aber mager und 
runzelig, die Füße maßen achtzehn Zentimeter und die Größe betrug 
einen Meter dreißig Zentimeter. Stanley hatte übrigens das Ver⸗ 
gnügen, eine Königin der Zwerge kennen zu lernen, welche am 
19. Februar 1888 gefangen wurde. Ihr Porträt ziert das Werk, 
wie denn dieſes und die Aufnahmen mehrerer Zwergegruppen zu 
den intereſſanteſten Bildern des Buches gehören. Stanley hat eine 
Gruppe Zwerge in Geſellſchaft feiner Offiziere, von Sudaneſen 
und Zanzibariten, auch mit ſeinem ſchwarzen Diener, photographirt, 
woraus man durch das Nebeneinanderſtehen am beſten die merk⸗ 
würdige Kleinheit der Zwerge erkennen kann. Beſagte Königin 
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der Zwerge trug drei Ringe aus polirtem Eiſen um 8, de⸗ 
ren Enden nach Art einer Uhrfeder aufgerollt e er 
Ringe in jedem Ohr. Sie hat eine hellbraune Haut, ihr breites, 
rundes Geſicht mit den großen Augen und kleinen Lippen macht 
auf dem Bilde den Eindruck eines Puppengeſichtes. Ihr Beneh⸗ 
men wird von Stanley als ruhig und beſcheiden geſchildert, ihre 
Kleidung beſtand nur aus einem geſchlitzten Streifen aus Birken⸗ 
rindenſtoff. Wenn man die Arme gegen das Licht hielt, bemerkte 
man einen weißlich⸗gelben Flaum auf denſelben — die Haut fühlte 
ſich auch jo glatt und ſeidenartig an, wie bei den Zanzibariten. 
Höchſt merkwürdig ſind die Waffen der Zwerge. Vielleicht erleben 
wir es noch, daß ein unternehmungsluſtiger Nane eine Zwerg⸗ 
farawane aus dem dunkelſten Theile Afrikas, dem ungeheuren 
Waldgebiete, hervorholt und nach Deutſchland bringt. 


1 Eine neue Rieſenbrücke. Die Verbindung Newports 
mit Jerſey City durch eine immenſe Hängebrücke, die bezuglich der 
Dimenſionen die Rieſenbrücke ao en Newyork und Brooklyn 
noch weit in den Schatten ſte Hi iſt kein ſchöner Traum me r. 
ſondern hat ſeit einigen Tagen greifbare Geſtalt gewonnen. it 
der im Hauſe der Senatoren Doreen erfolgten Annahme einer 
Bill, durch welche die ſogenannte „North River Bridge Company“ 
ermächtigt wird, den Hudſonſtrom zu überbrücken und damit eine 
Verbindun dere den Staaten Newyork und New⸗Jerſey ber⸗ 
11 1 7 iſt er letzte Zweifel bejeitigt. Der Inangriffnahme des 

ieſenbaues, welcher der berühmten Firthof Forthbrücke den kaum 
errungenen erſten Rang wieder rauben 1 nun nichts mehr 
im Bene, Nach den ſoeben veröffentlichten Plänen des Oberinge- 
nieurs Mr. Lindenthal wird der zwiſchen den Thuͤrmen befindliche, 
alſo eigentlich hängende Theil der Brücke eine Länge von 
3000 Fuß und eine Höhe über dem Waſſenſpiegel von mindeſtens 
155 Fuß erhalten. Die Thürme an jeder Seite find 500 Fuß hoch, 
alſo nur um ein Geringes niedriger, als das Waſbington⸗Mo⸗ 
nument. Jeder dieſer Thürme enthält mehr Material, als die 
dener der egyptiſchen Pyramiden. Vergleichsweiſe ſei hier auch 

emerkt, daß der Hauptkabel der Brooklyner Brücke einen Durch⸗ 
meſſer von 15 Zoll beſitzt, während der Durchmeſſer des Kabels, 
au dem die neue Rieſenbrücke hängen wird, nicht weniger als vier 
Fuß beträgt. Die Anſprüche, welche an die Stärke dieſes aus 
ſeinen Drähten gewobenen Kabels geſtellt werden, find allerdings 
feine ſehr beſcheidenen. Ueber die Brücke werden zehn Eiſenbahn⸗ 
wege, ſechs Fahr⸗ und Reitwege und zwei große Promenaden für 
Fußgänger führen, die im „günſtigſten“ Momente 40—50 Eiſen⸗ 
bahnzüge, 1000 Laſtwagen, 2000 andere Fahrzeuge, ungezählte 
Reiter und 10—20 000 fußwandelnde Perſonen zu tragen haben 
werden. Alles in Allem wird die „North River Bridge“ (die indeß 
den volksthümlichen Namen „Hudson-Bridge“ erhalten wird) das 
gewaltigſte Brückenbauwerk der Erde darſtellen — — bis es von 
dem nächſten, noch gewaltigeren übertroffen wird. Die Koſten des 
Bauwerks belaufen ſich auf 40 Millionen Dollars. 


darauf an⸗ 


weiterer Kongreſſe ſoll in evangelifch-fogialem 
en- 4 N 8 . 
* — Nach einer an den erſten Bürgermeiſter in Beuthen 
gelangten Nachricht des Regierungspräſidenten in Oppeln iſt 
die Beobachtungsfriſt für die aus der Kontumazanſtalt zu 
Bielitz nach den inländiſchen Schlachthäuſern einzuführenden 
galiziſchen Schweine auf zwei Tage herabgeſetzt wor⸗ 
den. Aus Oeſterreich⸗-Ungarn und Rußland find vom Januar 
bis Mai vorigen Jahre 75 833 Schweine nach Deutſchland 
eingeführt worden, in denſelben Monaten des laufenden Jahres 
jedoch nur 28 810 Stück. Es iſt leicht erklärlich, daß gerade 
der oberſchleſiſche Induſtriebezirk unter dieſer Verminderung 
der nothwendigen Zufuhr vom Auslande empfindlich leidet. 
— Von der . ſind 28 einer Korreſpondenz der 
„Ztg.“ aus Zanzibar vom 23. J 1 
2 en ich welchen die Eingeborenen keinem Europäer die 
Landung und Niederlaſſung erlauben. Der Sultan will die be⸗ 
feſtigten Plätze Barawa, Merka, Magediſcho mit einer größeren 
Anzahl Soldaten verſtärken. — Die mehrfach erwähnte Somali⸗ 
Expedition des Baumeiſters Hoffmann hat ſich in Wohlgefallen 
aufgelöft. Herr Hoffmann iſt nach Berlin abgereiſt, und der Reſt 
der Herren geht nach Tanga, um Plantagen anzulegen. 
Straßburg, 18. Juli. Vor einiger a hatte ein Mitglied 
des Ausſchuſſes der Studirenden in einer Studenten⸗Verſammlung 
Aeußerungen gethan, durch welche die Korps ſich verletzt fühlten, 
weshalb fie dem Betreffenden eine Forderung zum Zweikam 
zukommen ließen. Der Geforderte lehnte jedoch ab und wurde 
Darauf in den „Korpsverruf!“ erklärt. Er ließ die Sache auf 
ſich beruhen, bis er vor Kurzem eine Uebung als Vize⸗Feldwebel 
machte, bei der ihm auf eine Anzeige der Korps hin eröffnet wurde, 
daß er auf eine Beförderung zum Reſerve⸗Offizier wegen Ab⸗ 
lehnung eines Duells ſich keine Ausſicht machen dürfe. Darauf 
exit machte der Betreffende die Sache beim akademiſchen Senat an⸗ 
Hängig. Nach einer langen Sitzung am vorgeſtrigen Tage er⸗ 
folgte dann von Seiten des Senats, in deſſen Reihen mehrere 
frühere Korpsangehörige ſich befinden, der Beſchluß, ſämmlliche 
Korps bis zum Sommer⸗Semeſter 1891 zu ſuſpendiren, und zwar 
zufolge 8 30 der Vorſchriften für die Studirenden wegen Ans 
maßung einer Gerichtsbarkeit über Kommilitonen, welche außerhalb 
der betreffenden Korporation ſtehen. Es verlautet, die Korps be⸗ 
abfichtigten, ein Geſuch an den Katjer um Abänderung des 
Senatsbeſchluſſes einzureichen. — Daß endlich einmal gegen den 
Unfug der Verrufserklärung energiſch eingeſchritten wird, erregt 
(wie man der „Köln. V.⸗3tg.“ ſchreibt) allgemeine Befriedigung. 


Rußland und Polen. 

* Warſchau, 18. Juli. Wie ruſſiſche Zeitungen mit⸗ 
theilen, iſt eine Anzahl von Bürgern der Stadt Wilna bei 
der Regierung um die Erlaubniß eingekommen, Beiträge zur 
Bildung einer Fonds ſammeln zu dürfen, welcher zur Errich⸗ 
tung eines Denkmals für den General Murawiew ver- 
wendet werden ſoll. Da Murawiew den polniſchen Aufſtand 
vom Jahre 1863 in Litthauen niedergeworfen und alsdann 
mit furchtbarer Strenge das Land verwaltet hat, ſo werden 
wohl ſchwerlich polniſche Bürger Wilnas ſich an den Samm⸗ 
lungen zu einem derartigen Denkmale betheiligen; daß die Er⸗ 
laubniß zu den Sammlungen ertheilt werden wird, iſt natürlich 
nicht zu bezweifeln. — Der General⸗Gouverneur Gurko hat 

eſtattet, daß in dieſem Jahre die Anzahl der Ferienkolonieen 
Fur kräntliche hiesige Schulkinder im Königreich Polen auf 10 
vermehrt werden, davon 6 im Gouvernement Warſchan, je 1 
in den Gouvernements Petrykau, Kaliſch, Lomza, Siedler; 
auch hat er dem Komite geſtattet, für die Ferienkolonieen 
freiwillige Beiträge bis zur Geſammthöhe von 5000 Rubeln 
zu ſammeln. Unter den 10 Mitgliedern des Komites befinden 
ſich hoch angeſehene Perſonen, ſowie der hieſige Dr. Fritſch, 
welcher hier die Ferienkolonieen ins Leben gerufen und ſich 
große Verdienſte um dieſelben bereits ſeit mehreren Jahren 
erworben hat. — Die Regulirungsarbeiten an der 


Geiſte gewirkt 


Weichſel in der Nähe von Warſchau waren in dieſem Jahre] B 


wegen Erſchöpfung der Fonds eingeſtellt wonden, was im In⸗ 


tereſſe des Verkehrs auf dieſer für unſere Stadt jo wichtigen] d 


Waſſerſtraße ſehr zu bedauern war. Unverhofft iſt nun aus 
dem Verkehrs⸗Miniſterium die Anordnung eingetroffen, daß die 
Arbeiten noch in dieſem Jahre wieder aufgenommen werden 
ſollen; zu dieſem Zwecke find vom Miniſterium 300 000 Rubel 
angewiejen worden. \ 


Italien. 


„Zwiſchen Italien und dem Vatikan droht, wie der „Poſt“ 
aus Röm berichtet wird, der Ausbruch eines Territorialſtreites. 
Der Vatitan reklamirt das jüngſt vom Papſte paſſirte Terrain als zum 
päpſtlichen Territorium e während die italieniſche Regierung 
das Terrain als italieniſches f 
Befehl, das Gebiet durch eine Mauer vom Außengediete abzu⸗ 
ſchließen und Schweizergarde als Poſten hinzuverlegen. 


Braſili en. 


* Die neue Verfaſſung, welche den erſten Berathungs⸗ 
punkt des am 15. November zuſammentretenden Nongeſſes bilden 
wird, iſt nach dem Muſter der nordamerikaniſchen Union auf libe⸗ 
raler Grundlage ausgearbeitet und ſichert den einzelnen Staaten 
genügende Selbſtverwaltung, giebt gleichzeitig aber der Zentral 
regierung genügende Machibe ugniß, um das Ganze einheitlich zu⸗ 
ſammenzuhalten. Die wichtigſten Punkte ſind folgende: Die ge⸗ 
wählte Staatsform iſt die Födexativ⸗Republit, deren einzelne 
Staaten — früher Provinzen — bind bis neu zu organiſiren 
und ihre Sonderverfaſſung zu geben haben. Präſident und Vize⸗ 
väfident der Republik werden gleichzeitig durch indirekte Wahl auf 
echs Jahre gewählt, müſſen geborene Braſilianer, mindeſtens 
35 Jahre alt und im Beſitze der politiſchen Rechte fein; der Prä⸗ 
ſident iſt für die nächſtfolgende Präſidialperiode, deren erſte am 
15. November 1896 endet, nicht wieder wählbar; der Vizepräſident 
der eg Jahre nicht als Präſident für die nächſte Periode. 
Die Miniſter find Sekretäre des Staatsoberhauptes nach deſſen 
freier Wahl und wie dieſer verantwortlich vor dem Dbergericht und 
der Volksvertretung; letztere beſteht aus Kammer und Senat, die 
in vereinter Sitzung den Nationalkongreß bilden. Wählbar für die 
Kammer ſind diejenigen, welche die Berechtigung zum Wählen 
haben und ſeit 7 Jahren braſiliſche Bürger ſind: für den Senat 
werden 9 Jahre Bürgerzeit verlangt. Nicht wählbar ſind die 
Gouverneure, Polizeivorſteher, Heer- und Marine⸗Kommandauten, 
Magiſtratsperſonen und Geiſtliche. En, übt jeder Bürger 
aus, ſobald er 21 Jahre alt und nicht Bettler, Analphabet, ge⸗ 
wöhnlicher Soldat oder Geiſtlicher iſt. Für die Kammer wird auf 
je 70000 Einwohner ein Deputirter in direkter Wahl gewählt. 
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Jede Legislaturperiode dauert drei Jahre, tritt am 3. Mai jeden 
Jahres zuſammen und arbeitet vier Monate. Für den Senat ent⸗ 
ſendet jeder Staat drei von ſeinem geſetzgebenden Körper als ſolche 
erwählte Senatoren, deren Mandat neun Jahre dauert, derart, 
daß alle drei Jahre ein Drittel des Senats ausſcheidet und durch 
neue Wahlen erſetzt wird. Der Vizepräſident der Republik iſt als 
ſolcher Präſident des Senats. Die Miniſter verkehren perſönlich 
nur in den Kommiſſionen mit den Volksvertretern, an den öffent⸗ 
lichen Sitzungen nehmen ſie nicht theil. Dem Präſidenten ſteht ein 
beſchränktes Vetorecht zu Alle Bürger ſind vor dem Geſetz gleich. 
Rede-, Preßfreiheit, Briefgeheimniß, Eigenthum und Hausrecht 
find verbürgt. Als Uebergangsbeſtimmung foilt, daß der erſte 
Kongreß nach Berathung der Verfaſſung ausnahmsweiſe den erſten 
Präſidenten wählt und dann ſofort als Kammer und Senat die 
laufenden Arbeiten aufnimmt. Die Veröffentlichung der Verfaſſung 
hat einen guten Eindruck gemacht und gilt als Gewähr für die 
ruhige und ordentliche Weiterentwicklung des Landes. Wenige 
age vor der Veröffentlichung hat Frankreich, als erſte unter den 
. Großmächten, die proviſoriſche Regierung amtlich an⸗ 
erkannt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 19. Juli. [„Wenn ick wat koofe, denn will ick 
for mein reellet Jeld och reell bedient ſind,] un wenn mir 
eener, un er jiebt mir een paar Stiebel, wo die Näthe platzen, 
denn werde ick woll ooch een Ton riskiren derfen un brauche ihn 
Es war der Arbeiter Friedrich 
Saenger, welcher ſich ſo auf den Vorhalt der auf Beleidigung und 

roben Unfug lautenden Anklage äußerte. — Vorſ.: Es mag ja 
ein, daß Sie nicht zu Ihrer Zufriedenheit bedient worden ſind, 
das gab Ihnen aber immerhin kein Recht, ſo aufzutreten, wie Sie 
es gethan. — Angekl.: In die Stiebeln konnte ick ieberhaupt nich 
wie'n orndlicher Menſch uftreten, ick — Vorſ.: Machen Sie hier 
blos keine Scherze, das könnte Ihnen ſchlecht bekommen. Sie 
hatten die fraglichen Stiefel bei dem Schuhmacher R. in der Roſen⸗ 
ſtraße gekauft? — . Ja woll, uf'n Pfingſt⸗Sonnabend. 
Unter die Linden kann Unſereener nich jehn, da reicht der Zaſter 
nich zu, wir Brodletarier müſſen ſchon ſehn, det wir 1905 wat 
bein Althändler ſchießen können. — Vorſ.: Hatten Sie die Stiefel 
nicht anprobirt, bevor Sie ſie bezahlten? — Angekl.: Alle mal, 
aber ſo'n Mann, der handeln duht, der hat jan Zungenſchlag, wo't 
Ende von weg is, der redt' eenen vor, det ſchiefe Abſätze die neieſte 
Mode ſind, un det det eizentlich en anjenehmer Zuſtand is, wenn 
eenen de Fieße wie Feier brennen. Ick ſagde jleich zu ihm, als ick 
ſe anpaſſen dhat un er vor mir uf de Knie lag un mit die Hand 
un en bisken Spucke eene blinde Stelle uf't Oberleder wieder blank 
machte, Sie, oller Fußbekleider, ſagde ick, mir kömmt det ſo vor, 
als wenn die Trittlinge uf'n kleeneren Fuß bequemer ſitzen würden. 
Ih wo, meente er, det käme mir man zuerſt ſo vor, mit die Stie⸗ 
beln könnte ich mit die Ringbahn Wette loofen, un von unten 
dhäte ick ausſehen, wie'n Jarde Leitnant oder mindeſtens wie'n 

raf. Er kriegt mir boch richtig fo weit, det ick die Dinger for'n 

aler ſiebenunenhalben Srojchen koofe. Is jut, den andern 
Morjen wollen wir 'ne Landpartie machen. Aber von die 
Schmerzen, die ick an mein Unnerdeel ausjeſtanden habe, det is 
nich zu beſchreiben. Ick habe in jeden Stiebel for'n Sechſer 
Nordhäuſer rinjejoffen, ick habe mir die Fieße mit Talg un Speck⸗ 
fett injerieben, ja Kuchen, det kam mir vor, als wenn die Stiebel 
immer kleener und adelicher würden. Ick mußte man det Mid- 
dags wieder mit en Verbinder nach Ins fahren. Der Dag war 
mir jründlich verdorben. Ick denn det Abends um meine wieder 
hin nach den Quäl⸗Maſchinen⸗Lieferanten. — Vorſ.: Jetzt bitte ich 
aber, ſich etwas kurz zu faſſen. — Angekl.: Ick erzähle ihm denn 
mein Leiden un er nimmt die Dinger in de Hand un koppſchüttelt 
und wundert ſich, wie ſo'ne Stiebel überhaupt drücken könnten, die 
hädden doch Hatt janz andere Leite jepaßt un endlich frägt er mir, ob ick 
vielleicht en lattfuß haben dhäte. Ja, ſage ick, ick er zwee. Haha, 
meent ex, denn weeß ick Beſcheed, die Stiebel müſſen inzeweecht un 
ieber'n Leeſten jekloppt wer'n, kommen Sie man morjen frieh wieder 
er. Ick laſſe mir denn boch beruhijen und jehe. Den nächſten 

torjen ick wieder hin, ick wollte den Dag nach Schulzendorf raus. 
Ick ziehe die Stiebeln bei ihm an un trete feſte uf un probire mit 
den jroßen Zehen, ob ick mir da orndlich in bewejen kann. Det 
ling, keene Ahnung von Schmerzen. Ick jondele denn nu los. Als 
ick ufn Haakſchen Marcht bin, trete ick in een bisken wat Naſſes 
un et kömmt mich jo eijenthümlich kühl an'n rechten Fuß vor. 
Nanu! denke ick un 5 mir an ne Jaslaterne feſt und hebe det 

een hoch. Der jräfliche Stiebel kuckt mir an wie'n Krokodil, wat 
mir freſſen will un die Zähne weiſt, die janze Seite war uffeplatzt. 
Ick denke, ick ſoll lang hinichlajen vor Wuth, det kam von die däm⸗ 
liche Leeſtenklopperei. st ſtantepeh wieder retuhr. — Vorſ.: Die 
Geſchichte wird mir zu lang. Der Schuhmacher weigerte ſich, die 
Stiefel zurückzunehmen, Sie gingen auf die Straße und ſollen vor 
ſeiner Thür durch Ihre Schimpfereien einen erheblichen Auflauf 
verurſacht haben. Iſt das nicht richtig? — Angekl.: Ick bin ſchon 
eenmal wejen Hausfriedensbruch beſtraft worden, deswejen jing ick 
uf de Straße un habe ihm meine Meinung jeſagt. Ick habe ihm 
jewünſcht, det er zeitlebens mit drückende Stiebeln rumloofen müßte 
un det er ſo ville Kloppe kriegte, bis er platzte un det jeder Stich, 
den er machen dhäte, in ſein eijenet Fleeſch jinge. — Vorſ.: Ja, 
aber außer dieſen frommen Wünſchen haben Sie ihn noch mit 
einer Ausleſe der tollſten Schimpfnamen belegt. — Angekl:: Der 
Mann hat mir um mein Jeld un um mein Pfingſtverjniejen ge⸗ 
racht. — 8 7 Wir werden hören, was die Zeugen ſagen. — 
Aus der Beweisaufnahme geht hervor, daß der Angeklagte ſchon 
mit Toben und Schimpfen in die Wohnung des Schuhmachers kam 
und eine Einigung mit ihm gar nicht möglich war. Der Ge⸗ 
richtshof berückſichtigte aber doch 15 gereizte Stimmung und ver⸗ 
urtheilte ihn nur zu 15 Mark. 


Lokales. 
Poſen, den 19. Jult. 


u. Perſonalien. Der Geheime Baurath Albrecht von der 
hieſigen kgl. 
werder verſetzt worden. 
ed Be en Zu den Vortheilen, welche die Verſchmelzung 
der Telegraphie mit der Poſt für das Publikum im Gefolge 1 805 
hat, gehört u. A. auch die erweiterte Dienſtbereitſchaft der Tele⸗ 
n Als die Telegraphie noch eine eigne ſelbſt⸗ 
tändige Verwaltung bildete, war die Einrichtung eines ununter⸗ 


brochenen, alſo auch während der Nacht nicht ruhenden Telegraphen⸗ 


dienſtes der hohen Koſten wegen nur an wenigen Sep und ver⸗ 
kehrsreichen Orten möglich. Da nun bei einer erheblichen Anzahl 
von Poſtanſtalten während der Ahend⸗ und Nachtſtunden der Poſt⸗ 
gejaätte wegen Beamte im Dienſt fein müſſen, ſo machte das Reichs⸗ 
Poſtamt bald nach Uebernahme der Telegraphie den Verſuch, durch 
dieſe Beamten Nachts Telegramme annehmen und befördern zu 
laſſen. Der Verſuch wurde zunächſt bei 21 größeren Poſtämtern 
vorgenommen und lieferte ein befriedigendes Ergebniß. Seitdem 
hat die Verwaltung unabläſſig darauf hingewirkt, die Zugänglichkeit 
des Telegraphen außerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden, tnöbes 
ſondere während der Nacht, im weiteſten Umfange zu ermöglichen. 
Dieſe Bemühungen haben nun im Laufe der, Zeit einen vorzüg⸗ 
lichen Erfolg gehabt. Nach einer uns vorliegenden Ueberſicht 


egierung iſt zum 1. September d. J. nach Marien⸗ 


m 
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werden jetzt im Reichs⸗Poſtgebiete außerhalb der regelmä⸗ 
ßigen Telegraphendienſtſtunden jährlich rund 400 000 

ramme zur Einlieferung gebracht, wovon 45 000 Stück auf die 

achtzeit von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens entfallen. Mit 
allerhand Schwierigkeiten iſt die ſofortige Abtragung der außerhalb 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden, namentlich während der Nacht 
eingegangenen Telegramme in die Wohnung der Empfänger ver⸗ 
bunden. Nichtsdeſtoweniger iſt es gelungen, den Adreſſaten die 
7 enden Telegramme zum weitaus größten Theile ſofort zu⸗ 
zuſtellen. * 

d. Der Wahlkreis Graudenz⸗ Roſenberg war im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bisher durch den General⸗Landſchaftsdirektor und 
Rittergutsbeſitzer Koerber vertreten. Da dieſex letzthin als Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes gewählt worden iſt, ſo iſt für den genannten 
Wahlkreis die Neuwahl eines Landtagsabgeordneten nothwendig 
geworden. 

* Fräulein Jettka Finkelſtein, großherzoglich heſſiſche Kam⸗ 
merſängerin, bekanntlich eine Poſnerin, hat am 7. d. M. in einem 
Hofkonzert zu Windſor mit großem Erfolge vor Ihren Ma⸗ 
jeſtäten der Königin, der Kaiſerin Friedrich, dem Prinzen Heinrich 
von Battenberg und Gemahlin, den Prinzeſſinnen Viktoria und 
Margarethe von Preußen und anderen Mitgliedern der Königlichen 
Familie geſungen, und zwar folgende Piecen: Air „Plus grand, 

ans son obscurité“ (La Reine de Saba) von Gounod, Lied: „Wie 
biſt Du meine Königin“ von Brahms, Bolero: „Wach auf!“ vom 
Deſſauer. Letzteres, welches Fräulein Finkelſtein bereits im Hof⸗ 
konzert in Darmſtadt am 28. April d. Is. vor Ihrer Majeſtät 
vorgetragen hatte, war von derſelben perſönlich für das Programm 
befohlen worden. Die Königin ſprach am Schluſſe der Künſtlerin 
Mie Beifall aus, ebenſo gab in einer perſönlichen Anrede Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Friedrich ln Raum, fie in Deutſch⸗ 
land wieder zu hören, auch die übrigen Glieder der Königlichen 
Fuel zeichneten die Dame durch Anſprachen aus. — Fräulein 
Finkelſtein hat bereits für die nächſte Saiſon Engagements in 
London abgeſchloſſen, auch wird ſie demnächſt noch in einer Soiree 
bei der Herzogin von Rutland ſingen, in kurzer Zeit gedenkt ſie zum 
Weiterſtudium nach Paris zurückzukehren. 


d. Beſitzwechſel. Das Rittergut Jarzabkowo im Kreiſe 
Witkowo hat die bisherige Beſitzerin, Frau Kaſimira v. Chrza⸗ 
nowska, an ihren Schwager Wenzeslaus v. Chrzanowski verkauft. 
Das Vorwerk Koſſowo im Kreiſe Mogilno, bisher Herrn 
Lorkiewicz gehörig, hat der Gutsbeſitzer Sliwinski für den Preis 
von 45000 M. käuflich erworben. 

* Eine große Anzahl von Thierfreunden, unter denen 
ſich viele hervorragende. Männer Deutſchlands befinden, erläßt 
folgenden Aufruf und folgende Bitte: Die Geſittung der Menſchen 
und die wahre Religioſität erweiſt ſich ſtets auch durch eine barm⸗ 
bersige Behandlung der Thiere. Das Inslebentreten der Thier⸗ 
chutzvereine hängt innig zuſammen mit allen anderen humanen 
Beſtrebungen unſerer Zeit. Dieſe Vereine haben ſchon ſeit Jahren 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf eine Maſſen⸗Thierquälerei gelenkt, 
welche ſich leider bis heute im größten Theile Deutſchlands er⸗ 
halten hat und die 185 nicht gemüthsrohen Menſchen mit tiefem 


* 


Mitleid erfüllen muß. Es 
Martern, welche im deutſchen Reiche beim Tödten 
von über 1000 Schlachtthieren täglich verübt 
werden. Dieſe Martern können leicht vermieden werden durch 
die Betäubung der kleinen wie der großen Schlachtthiere mittels 
Beilſchlags, Schlachtmaske oder anderer zweckmäßiger Betäubungs⸗ 
Inſtrumente. Selbſt wenn wir abſehen von dem Erbarmen für 
die gequälten Thiere, ſo müſſen wir ſchon aus Rückſicht auf die 
Sitten der Menſchen ein humaneres Schlachtverfahren anitreben; 
beſteht doch ein unleugbarer Zuſammenhang zwiſchen der Grau⸗ 
ſamkeit Mena Thiere und den Rohheitsvergehen und Verbrechen 
gegen Menſchen. Alle Schritte der deutſchen Thierſchutzvereine 
um eine geſetzliche Anordnung der — von verſchiedenen Schlacht⸗ 
äuſern und vielen rationellen Schlächtern bereits eingeführten — 

etäubung auch der kleineren Schlachtthiere ſind bis jetzt ver⸗ 
geblich geweſen. Es muß deshalb das Volksgewiſſen geweckt 
werden, damit das unnöthige Todtmartern unſerer Schlachtthiere all- 
gemein als ein Unrecht erkannt werde, obgleich es bis jetzt nicht durch 
das Geſetz verboten iſt. Es muß beſonders dahin gewirkt werden, 
daß möglichſt viele Gemeinde- und Bezirksbehörden mit der ihnen 
zuſtehenden Polizeigewalt die Betäubung der Schlachtthiere an⸗ 
ordnen. Wir ſind überzeugt, daß das Gefühl aller guten, geſitteten 
Menſchen verletzt wird durch die Maſſen⸗Thierfolter, wie ſie 
heute noch bei unſerem Schlachtbetrieb ſtattfindet, und wir bitten 


ſie, die emo der Thierſchutzvereine zur Beſeitigung diefer _ 


ganz unnöthigen Thierquälereien in jeder ihnen möglichen Weiſe 
zu unterſtützen. Beſonders richten wir dieſe Bitte an die Bezirks⸗ 
und Gemeindeverwaltungen, an die Geiſtlichen, Lehrer, Schrift⸗ 
ſteller und Zeitungs-Redakteure“. a 

»Wie vorſichtig man ſelbſt bei den kleinſten Verletzun⸗ 
gen der ſein muß, um die Gefahr der Blutvergiftung zu 
vermeiden, beweiſt von neuem eine Mittheilung des Reichs ver⸗ 
ſicherungsamtes, aus welcher ſich ergiebt, daß im Laufe des 
Jahres 1887 in 59 verſicherungspflichtigen Fällen der Tod der 
durch Unfall Verletzten an hinzugetretener Vergiftung erfolgt iſt. 


Dabei hatten die meiſt ganz geringfügigen Verletzungen größten⸗ 


theils deshalb ſo ſchwere Folgen, weil ſie nicht von vornherein beachtet 
worden und ohne ärztliche Behandlung geblieben waren. So hatte 


beiſpielsweiſe eine durch das Anfaſſen eines glühenden Nietes ber 


beigeführte unbedeutende Brandwunde, welche vernachläſſigt wurde, 
ferner eine beim Anfaſſen von Mauerſteinen erlittene kleine Ver⸗ 
letzung des Daumens, in welche Staub drang, den Tod zur Folge. 
Die Beerdigung des Unteroffiziers Ruhde, der 
lich bei der Rettung eines Knaben ertrunken iſt, hat heute 


mittag 3 Uhr unter großer Betheiligung auf dem Garniſonkirchhofe 


ſtattgefunden. 


* Eröffnung der Jagd. Im Regierungsbezirk Poſen findet 


in dieſem Jahre die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und 
Wachteln am 18. Auguſt, derjenigen auf Haſen am 15. S 
tember ſtatt. 


u. Behufs Reviſion der Gasröhren wird 
das Straßenpflaſter auf der Walliſchei, am Dom, auf 
und Oſtrowek aufgeriſſen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Socholt, 19. Juli. Die „Hohenzollern iſt mit dem 
Kaiſer an Bord von Olden ausgelaufen und fährt durch den 
Nordfjord nach Geiranger. Die Landpartie von Olden über 
Faleide nach Geiranger unterblieb behufs Erledigung von 
Staatsgeſchäften. Die Mehrheit des Gefolges reiſt nach 
Geiranger zu Lande. 

— 

Lauterberg, 19. Juli. Das Befinden Wißmanns hat 

ſich ſeit geſtern in erfreulicher Weiſe gebeſſert. 


Tele⸗ 


Es handelt ſich um die ganz unnöthigen 


Nac, 


egenwärtig 
der Schrodla * 


7 


* 


SY 


Unfall Veriicharunge Bradche, ne, 488 86701 
Für eine alte Gesellschaft ersten Ranges, welche die Unfall- 
Heute Sonntag, den 20. Juli 1890: Versicherung demnächst aufzunehmen gedenkt, werden General-, ſprungfähiger Bick. 
= „ 4 Haupt- und Special-Agenten, sowie Acquisitionsbeamte unter] geboren im Monat Februar⸗März 
Großes Militär⸗Konzert. günstigsten Bedingungen gesucht. Tüchtige und solide Be- 1889, beginnt Freitag, den 1. 
werber wollen Offerten unter U. V. 1891 an Haasenstein & Vog- | Auguſt er. Vormittags 11 Uhr. 
gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Graf Kirchbach ler A. G. Berlin, senden. Ottorowo, 18. Juli 1890 
(1. Niederſchl.) Nr. 46, unter Leitung des Königlichen Muſik⸗ > 8 . se wi 
Dirigenten Herrn A. Thomas. 8 Jasse, 
Herzoglicher Amtsrath. 


Gtnbfiiement Book. Garten.“ 


F Durch die alüclliche Geburt 
eines munteren Töchterchens 
wurden hocherfreut 


Samter. 11120 
Leopold Wall u. Frau, 

geb. Matthias. 
Die Geburt eines geſunden 


Knaben zeigen hocherfreut an 
London, den 16. Juli 1890. 


Hermann Jolowiez, 


und Frau Marie, geb. Litthauer. 


Unter Anderem gelangt zur Aufführung: 
Großzes Tongemälde, 
komp. und dem Inf.⸗Reg. Graf Kirchbach zur Feier des 25⸗ 
jährigen Suftungz eſtes gewidmet v. A. Thomas. 
(Schlachtmuſik unter Mitwirkung eines Tambour- und Hor⸗ 
niſten⸗Corps), Kanonendonner, Gewehrfeuer, ausgeführt durch 


Königl. Preuss. 82. Klassen-Lotterie 


Gebr. Giesemann, 
BERLIN NO., 


a 7 vom 22. Juli bis 9. August täglich 4000 Gewinne. no KI. b 
Auswärtige Familien⸗ Feuerwerkskörper, bengal. Beleuchtung. wa Haupttreffer 600,000 Mark. Neue Königsstrasse 63. 
Nachrichten. Anfang 5 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. | 1 7 1 undlung 
g Ori inal- Loos mit Bedingung der Rückgabe kaufen jeden Posten 
0 9 6 nach beend. Ziehung event. nach # 


Auszahlung des Gewinnes. 


Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Billets à 10 Pf. ſind in den bekannten 8 
zu haben. 


Bei ungünſtiger Witterung Konzert im Saale. 1 200 M., 12 100 M., 1 50 M., 18 25 M. 1 
NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der F% Antheile deren Gewinne sofort ohne jeden Ab- 


Eingang von der Bukerſtraße aus geöffnet. zug 5 unserer Casse ausgezahlt werden. 1 sum re 
1 
| une ; Kur 


70 40, 6 25, ( 20, 25 910, % 6% %. 5, 6% 3 ¼ Mk. F 
Ä (Für Porto u. Liste dz jeder Bestellung 75 Pf. beizufüge n.) WER 
beginnt den 29. Juli 1890. 
Prof. Szafarkiewiez, 


Käse 


Verlobt: Frl. Helene Hagen 
zu höchsten Preisen. 


in Inſterburg mit Herrn Guts⸗ 
beſißer E. Kroehnert in Sieg⸗ 
mundshof. 
Verehelicht: Herr Verlags- 
buchhändler Leo Grieben mit 
Fräulein Mimna Thommeſen in 
Berlin. Herr Generalmajor Frei⸗ 
herr von Wilczeck mit Fräulein 
A. v. Mühlenfels in Altefähr. 
Geboren: Ein Sohn: Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Hertzka in Karls⸗ 
bad. Oberförſter v. Harling in 
Nentershauſen. Amtmann Bohte 
in Himmelsthür. Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. d. Groeben in Münſter 
i. W. Hrn. Hans v. Goltitz in 
Wieſe Grüflich. Hauptmann 
Erich Gündell in Brandenburg 
a. H. Hrn. F. Schleſinger in 
Berlin. Hrn. O. Friedländer in 
Newyork. Kaiſerl. Marine⸗Bau⸗ 
meiſter Flach in Wilhelmshaven. 
orſttaſſen⸗ Rendant Krauſe in 
ohlau. 
Eine Tochter: Freiherrn von 
Maltzahn in Cummerdw. Lieut. 
Wilhelm Graf v. Hardenberg in 
Frankfurt a. O. 
eſtorben: Partitulier Fer⸗ 
dinand Beckmann in eee e 
rau Dorothea Stendel geb. 
ollenhauer in Magdeburg. 
rau Alwine v. Hanke geb. Hil⸗ 
ert in Schweidnitz. Hr. Hans 
Schloeßmann in Berlin. 


Gewinne der Schiossfreiheit-Lotterie werden ohne Abzug in 
Zahlung genommen. 
Staats-Lotterie-Effeeien-Handlung 


Groner & Ce. 


gank- und Wechselgeschäft, Berlin W., Passage, Laden 8. 2 
Telegr.-Adr.: Sonnen, N 8 W 2 


Se Marke NO 2 


Früher 
Frport⸗Bier⸗Brauerti 


POSEN 


Gumpreeht Weiss 


7 
1 Wollmann ſche 
Wir gewähren kündbare und unkündbare Darlehen auf ſtäd⸗ 
empfiehlt franco Haus tiſche und ländliche Grundſtücke zu zeitgemäßen Bedingungen. Erziehungs- Benfionnt 
Beleihungsanträge für Rogaſen und Umgegend nimmt unſerf bleibt unverändert 


Grätzer Bier, vorzügl. u. flaſchenreif 40 Fl. 10605 0 
1 9 t 
Berl. Weissbier, u. Fal. Feiſgl. Ei. Schirn) 35 ⸗ excl. n eee ee eee Verlin N., Nabil. fi. 


Hiesiges Bairisch Bier She Glas (Aktien⸗Geſellſchaft). Aufnahme von Zöglingen im 
Echt Kulmbacher (Akt. Pet) 18 a 3 Dh, u Friedberg. 
Gräter Sn u. Bali Diehl auf Jil lind 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Programme für den nächſten Curſus zu erhalten durch 
11055 Dr. Schneider. 


a 


„Saison“ 
n ens Nr. I bei Pincus, 
Stenmpf - Fabrik 


empfiehlt ſein ee Lager in Dr. Jäger'ſcher Leib⸗ 
wäſche, Shawls, Blouſen, en ſachen N 
Kurz⸗, 1 und Wolltwag 11078 


öͤßſte Auswahl, billigſte Preiſe. 


Eine werden prompt und ſauber angeſtrickt. 


Dreſchmaſchinen, Reinigungsmaſchinen, inen Dehrlin „ 
Häckſelmaſchinen, Pferderechen, Süemaſchi⸗ naeh an 5097 Perſonal . Rlemann, 


nen, Pflüge aller Art, Eggen, Krümmer, Gebr. Pünchers, Thorn. | ger Branchen, ſämmtlicher Na— prakt, Zabnarzt, 


Sonntag, den 7 Jul. 


nehme ich meine 4 raxis 
wieder auf. 10852 


Das allein echte Bau de Cologne 


Zur Stadt Mailand, 


geſ. dep. Marke: blau und rothes Etiquette, 
Aiteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig 
in Poſen in denlfeineren Parfümerie⸗Geſchäften. 


Dr. Popper, 


Spezialarzt für Nervenkrauke, 
Et. Martin 74. 


of- 9 


) 


5 
wee 9 
Wi 


18 


Beely's Eärkin 


Montag, den 21. Juli ex.: 
Grosses Concert 


von der Kapelle 


des 46. Inf.⸗Regts. 
Aufang aha Uhr 20 Pf. 


Schnittbillets à 10 Pf. 


Villa Gehlen. 


en e 


Grub. Mile Gonzert 


ausgeführt vom Trompetercorps 
des 2. Leib⸗Huſ.⸗ Regt. Kaiſexin 
Nr. 2, unter Leitung des Stabs⸗ 
trompeter Deren er Schöppe. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 15 Pf., Kinder unter 10 
Jahren en 9 Schnitts, 


8 
Heute Tanzkränzchen. 
Ctabliſſenent Eichwald 


empfiehlt bei Ausflügen ſeinen 
ſchattigen Garten. 
Bequeme Bahnverbindung: 
an Wochentagen Abgang Poſen 
2,51 Min., Abg. Eichwald 
6,10 Min. 
an Sonntagen Sonderzüge! 


Zobologiſcher Garten. 


Heute Sonntag: 


Halbe Eintrittspreiſe. 
5 rend des Konzertes im 
Vorgarten für Nichtkonzert⸗ 
beſucher Eingang von der 
11109 Bukerſtraße. 


Handwerker⸗Verein. 


ee den 21. 4 Mts., 
ends 8 Uhr: 


ee 
im Aurichen Garten |? 


(Vereinslokal.) 


Schleſſche © 
Ta 


hochfeine, alte, 3, bee Waare, 

empfing und empfiehlt ſtück⸗ 

mandel⸗ und ſchockweiſe 11127 
H. Kirſte, Sandſtr. Nr. 2 


Grubber, Erdwalzen, 
empfiehlt in ſtabiler Ausführung zu billigen Preiſen. 


Liſengießerxi und Maſchinenbau⸗Auftalt 
J. Moegelin in Poſen. 


Ein tücht. Acquiſiteur wird für 
eingeführte Deutſche 
Feuer⸗, Lebens⸗ und Unfall⸗Ver⸗ 
DER Aktiengeſellſchaft unter 
Proviſionsbedingungen, 
DE fen und baldiger fe er 
Anſtellung geſucht. 
Ye bisheriger eite 9255 
200 Poſen, poſtl. erb 
Dichte Aſſuxeure für Feuer 
und Leben mit guten Bezlehun⸗ 


egen hohe Proviſion eventuel 


unter Chiffre M. M. Nr 
m. i. d. Exped. d. 3. wer 


Brenner, 


unverh., wird ſofort geſucht durch 
un Drweski & Langner, Poſen. 


6 Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtenten 


. Drweski & Langner, 
11120 


N Gr. Ritterſtr. 6. 


I tüdhtiger Verkäufer 


für ein Herren-Garder.⸗Geſchäft 
per ſofort oder 1. Auguſt geſucht. 


Torfſtechmaſchinen 


1 


Altes Zinkblech 
und Metalle jeder Art kauft 
Heinrich Liebes, Kanonenplatz 11. 


Für ein Bankgeschäft 
in einer mittelgrossen hübschen, 
an der preussischen Grenze ge- 
legenen Stadt Russisch-Polens 
wird ein in doppelter Buch- 
führung und deutscher 
Correspondenz durchaus 
firmer junger Mann zum 
sofortigen Antrittgesuckt, 

Nichtrussische Bewer- 
ber müssen christlicher 


Confession sein, bevorzugte 
werden der polnischen oder 


russischen Sprache Mächtige. — 
Offerten unter Angabe von Ge- 
haltsansprüchen erbeten an 
Bud. Mosse, Berlin SW., 
sub J. T. 6381. 11103 


Virthſchaftsbeamte 


verheirathete ſowohl wie Aſſi⸗ 
ſtenten, Förſter, Leibjäger, 
verheirathete Gärtner erhalten 
Oktober dauernde Stell. durch 
II. Auras, Breslau, ene 
ſtraße 6. 058 
ür mein Konfektions⸗ 1 
Gesch ſuche ich p. ſofort 
Commis 


und 1 Lehrling 
mit guten € geha, a 
erbitte ſchriftlich. 0999 


Jacob Loewy, 
Breiteſtr. 26 J. 


Vier Maſchiniſten 


werden geſucht zur Führung 
einer Dampf-Dreſchmaſchine in 
Schroda. 11019 


Dampfdreſchmaſchinenbeſitzer. 


Einen Lehrling u. einen Expe⸗ 
dienten f. Colonialw. u. Schank 
ſuchen Jacob Schlesinger Söhne. 

1 Einen Laufburschen 
ſucht Carl Wronker, 
11091 Wronlerſtr. 4. 
Für mein Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair einen chriſtlichen 


Commis, 
der der polnischen Sprache 
vollſtäundig mächtig und ein 
tüchtiger, gewandter Verkäu⸗ 
fer ſein muß. 11018 
Mewe W. Pr. Ernst Beesel. 

Für mein Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren-Geſchäft ſuche ich p. 
Anf. Septbr. oder Oktober d 
einen tüchtigen Verkäufer, 
beider Landesſprachen mächtig. 
Offerten mit Gehaltsanſpruch 
erbeten. 11025 

Poſen. Wilh. Neitaender, 


Suche zum 1. Oktober er. 
Stellung als 


Förſter od. sorftvernalte, 
Oberſchleſier, 34 Jahr alt, kath., 
verheixr., beider Landessprachen 


mächtig, bin mit der Buchführung 
aufs Beſte vertraut, längere Zeit 
Forſt⸗ und Amtsſekretär Rane 
in Kulturen, Hauungen, Nutzung 
und Verwerthung der Hölzer gute 
Kenntniſſe erworben, guter Jäger 
und Raubzeugvertilger, auf das 
Holzdiebſtahlsgeſetz vereidigt, im 
Beſitz guter Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen. Gefl. Offert. erbeten 
unter „Förſter“ Wahn 
Polniſch⸗Raſſelwitz, Kr N 
ſtadt O. Schl. 


Ein Wirthſchafts⸗ AUT 


ſucht 1. Oktbr. od. 1. Januar 
Beamten⸗ Stellung, wo geſtattet 
iſt, eigenen Haushalt zu führen. 
ine e Praxis, ohne ? e und 
empfehlenswerthe Zeugniſſe und 
Referenzen zur Seite. Hochgen. 
Of; unt. H. R. 134 Re 
d. Zeitung. 1134 


tionalitäten, beiderlei Geſchlechts, 
nur mit Prima⸗ Referenzen 
empfiehlt in großer Auswahl 
und völlig koſtenfrei das 
älteſte Zentral⸗Vermittelungs⸗ 
Büreau von Drweski & 
Langner, Poſen, Gr. Ritter⸗ 
ſtraße 10. Gegründet 1876. 

Ein Kunftgärtner, verh., ſucht 
Stellung ſofort oder 1. Oktober. 
Näheres bei B. Gumpricht, A 
ſtraße 14, Poſen. 11087 

Ein Bureauvoriteher der 

r 
ungekündigt, ſucht z. 1. Oktober 
d. J. anderweitig Seellung Gefl. 
Offert. unt. T. V. an d. Zentral⸗ 
a Breslau, An 

Magdalenenkirche. 11087 

Energ. jung. Mann Militär⸗ 
Penſionär) ſucht Vertrauens⸗ 
Stellung. Seil. Offerten unter 
H. 90 Exp. d. Ztg. 

Ein junger Mann wünſcht 
Nebenbeſchäftigung in ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. Gefl. O Offerten 
unter J. G. 120 in der Exp. d. Z. 


Ein noch gut che onde 
teht ſpottbilli 

alter Flügel zum wa 
Wos jagt die Exp. d. 3 
Cohn Schreib⸗Zeichnen⸗ 
und Ausziehtinten in 


verſch. Farben und nur gute 
Qualität empfiehlt 


R. Hayn, 
Breslauerſtr. 22 an der Bergſtr., 
Papier- u. Galanteriewhdlg., 
Buchbinderei. 
er goldn. Damenuhr, cin 

Rover Veloeiped, eine 
Singer⸗Nähmaſchine zu verk. 
event. Abzahl. 114 
Nah. Graben 20 bei Stanek. 


Hohlſteine 


u, abzugeben. Poſen be 


S. 5. 1124 


Beer 5 . 5 Conditorei), 


Von der Reiſe zurück. 


Dr. Landsberger. 


Verreiſt. 
Dr. Lichtenstein. 


Ein Woch pam ſucht für 


einige W̃ 


Aufenthalt mit Koſt 


auf dem Lande reſp. im e 
Off. m. Preisang. K. B. 5 Exp. d. } 


Dank. 


Allen Mitwirkenden, welche 
dazu beitrugen, unſer dieszähri⸗ 
ges Sommerfeſt zur ſchönen 
Geltung zu verhelfen, ſagen wir 
beſten Dank. Beſonders danken 
wir für die freundliche Mitwir⸗ 
kung des Frl. Kober, der Herren 
Baumeiſter Stein, Krüger, Poſt⸗ 
ſekretär Hoppe und Dünnbier. 
Ganz beſonderen Dank ſagen wir 
Frl. Sandau für ihr meiſter⸗ 
haftes, ungekünſteltes Spiel, was 
am meiſten zu dem Gelingen des 
Feſtes beitrug. 11151 

Wronke, den 19. Juli 1890. 


Der Vorſtand des 


30 Mark Belohnung 


Demjenigen, der mir den Ihä- 
ter nachweiſt, der in ruchloſer 
Weiſe an der Grabfigur am, 
Grabe meiner Schweſter, Frau 


Eliſe Moegelin, auf dem Pauli⸗ 


tirchhofe zum zweiten 
Male den Arm abgeſchlagen 
hat. 11128 


Benno Sametzki. 


— — — — — — — 


r 
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Nr. 497. Sonntag, | 3 Beilage zur Poſener Zeitung. 
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20. Juli 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


x roda, 18. Juli. Verkauf herrenloſen Rind⸗ 
viehs.] Sn 9. d. M. ud in Tadeuſzewo 17 Stück halbfettes, 
2—gjähriges Rindvieh herrenlos angetroffen, und bei Gutsbeſitzer 
Franke in Ruſchkpwo untergebracht worden. Da ſich der Beſitzer des 
Dlebs bis jetzt nicht gemeldet hat, ſoll daſſelbe am 25. d. M. Nach- 
mittags 4 Uhr durch das Diſtriktsamt Schroda⸗Oſt öffentlich und 
meiftbietend verkauft werden. 
0. Rogaſen, 18. * 5 5 Heute Vormittag iſt 


der 12jähriae Knabe des Glöckners Czatkowski hier beim Baden 


ken. Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 
ertrunen zneſen, 18. Juli. [Enkdeckter Seb Im 
Karkte beſtohlen 


ebruar d. J. iſt hierorts ein Kaufmann am t 
Sen. Der Dieb durchbohrte Nachts die Ladenthür, hob die 
Eiſenſtange heraus und planet jo in den Laden. Er entwendete 
hier eine in dem Kaſſentiſche befindliche erhebliche Summe Geldes 
und nahm die Kaſſen⸗Schublade mit ſich. Trotz ſofort angeſtellter 
Recherchen war es nicht 1 den Dieb Au ermitteln. Hier⸗ 
auf ſetzte der Verbrecher fein erk in rg en und in anderen 
Städten auf gleiche Weiſe fort und wurde ſchließlich in Oſterode, 
wo er ebenfalls bei zwei Kaufleuten ſtehlen wollte, ergriffen und 
nach Allenſtein transportirt. Man fand bei ihm au 
Bierflaſchen = Marken, welche den Namen des bieft en Kauf⸗ 
manns trugen. Die Kaufmannsfrau, welche den Thäter am 
Abend vor dem bei ihr verübten Diebstahl noch bedlent hatte, 
mußte zur Rekognoszirung deſſelben ſich nach Allenſtein begeben 
und erkannte den Verbrecher. Geſtern hatte er ſich in Allenſtein 
zu verantworten. Sowohl der Kaufmann als auch ſeine Ehefrau 
waren wieder im Termine anweſend. Der Angeklagte wurde, wie 
wir erfahren, zu 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. Er heißt Iffländer 
und wohnte in einem Dorfe bei Thorn { 

+ Birnbaum, uli. Vom Gewitter.] Bei dem geftri- 
gen heftigen Gewitter ſchlug der Blitz in den Kuhſtall des Eigen⸗ 
thümers Schelske in Radegoſch und legte dieſen wie auch den 
nebenstehenden Pferdeſtall im Nu in Aſche. Zum Glück haben 
noch Pferde und Rindvieh gerettet werden können. — Einem hie⸗ 
ſigen Ackerbürger Schl. ſchlug der Blitz in einen aufgeitellten 
Garbenhaufen auf dem Felde und legte ihn in Aſche. — Die Frau 
des königlichen Stromaufſehers Große von hier befand ſich gerade 
auf dem Boden ihrer Wohnung, als der Blitz niederfuhr und ſie 
ſtreifte. Die Getroffene hat einige Kontuſionen an Kopf und Ge⸗ 
ſicht davon getragen und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

= Zirke, 19. Juli. [Vom Blitz getödtet.] Das geſtrige 
Gewitter hat hier leider auch ein junges Menſchenleben zum 
Opfer gefordert. Der achtzehnjährige Sohn der Einwohnerwittwe 
Roſalie J., Namens Joſeph, zu Chorzempowo wohnhaft, war auf 
dem Felde mit einem Pferde beſchäftigt, NRoggenzeite zuſammenzuharken. 
Nachdem das Gewitter vorüber war, kam das Pferd ohne ſeinen 
Führer und lahm auf das Gehöft ſeines Herrn. Die darauf vor⸗ 
genommenen Ermittelungen ergaben, daß der junge Mann von 
einem Blitzſtrahl getroffen und getödtet worden war. Augenzeugen 
behaupten, daß das Pferd ebenfalls von dem Schlage nieder⸗ 
geſchmettert war, ſich aber nach einem Zeitraum von einer halben 
Stunde wieder erholt habe. Dieſer Unglücksfall iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als der Vater des Erſchlagenen vor ein paar Jahren 
beim Warthebau von der Winde erſchlagen wurde und er nun die 


einzige Stütze feiner Mutter war. a 

K. Neuftadt bei Pinne, 18. Juli. Unglücksfall. Schul⸗ 
ferien.] Ein beim Schoberſtellen baun a Arbeiter auf dem 
7 Kilometer von hier belegenen Rittergute Chraplewo ſtürzte vor⸗ 
geſtern von dem bereits fußhohen Roggenſchober und ſiel hierbei 
auf eine in der Hand gehabten Heugabel, deren Zinken nach oben 
gerichtet waren. Letztere, drangen dem Unglücklichen in den Leib, 
und konnte erſterer durch ſofort herbeigeeilte Hilfe von ſeiner 
qualvollen Lage befreit werden, ſein Zuſtand iſt jedoch bedenklich. 
— Die hieſigen Schulferien ſollten anfangs erſt ſpäter beginnen. 
Mit Rückſicht auf die große Hitze iſt indeſſen auf Verfügung der 
Regierung der Schulſchluß ſchon jetzt erfolgt. 


N. Adelnau, 19. 


f uli. [Schenkung.] Fürſt von 15 u. 
Taxis hat der hieſigen 


chützengilde aus Anlaß des für ihn ab⸗ 
W Schuſſes auf der Königsſcheibe eine Schenkung 
von 1 


gemacht. 

Frauſtadt, 18. Juli. Der Verein Bee Haus⸗ 
beſitzer] hielt . in Liches großem Saale ſeine erſte General⸗ 
Verſammlung ab. Nach einigen einleitenden Worten über Zweck 
und Ziel des zu bildenden Vereins wurde ſofort in die Berathung 
des von dem proviſoriſchen Vorſtande entworfenen Statuts einge⸗ 
treten und daſſelbe mit unweſentlichen Aenderungen angenommen. 
Der Vorſtand beſteht aus 8 Perſonen und wurde ſofort zur Bil⸗ 
dung deſſelben geſchritten, nachdem die Anweſenden faſt ausnahms⸗ 
los ihren Beitritt zu dem Verein erklärt hatten. Als Vorſitzender 
wurde Apothekenbeſitzer Nickſe, als Sale en bezw. Kaſſirer 
die Herren Pucher und Korant und als Beiſitzer die Herren R. 
Klopſteg, Maſur, H. Metzker, G. Seimert und J. Schwarzwald 

ewählt. Hierauf wurden ſowohl von Seiten einiger Mitglieder, 

ſowie beſonders auch von dem Herrn Bürgermeiſter mehrfache An⸗ 
regungen bezl. der nächſtliegenden Aufgaben des Vereins gegeben 
und die Ba n alsdann geihtohen. 2 

* Samotſchin, 16. Juli [Ertrunken.] Geſtern gegen Mittag 
durcheilte unſere Stadt die Trauernachricht, daß der Sikierz⸗See 
wiederum ſeinen alljährlichen Tribut gefordert. Der Verunglückte 
iſt der erſt ſeit Kurzem hier beſchäftigte Barbiergehilfe Bernhard 


ch] Skrupczak aus Bromberg. Die einzige Zeugin des Unglücks war 


die alte Badewärterin, da um die Mittagsſtunde die Anſtalt ſelten 
beſucht wird. Ohnmächtig, hier zu helfen, ſchreibt die O. P.“, mußte 
die alte Frau zuſehen, wie der Unglückliche in den Wellen versank. 
Als andere Leute binzukamen, warzes bereits zu jpät. 
*Krojanke, 17. Juli. [Ein recht betrübender Fall!, 
der Na ein junges Menſchenleben get Opfer gefordert hätte, 
ereignete ſich vorgeſtern in dem nahen Dorfe Wonzow. Der Sohn 
des dortigen Mühlenpächters Sorgatz, ein Schüler der Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt zu Pr.⸗Friedland, war vor wenigen Tagen zu den 
Ferien heimgekehrt und hatte auch einen Stublengenoffen in ſein 
Elternhaus mitgebracht. Beide jagen geſtern guter Dinge in der 
Laube. Der Gaſt ſtellte mit einem verroſteten Revolver Schieß⸗ 
übungen an, während S. mit dem Leſen eines Buches beſchäftigt 
war. Plötzlich gab es einen Knall und eine Kugel traf den S. in 
die Schulter; der Revolver hatte ſich von ſelbſt entladen. Obwohl 
die Kugel nach ärztlicher Ermittelung recht tief gedrungen war, 
ſind innere Organe glücklicherweiſe nicht verletzt worden, ſo daß 
ernſte Befürchtungen um das Leben des S. er 115 


z internen Ti Juli. [Berjonalien.] Der von dem 
Oberpräſidenten zum Stellvertreter des Standesbeamten für den 
Bezirk Amſee ernannte Reſtaurateur Frank zu Amſee iſt verpflichtet 
und in ſein Amt . worden. Der Wirth Karl Kremp in 
Gr. Glinno iſt zum Dorfälteſten der Gemeinde Gr. Glinno ge⸗ 
wählt, und iſt derſelbe verpflichtet, auch in ſein Amt eingeführt 
worden. Für den Bezirk des Rittergutes Orlowo fungiren der 
Oberinſpektor Niemann als ſtellvertretender Gutsvorſteher und der 
Rechnungsführer Emil Kumm als Steuererheber. 
Schneidemühl, 18. Juli. (Gewitter. Plötzlicher 
Tod.] Heute zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens zog aus ſüdlicher 
Richtung ein ſchweres Gewitter herauf, wobei ein Blitzſtrahl in 
den Stall des Weichenſtellers Lege hierſelbſt fuhr, jedoch nicht zün⸗ 
dete. Die Temperatur tft nach wie vor drückend heiß. — Heute 
traf die Leiche des im Bade zu Reichenhall plötzlich verſtorbenen 
Kaufmanns S. Solmſen hier ein und wurde vom Bahnhofe in 
feierlicher Weiſe nach dem jüdiſchen Leichenhauſe gebracht. 


Liegnitz, 17. Juli. Zum Kaiſerempfang.] Geſtern traf, 
von Breslau kommend, der kommandirende General des V. Armee⸗ 
Korps Generallieutenant von Seeckt hier ein und nahm im 
„Rautenkranz“ Quartier. Heutesmorgen brachte die hieſige Regi⸗ 
ments⸗Kapelle dem kommandirenden General eine Morgenmuſik. 
Wie das „Liegnitzer Tageblatt“ hört, ſteht die Anwejenheit des⸗ 
ſelben mit den Vorbereitungen für den bevorſtehenden Aufenthalt 
des Kaiſers in unſerer Stadt in Verbindung. Es ſollte heute die 
endgiltige Feſtſtellung des Programms erfolgen. Generallieutenant 
von Seeckt hatte eingehende Beſprechungen mit dem Oberbürger⸗ 


meiſter Oertel ſowie mit Stadtbaurath Becker. Die Ankunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin in unſerer Stadt erfolgt nach n 
über das V. Armeekorps und die Krieger⸗Vereine bei Eichbolz. 
Das IKaiſerpaar wird ſeinen Einzug durch die Jauerſtraße un 
dann entweder durch die Baumgartſtraße, über den Friedrichsplatz, 
durch die Paſſage, über den großen Ring, durch die Burg⸗ und 
und ⸗Schloßſtraße nach dem königlichen Schloſſe nehmen oder 
durch die Baumgartſtraße, die Jochmannſtraße, am Ziegenteich 
vorüber und durch die Promenade. Falls der erſtgenannte Weg 
gewählt wird — und dies würde den Wünſchen der Bürgerſchaft 
71155 am meiſten entſprechen, da ſie dann den Kaiſer und die 
aijerin im Mittelpunkte der Stadt willkommen heißen könnte — 
wird auf dem Platze an den alten Pfarrhäuſern neben der Peter⸗ 
Paul⸗Kirche die Be en des Kaiſerpaares durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter Oertel und die Ehrenjungfrauen ſtattfinden. An 
jener Stelle dürfte dann auch eine große Tribüne errichtet werden. 
* Ratibor, 18. Juli. [Ertrunken.] Vorgeſtern badeten. 
8 Mann der hieſigen Füſilierkapelle in der Oder an der ſoge⸗ 
nannten Krömeeſſen⸗Sandbank, wo die Strömung, wegen der 
ſcharfen Biegung, welche die Oder an jener Stelle macht, ſehr 
ſtark iſt; dabei wurde der Klarinettiſt Albrecht, der ſich, obwohl er 
nur bis zur Hälfte des Körpers im Waſſer ſtand, in dem Strom 
nicht zu halten vermochte, nach einer tieferen Stelle fortgeriſſen 
und ertrank dort vor den Augen ſeiner Kameraden, die ihm keine 
Hilfe zu leiſten vermochten. (Schl. Ztg.) 2 
Königsberg, 18. Juli. Verſuchter Selbſtmord. Er⸗ 
ſchoſſen.] Ein 16jähriger Kaufmannslehrling verſuchte ſich neu⸗ 
lich im Schützenhausgarten zu erſchießen. Der junge Mann hatte 
in einer Wette ein Achtel Bier verloren, dasſelbe aber längere 
Zeit nicht zum Beſten gegeben, ſo daß ſeine Genoſſen ihm die 
„Ehre“ abſprachen. Dies ging ihm aber jo zu Herzen, daß er zum 
Revolver griff, der ihm aber glücklicherweiſe noch zur rechten Zeit 
von der Polizei entriſſen wurde. Der zufällig anweſende höchſte 
Divitbeamte der Provinz ließ es ſich, als er von dem Vorfalle 
hörte, nicht nehmen, dem jungen Manne eine ernſte Belehrung 
über die „Ehre“ zu geben und am Schluſſe drei Mark zu ſpenden, 
um die verlorene „Ehre“ durch Ankauf des Achtels Bier wieder zu 
erobern. — Am Sonntag wurde in Obehliſchken bei Inſterburg 
der Bahnarbeiter Günther von ſeiner eigenen Tochter erſchoſſen. 
Die zwanzigjährige Tochter wollte auf die Bitte eines kleinen 
Knaben auf dem Hofe einen Sperling ſchießen und holte zu dem 
Zweck einen geladenen Revolver ihres Vaters aus dem Zimmer. 
a ſie jedoch mit der Waffe nicht umzugehen verſtand, verſagte 
der Schuß. Nunmehr fragte ſie ihren in der Thür ſtehenden 
Vater, wo man zu drücken habe, damit der Schuß losginge. Der 
Vater bezeichnete ihr die Stelle, die Tochter unterſuchte dann auch 
mit dem rechten Zeigefinger den Abzug, drückte etwas ſcharf da⸗ 
gegen, der Schuß krachte und der Vater ſtürzte mit dem Ausruf: 


„Herr Jeſus, was haſt Du gemacht“, tödtlich getroffen zu Boden. 


Die Kugel war ihm mitten ins Herz gedrungen. 
* enſtein, 18. Juli. [Ein grauenhaftes Verbrechen! 
ſcheint an einem vorgeſtern an der Bahnſtrecke todt aufgefundenen, 
räßlich verſtümmelten Arbeiter Namens Riſtau, begangen zu ſein. 
Von einem auf Reiſen befindlichen Herrn, der direkt von Allenſtein 
kommt, erfährt die „Oſtd. Ztg.“ über den Sachverhalt, wie er in 
Allenſtein von Mund zu Munde geht und öffentliches Geheimniß 
iſt, das Folgende: Der . Riſtau hat im Vereine 
mit ſeiner Ehefrau in der Nähe des Bahnhofes zu Allenſtein zu⸗ 
gleich eine Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft betrieben. Der Mann galt 
als nüchtern und arbeitſam, auch als pflichttreu in ſeinem Amte. 
Seine Ehefrau war in ihrer Art gleichfalls als tüchtig bekannt. 
Feide liebenswürdigen Eigenſchaften als Gaſtwirthin iſt es in erſter 
eihe zuzuſchreiben, daß die Wirthſchaft binnen kurzer Zeit in Schwun 
kam und ſich dauernd eines guten Beſuches von Einheimiſchen er. 
Fremden zu erfreuen hatte. Das eheliche Einvernehmen indeſſen 
beider Gatten war kein gutes. In den erſten Morgenſtunden nun 
des Mittwochs fand man den enkſeelten Körper des Riſtau auf dem 
Bahnkörper in der Nähe des Bahnhofes. Der Kopf lag ein Stück 
vom Rumpfe getrennt entfernt. Die Schnittflächen zeigten beider⸗ 
ſeits die Einwirkung eines meſſerſcharfen Inſtrumentes. Blut⸗ 
ſpuren, ſo wird behauptet, ſollen auf dem Bahnkörper nicht wahr⸗ 
genommen worden ſein, auch hat der dienſtthuende Bahnwärter den 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 
17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Das untere Geſchoß wurde von dem Warteſalon und der 
Reſtauration eingenommen, oben befand ſich die Wohnung des 
Inſpektors; als er an derſelben die Klingel zog, öffnete ihm 
der Inſpektor, die rothe Dienſtkappe in der Hand, ſelbſt 
die Thür. a 

„Sie ſind uns bereits von meiner Tochter angemeldet“, 
ſagte er höflich, „und natürlich willkommen! Es würde mich 
freuen, wenn Sie die Damen während Ihrer Anweſenheit im 
Dorfe manchmal unterhalten. Leider iſt meine Zeit gemeſſen, 
da ich auch die Poſtſtation mit zu verſehen habe. Auch eben 
muß ich wieder hinab und bitte um Entſchuldigung.“ 


Er war ein großer kräftiger Mann mit einem ernſten 
Geſicht, dem man es anſah, daß er kein Wortmacher war. 
Während der Begrüßung hatte er den Gaſt ins Wohnzimmer 
geführt, in das von der andern Seite zu gleicher Zeit Frau 
Rönſch und ihre Tochter eintraten. „Die Erſtere war eine 
mittelgroße Frau, die den Eindruck einer gutherzigen Perſon 
machte. Mit ihrer Tochter hatte ſie keine Aehnlichkeit. Eine 
Weile bewegte ſich das Geſpräch um allgemeine Dinge, dann 
bat Frau Rönſch um Entſchuldigung, wenn ſie einmal nach 
dem Mädchen ſähe. Als Paul dies als eine Mahnung zum 
Aufbruch nehmen wollte, erſuchte ſie ihn ſehr artig, ſich nicht 
ſtören zu laſſen, er werde ſich gewiß mit ihrer Tochter inzwiſchen 
ganz gut unterhalten und da der Gaſt derſelben Meinung 
war, und Magda ihn gleichfalls noch zu. bleiben bat, ſo that 
er es natürlich. 

„Meine Mama gönnt mir die icht gern,“ ſagte 
das Mädchen, „wir ſind nämlich noch nicht lange hier an 
dieſem Orte.“ 

Er betrachtete ſie immer mit heimlichem Entzücken, das 
Penſeekleid, welches ſie heute trug, hob die Weiße ihres Teints 
vortheilhaft hervor und das helle Latzſchürzchen, welches ſie 
darüber gebunden, ſtand ihr allerliebſt. Jede Bewegung der 
biegſamen Geſtalt erſchien ihm wie von nie geſehener Anmuth. 


* 
U 


„Und wo ſind Sie früher geweſen?“ fragte Paul. 

„In Berlin.“ 

„In Berlin?“ ſagte er freudig überraſcht. „Da komme 
ich eben her, dort habe ich zwei Studienjahre zugebracht. Das 
wird viele gemeinſame Erinnerungen für uns ergeben.“ 


„Meine Eltern waren erſt ſehr beſorgt, wie es mir hier 
gefallen würde. Wir hatten in Berlin einen zahlreichen Be⸗ 
kanntenkreis und man hatte mich dort etwas verwöhnt.“ 

„Das glaube ich recht gern,“ ſagte er mit einem warmen 
Blick, vor dem ſie verlegen zur Seite ſah. „Und wie gefallen 
Sie ſich nun hier?“ 

„O, beſſer als ich dachte, da ich in Hermine Teubener 
eine gute Freundin gefunden habe. Man iſt hier gar nicht 
wie auf dem Lande, die Bauern ſchicken ihre Kinder in die 
Stadt zur Ausbildung und es werden oft ſplendide Feſtlich⸗ 
keiten gegeben, in denen das arme Inſpektorskind nicht mit dem 
Putz der reichen Bauerntöchter konkurriren kann.“ 

Sie lächelte dabei etwas ſchelmiſch und Paul verſtand 
dieſes Lächeln. 

„Es giebt noch etwas Beſſeres, als koſtbare Kleider, was 
den Meiſten hier trotz der ſtädtiſchen Ausbildung mangeln 
dürfte,“ ſagte er. „Wiſſen Sie, daß ich gerade Berlin ent⸗ 
flohen bin, um am Buſen der Natur von der großſtädtiſchen 
Kulturbelecktheit mir die Seele zu erfriſchen?“ 

„Ich habe auch eine große Liebe für die Natur, aber ich 
glaube, daß ein gebildeter Menſch der Gegenwart, ohne das, 
was ſie Kulturbelecktheit nennen, auf die Dauer nicht fertig 
werden kann. Meinen Sie nicht auch?“ 

„Sie mögen wohl recht haben,“ ſagte er ſinnend, „aber 
zur innern Sammlung, zur Reife ernſter Entſchlüſſe und zu 
poetiſchen Anregungen dürfte die Zurückgezogenheit des länd⸗ 
lichen Lebens von Zeit zu Zeit ſehr erſprießlich ſein. Wenn 
auch die ſogenannte Urſprünglichkeit der Menſchen meiſt nur 
Beſchränktheit und ſchwer verdauliche Derbheit iſt.“ 

Sie nickte vor ſich hin. 

„Ich glaube, daß manche Schriftſteller, die mit Vorliebe 
Dorfgeſchichten ſchreiben, die Landbewohner niemals in Wirk⸗ 
lichkeit kennen lernten. Es klingt vielleicht vermeſſen, wenn 


ich ſage, daß auch ein Onkel Bräſig in der Wirklichkeit uns 
lange nicht jo ſympathiſch ſein würde, wie ihn Fritz Ranter 
mit ſeinem unnachahmlichen wehmüthigen Humor in ſeinen 
köſtlichen Erzählungen geſchildert hat.“ 

„Die Poeſie wirft eben einen verklärenden Schein über 
die Geſtalten, mögen dieſelben auch noch ſo lebenswahr ge⸗ 
eichnet ſein. Was aber würden Sie dazu ſagen, wenn ich 
Ihnen die Abſicht verrathe, mich ſelbſt in den Dienſt der 
Muſe dauernd zu begeben?“ 

„Ein Dichter — ah! das iſt ſehr intereſſant!“ ſagte ſie 
ſchalkhaft. „Haben Sie Talent?“ ſetzte ſie naiv hinzu. 

Sein lächelndes Achſelzucken ließ ſie ſelbſt die Kindlichkeit 


der Frage erkennen. 
„Wie dumm von mir, nicht wahr? Ich wünſche Ihnen 


Glück auf den Weg!“ dabei ſtreckte ſie ihm die Hand ent⸗ 


gegen. Und ſinnend ſetzte ſie hinzu: „Aber das iſt ein großer 
Entſchluß.“ 


Es kam eine übermüthige, ſiegesſichere Regung über Paul. 


In dieſem Augenblick, da er die warme weiche Hand in der 
ſeinen hielt, die ſich ihm unbefangen überließ, ſchien es ihm 
nicht ſchwer, das Höchſte zu erreichen. { Ba 

„Seien Sie meine Muſe!“ ſagte er begeiſtert. „Sie, die 
Sie wenigſtens ein Recht haben, eine der Grazien zu fein. 
Dann werde ich unter ſolchen Aufpicien gewiß Bedeutendes 
leiſten. Ich ſehe es an Ihrem leuchtenden Auge, daß Sie 
mir beipflichten, daß Sie nicht wie der allzu bedenkliche Freund 
mir von dem ſelbſtgewählten Wege abrathen wollen. Mag es 
auch ein Wagniß ſein, dem Muthigen allein gehört die Welt. 
Mögen kleine Geiſter den breitgetretenen Pfad der Alltäglich⸗ 
keit wandeln, mögen fie auf Lohn und Brot ängſtlich bedacht 
ſein, ich habe den Muth, Entbehrungen zu ertragen für das 
heilige Ziel, welches ich mir geſteckt. Streben, ringen, kämpfen 
will ich, ein Titan, dem im Kampfe die Kräfte wachſen. Und 
wenn ich wie Ikarus mit zerbrochenen Flügeln herabſtürze, 
weil ich der Sonne zu nahe gekommen bin, mags drum ſein 
— habe ich doch dann erfahren, wie es iſt, wenn der Menſch 
aus dem kleinlichen Getriebe der Pygmäen ſich emporſchwingt 
in die unendlichen Regionen des Geiſtes. Denn nicht um 


verſtümmelten Leichnam bereits zu einer Zeit entdeckt, bevor noch 
ein Zug die verhängnißvolle Stelle paſſixt hatte. Man nimmt 
alſo allgemein an, daß Riſtau ermordet, ihm ſodann der Kopf vom 
Rumpfe getrennt, ſchließlich der Leichnam auf den Bahnkörper ge⸗ 
legt worden iſt. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Das 
Riſtauſche Haus war den ganzen Mittwoch von der Polizei beſetzt. 
Bemerkt ſei, daß der Garten der Riſtauſchen Gaſtwirthſchaft hinter⸗ 
wärts an den Bahnkörper grenzt. 

* Memel, 16. Juli. [Entführu ng, In dem unweit 
Schkud belegenen Dorfe Schwetzani wurden dieſer Nacht die beiden 
im Alter von 10 und 17 Jahren ſtehenden Töchter des iſraelitiſchen 
Dorfbewohners vo Garba, mit Namen Sara Riwe und Hene, 
nachdem man das Schlafzimmer der Eltern von außen zugebunden 
hatte, auf unerklärliche Weiſe entführt. Es liegt der begründete 

erdacht vor, daß die Mädchen heimlich fortgebracht worden ſind, 
um, wie das ſchon häufig vorgekommen iſt, die Taufe an ihnen zu 
vollziehen. Da aber an minderjährigen Kindern ohne Einwilligung 
der Eltern die Aufnahme in den katholiſchen Glauben in Rußland 
den iſt, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß die Mädchen zu 
dieſem Zwecke über die Grenze nach Preußen Verl worden ſind. 
Einſtweilen find die Eltern troſtlos über den Verlu 0 9 5 B der 

* Meidenburg, 18. Juli. 1 Verbrechen, welches bereits 

im Jahre 1884 verübt fein ſoll, iſt erſt jetzt zur gerichtlichen Kenntniß 
elangt. Hiernach ſoll ein Gaſtwirth in M. in Gemeinſchaft mit 
feinem Sohne jeine Ehefrau im Herbſt 1884 erdroſſelt haben, und 
war aus dem Grunde, weil ſie ihr Grundſtück dem Sohne zu 
übergeben ſich hartnäckig weigerte. Ein Wirth aus R., welcher 
euge des Vorfalls geweſen ſein will, 1 an, daß er an dem 
age der Gewaltthat in den Krug zu M. gehen wollte, daſelbſt 
aber die Thür verſchloſſen gefunden und die Frau des . 
ſchreien gehört habe: „Fürchte doch Gott, was thuſt Du “ 
habe gleich etwas Schlimmes vermuthet, hätte ſich aber aus Furcht 
vom Hauſe entfernt und den Gaſtwirth dann von der anderen 
Seite des Hauſes durchs Fenſter ſteigen und ſich in das Dorf ent⸗ 
fernen ſehen. Nach Verlauf von kaum einer Viertelſtunde ſei der 
Gaſtwirth in den Krug zurückgekehrt und habe nun den Leuten 
bekannt gemacht, ſeine Frau hätte ſich in ſeiner Abweſenheit 
erhängt. Der Wirth aus R., welcher für die Wahrheit ſeiner 
Behauptung viele andere Zeugen angiebt, erllärt, daß ſein Ge⸗ 
wiſſen es nicht zugelaſſen habe, länger über die 2 au, j neigen. 


* Nenfuhren, 18. Juli. Steinräuber.] Seit mehreren 
Tagen treiben ſich längs der Nordküſte unſeres Samlandes eine 
große Menge kleinerer Segelfahrzeuge umher, welche die jetzige 
1 See benutzen, um Steine von dem Ufer zu entwenden. Da 
der Strand fiskaliſch iſt und durch das Wegſchleppen von Steinen, 
die einen guten Aru gegen den heftigen Wogenanprall während 
der Herbſt⸗ und Frühjahrsſtürme bilden, ſo iſt ein Fortnehmen 
dieſer natürlichen Schutzmittel durchaus ftrenge verboten. Unſer 
Strand leidet ſchon ſo wie ſo, beſonders bei Warnicken, häufig ſehr 
durch die Seeſtürme, und faſt jährlich ſtürzen große Erdmaſſen 

inunter und werden fortgeſpült. Die Steine aber, welche am 

trande oder in der Spülung liegen, leiſten den anprallenden 
Wogen einen kräftigen Widerſtand und brechen deren zeritörende 
Gewalt. Die Segelboote, welche zum Entwenden der Steine in 
nächſter Nähe von Neukuhren, Saſſau, Rauſchen, Georgswalde 
und Warnicken landen, entſenden je einen kleinen Kahn, gewöhnlich 
mit drei Mann beſetzt, welche mit Hakenſtangen und Schaufeln die 
Steine zunächſt in das kleine Boot bringen und dieſelben dann zu 
dem Kutter fahren, um ſie dort zu verladen. Dieſe Arbeit wird 
am hellen, lichten Tage mit der größten Ungenirtheit ausgeführt, 
und die Dreiſtigkeit der Leute geht ſogar ſo weit, daß ſie auf Rufe, 
welche vom Lande an ſie ergehen, mit Hohnlachen und Schimpf⸗ 
reden antworten. Der nach Pillau gerichteten Bitte eines hart an 


der See wohnenden Gutsbeſitzers um Entſendung eines Dampfers = 


zur Feſtſtellung der betreffenden Fahrzeuge, ſowie deren Eigen⸗ 
Ben hat bis jetzt nicht Folge gegeben werden können. Die 

amen der Schiffe ſind übrigens ſchlauerweiſe mit dunkler Farbe 
übermalt, oder mit Brettern und Segeltuch vernagelt. Es handelt 
ſich hier alſo um ein wohl überlegtes und frech ausgeführtes 
Piratenunweſen, dem ſo bald wie möglich geſteuert werden müßte. 
Dankenswerth anzuerkennen iſt es, daß der in Neukuhren ſtatio⸗ 
nirte Gendarm bereits mehrere Schiffer in flagranti ertappt und 
zur Anzeige gebracht hat. Die Mehrzahl der kleinen Piraten 
ſoll übrigens in Tolkemit zu Hauſe ſein und es müßte deshalb 
unſeres Erachtens doch für die betreffende Strompolizei in Pillau 
ein Leichtes ſein, bei den das Pillauer Tief paſſirenden, mit 
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Steinen beladenen, Fahrzeugen feſtzuſtellen, ob ihre Eigenthümer 
ſich über den ER Hr rwerb ihrer Ladung auszuweiſen ver⸗ 
mögen oder nicht. 

Von der Grenze, 18. Juli. [Ueber die Ausſchreitung 
eines ruſſiſchen Grenzſoldaten), über welche ee be⸗ 
richteten, geht dem „Ditd. Gb.“ folgende abweichende Darſtellung 
zu: Herr M. war mit einem Kahne nach der anderen Seite ge⸗ 
fahren, um einige Triften Holz, die da lagerten, in Augenſchein zu 
nehmen. Es ſchien ihm dabei, als wenn einige Stücke fehlten und 
machte er in Folge deſſen einige polniſche Leute in littauiſcher 
Sprache darauf aufmerkſam. Plötzlich ſprang ein ruſſiſcher Soldat, 
der ſich im Buſch verſteckt hatte, mit drohenden Worten auf ihn 
zu und Mr Herrn M. das Bajonett auf die Bruft. Der Ange- 
Miene ſchlug daſſelbe bei Seite, wobei der Lauf an der Seite des 
M. zu liegen kam. Der Schuß ging los, ob mit oder ohne Abſicht 
ſteht nicht feſt, und traf Herrn M. in die Seite. Dieſer ſprang 
nun aus dem Kahn, um auf die andere Seite zu flüchten; der 
Ruſſe rief ihm ein „Halt“ zu, worauf M., um nicht erſchoſſen zu 
werden, dem ruſſiſchen Soldaten nach dem Kordon folgte. Der 
Offizier, der den Sachverhalt durch einige ruſſiſche, berittene Sol⸗ 
daten erfuhr, ließ M. ſofort frei, und ſtellte die Beſtrafung des 
Soldaten, der n ch gehandelt hat, in Ausſicht. 
Die Verletzung iſt nicht lebensgefährlich. 


Militärifdes. 
— Regiments und Brigade⸗Exerziren bei Rawitſch. 


Die geſammte 20. Infanterie⸗Brigade, beſtehend aus den Regi⸗ S 


mentern Füſilier⸗Regiment von Steinmetz Nr. 37 und 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſches Infanterie⸗Regiment Nr. a die Regiments⸗ und 
Brigade⸗Exerzitien in der Gegend von Rawitſch ab. Für beide 
Regimenter dauert das Regiments⸗Exerziren vom 16. bis 25. Au⸗ 
Bie das Brigade⸗Exerziren vom 26. Auguſt bis 1. September. 
Die Brigade⸗ und Diviſions⸗Manöver der 20. Brigade bezw. 10. 
Diviſion finden in der Herrnſtadt⸗Winziger Gegend ſtatt. Bei 
den Brigade⸗Manövern tritt die 1. Abtheilung und die 6. Batterie 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20, ſowie ferner „Feld⸗ 
Telegraphen⸗Abtheilung des Pionier-Bataillons Nr. 5 zur 20. 
Brigade. 

— Erfurt, 18. Juli. 70 Brieftauben des Erfurter Brief⸗ 
tauben⸗Klubs, welche 31 Tage in der Militär⸗Brieftauben⸗ 
ſtation zu Poſen internirt geweſen waren, wurden vorgeſtern 
zum Wettfluge nach Erfurt in Freiheit geſetzt. Der Aufflug er⸗ 
folgte bei Südwind und klarer Fernſicht früh 5 Uhr. Poſen iſt 
450 Kilometer in der Luftlinie von Erfurt entfernt. Die erſte 
Taube traf um 2 Uhr 45 Minuten 30 Sekunden in Erfurt 
ein. Außer Klubpreiſen erhielten die Mitglieder bronzene und 
ſilberne Staatsmedaillen. Der nächſte Wettflug findet von Thorn 
(600 Kilometer) aus ſtatt. 

— Die diesjährigen großen ruſſiſchen Manöver, denen 
der Deutſche Kaiſer beiwohnen wird, werden, wie St. Petersbur⸗ 
ger Blätter berichten, zwiſchen Gatſchino, Kraſſnoje Sſelo, dem 
Geſtade des Finniſchen Meerbuſens und Narwa ſtattfinden. Die 
Manöver werden auf zwei Seiten jtattfinden; das Gardekorps unter 
Anführung des Kommandirenden des Gardekorps, Generaladjutant 
Manſei bildet den weſtlichen Flügel, das Armeekorps unter An⸗ 
führung feines Kommandirenden, General⸗Lieutenant Daniloff, den 
öſtlichen. Die Chefs des Stabes beider Korps ſind die General⸗ 
majore des Generalſtabes Skuggrewskij und Tillo. Das 85. Wi⸗ 
borger Infanterie-Regiment Kaiſer Wilhelm II. ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach nur an den letzten Manövertagen aktiv betheiligt 
ſein. Am 15. Auguſt beginnen die Regimenter auszurücken; die 
Aktion derſelben beginnt am 19. Auguſt und am 25. Auguſt ſind 
die Manöver beendet. 


Candwirthſchaſtliches. 

. 9 Nachdruck verboten.) 
— Gleichmäßige Bewegung beim Buttern. Die Quali⸗ 
tät der Butter iſt in hohem Grade abhängig von der Art der Be- 
wegung des Rahmens (reſp. der Milch) bei der Butterung. Vor 
allen Dingen ſoll dieſelbe eine völlig gleichmäßige ſein, nur gegen 
das Ende der Butterung muß ſie ſich etwas verlangſamen. Von 
der Gleichmäßigkeit der Bewegung iſt die Güte und Menge der 
0 gewinnenden Butter weit mehr abhängig als von der Ge⸗ 
! 


hwindigkeit derſelben überhaupt. Letztere richtet ſich nach ver⸗ 
iedenen Umſtänden wie Größe des Butterfaſſes, Größe des 
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Rahm⸗ reſp. Milchquantums in demſelben u. f. w., fie ſoll nich 
u heftig und beim Handbutterfaß nur ſo ſchnell ſein, daß die 
erſon, welche das Buttern ausführt, das eingeſchlagene Tempo 

bis zur 5 zu ermüden beibehalten kann. Jede 

ee a der Butterung beeinträchtigt die Butter nach Menge 
und Güte. 

— Einbringung des Düngers in die Furche. Zu den 
neueren Konſtruktionen der Düngereinleger iſt eine hinzugetreten, 
welche an der Mitte des Pflugbaumes eine Harke anbringt, die 
durch ein Laufrad in Schwingungen geſetzt wird. Der hierzu 
nöthige Kurbelmechanismus iſt derart konſtruirt, daß die Harke 
bei der Schwingung von der Furche hochgehoben wird, bei der 
Schwingung zur Furche jo dicht über die Erde hingleitet, daß fie 
den bang in der Furche ſtreicht. Die Tiefe, in welcher der 
Rechen gleitet, kann je nach Bedarf verändert werden. 

— Eine neue Krankheit des Klees. Der Klee, welcher 
ſchon ſo wie ſo von vielen Schmarotzern heimgeſucht wird, leidet 
nach neuen Re des dänischen Forſchers Roſtrup häufig 
unter einem Pilze (Typhula trifoli vom Entdecker genannt), deſſen 
Fäden ein feines Gewebe auf der Oberfläche der Kleepflanzen bil⸗ 
den und die Pflanzen austrocknen. Ueber die Bekämpfung der 
Krankheit müſſen Verſuche angeſtellt werden, und mögen dieſe Zei⸗ 
len zur Anregung für ſolche dienen. 1 

Getränk für Schweine. Allgemein begegnet man der 
Anſicht, das Schwein bedürfe einer größeren Menge Waſſers zum 
Leben als die übrigen Hausſäugethiere. Es iſt dieſe Anſicht aber 
eine vollkommen unrichtige und hat eine ganz verkehrte Fütte⸗ 
rungsweiſe bei der Schweinehaltung zur Folge gehabt. Das 
chwein verwerthet wäſſerige Nahrung nur dann beſſer, wenn es 
von Jugend auf an keine krockene gewöhnt ift; ein plötzlicher 
Wechſel iſt ja überall von Nachtheil. Füttert man dagegen von 
Jugend auf trocken, ſo wird das Futter in weit höherem Maße 
ausgenutzt, als wenn es in Breiform vorliegt. Man gebe das Ge⸗ 
tränk, Waſſer, Milch ꝛc. ſtets für ſich, am beiten in einem beſon⸗ 
deren Troge. 0 

Zubereitung des Leinſamens zur Verfütterung. Der 
Leinſamen hat als Futtermittel darum eine beſondere Bedeutung 
weil er ſich in diätetiſcher Beziehung vor anderen auszeichnet. Er 
iſt beſonders leicht verdaulich und regt die Verdauungswerkzeuge 
gelinde an, hat einen hohen Gehalt an Eiweißſtoffen und beſonders 
an leichtverdaulichem Fett. Alle dieſe guten Eigenſchaften können 
jedoch nicht zur Geltung kommen, wenn er nicht richtig zubereitet 
wird. Gewöhnlich kocht man ihn oder weicht ihn nur ein; hier⸗ 
durch wird blos der in der Samenſchale in großer Menge ent- 
haltene Schleim, welcher für die Ernährung nur ſehr geringen 

Werth hat, aufgequollen, aber die feſte Samenſchale, welche die 

Einwirkung der Magenſäfte auf die eigentlichen Nährſtoffe ver⸗ 

hindert, wird nicht geſprengt. Die großen Schleimmaſſen hindern 

beſonders noch die Einwirkung der Verdauungsflüſſigkeiten und 
die Körner gehen daher größtentheils unverdaut in den Miſt. 

Leinſamen müſſen ſtets gequetſcht werden. Für Kälber empfiehlt 

ſich ein nachträgliches Kochen und Miſchen mit der Milch, für 

Rn — Thiere iſt die Miſchung des Schrotes mit Häckſel zu 

empfehlen. 


Verſicherungsweſen. 

„Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſchland. 
Nach dem vorläufigen Bericht der „B. B.⸗Z.“ über die Geſchäfts⸗ 
und Vermögensentwickelung der deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalten im Jahre 1889 — umfaſſend die Geſammt⸗Kapital⸗ 
d 752 8 en us Senden — Be! die De 

gende niſſe aufzuweiſen. on den 
38 Geſellſchaften des deutſchen Reiches wurden im Ganzen neu 
abgeſchloſſen 93 404 Policen über 346 561 225 M. (gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 6321 Policen über 14 978 804 M.) Der Verlauf der 
Sterblichkeit und der Abgang bei Lebzeiten der Verſicherten war 
bei den meiſten Geſellſchaften noch günſtiger als 1888. Nach Ab⸗ 
ana diejer Abgänge verblieb Ende 1889 bei allen Geſellſchaften zu⸗ 
ammen ein Verſicherungsbeſtand von 1 100 765 Policen über 
3770 616 410 M. Kapital, der gegen den Beſtand am Anfang des 
Jahres um 39 970 Policen über 193494442 M. gewachſen iſt. 
Den höchſten Reinzuwachs ihres Verſicherungskapitals erzielte die 
Germania in Stettin mit 21178851 M., demnächſt Victoria mit 
19 576 566 — Stuttgart mit 18 742 339 M. — Leipzig mit 
18 450 000 M. — Gotha mit 17177800 M. — Karlsruhe mit 
14 989 110 M. Die Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 
ſtieg bei allen Geſellſchaften zuſammen um 12 270 122 M. auf 
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wohlfeilen Lorbeer iſt es mir zu thun, nicht fade ſinnloſe 
Poſſen oder abgeſchmackte Romane will ich ſchreiben, ſondern 
den höchſten Flug wagen; ein nationales Epos zu dichten, 
habe ich mir vorgenommen.“ 

Wie er das ſagte mit den leuchtenden Augen, die wie 
mit Seherblicken in die Ferne ſahen, die ſchlanke Geſtalt hoch 
aufgerichtet, die rechte Hand leicht erhoben, da hingen die 
Augen des Mädchens gebannt an dem ſchönen Jünglingskopf 
und auf ihrem Geſicht lag die Röthe innerer Erregung. 

Paul ergriff ihre Hand und bedeckte ſie mit Küſſen, da 
wandte ſie ſich ſchamhaft ab. Nun war ſie wieder die kind⸗ 
lich erglühende Jungfrau und er trat zurück, indem er ſich mit 
der Hand über die Stirn fuhr, als erwache er aus einem 
Traum. 

„Dort iſt ja das Inſtrument, von dem Sie mir ſagten,“ 
bemerkte er dann, auf das Piano deutend. „Wollen Sie mir 
nicht etwas ſpielen?“ \ 

„Ich wage es kaum,“ antwortete fie, „denn wie ich 
Ihnen ſchon ſagte, ich beſitze durchaus keine Kunſtfertigkeit im 
Spiel.“ ö 

„Ich möchte auch in dieſem Augenblick gar nichts Ge⸗ 
künſteltes hören. Irgend ein einfaches Lied, eine Volksmelo⸗ 
die, was Sie wollen, nur etwas, das zur Seele ſpricht!“ 

Sie ſetzte ſich an das Inſtrument und erfüllte ſeinen 
Willen. Es war ein einfaches Stück, das ſie bald im An⸗ 
fange des Unterrichts gelernt hatte. „Edelweiß,“ hieß es. 

Er ſaß mit aufheſtättem Kopf in der Saphaecke, während 


die einfachen melodiöſen Töne, in denen es wie Heimweh 


klang, an ſein Ohr drangen. Als ſie geendet, ſprang er auf 


und griff nach ſeinem Hut. Das Herz war ihm zu voll, er 
mußte gehen, wenn er nicht ſagen wollte, wozu er ſich nicht 
für berechtigt hielt, womit er vielleicht die eben ſich öffnende 
Pſyche des Mädchens erſchreckt, für lange zurückgeſcheucht 
haben würde. 

„Leben Sie wohl und auf Wiederſehen, auf recht baldiges 
Wiederſehen!“ ſagte er warm. 

Als er gegangen, ſtand das Mädchen mit niedergeſchla⸗ 


genen Augen, die Hände auf die Bruſt gepreßt, eine Weile 


drücklichſter Weiſe auf die Tagesordnun 


ſtill auf ihrem Fleck. Dann eilte ſie ſchnell nach ihrem 
Zimmer, von wo ſie zwiſchen den Blumen hindurch mit den 
Blicken der ſchlanken Geſtalt folgte. Das Herz klopfte ihr 


und der Athem war ihr beengt, ob es nur von 
dem ſchnellen Laufe war? Aber es war ein feliges 
Gefühl dabei in ihrer Bruſt, ſo daß ſie einen 
lauten Jubelruf hätte ausſtoßen mögen. Sie hob 


die Arme zum lachenden Himmel empor, als wollte ſie ihn 
zu ſich herniederziehen oder zu ihm ſich aufſchwingen. Sie 
brauchte es nicht — ſie hatte ihn in ihrer Bruſt. Frühling 
draußen, Frühling im Herzen — im Menſchenherzen erblüht 
er oftmals plötzlich über Nacht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

*Im Verlage der „Schleſiſchen Buchdruckerei, Kunſt⸗ und 
Verlagsanſtalt, vormals S. Schottlaender, Breslau! iſt ſoeben die 
weite Auflage von: „Zur Arbeiterfrage. Eine volkswirth⸗ 
1 Studie“ von Wilhelm Friedensburg erſchienen. 
(Preis 5 Mark.) — Sicher kann es nur willkommen geheißen 
werden, daß in einem Augenblicke, wo die zunehmende Auflehnung 
der arbeitenden Kaaſſen gegen die beſtehenden Zuſtände dieſe Frage 
mehr denn je in den Mittelpunkt des öffentlichen Rees ge⸗ 
ſtellt, und die bekannten Erlaſſe Kaiſer Wilhelms II. fie in aus⸗ 
geſetzt haben, die Auf⸗ 
merkſamkeit von Neuem auf ein Buch gelenkt wird, welches der 
Löſung des großen wirthſchaftlichen Problems der Gegenwart eine 
Fülle ebenſo eingehender, wie ſcharfſinniger Unterſuchungen ent⸗ 

egenbringt. So verdienen die vollſte Beachtung gleich die Unter⸗ 
chen der erſten Kapitel über die heutige Vertheilung des 
Produkts an die zu ſeiner Erzeugung zuſammen wirkenden Fak⸗ 
toren und der durch ſie geführte Nachweis, daß der Antheil jedes 
dieſer Faktoren an der Größe ſeiner Leiſtung, d. h. an der Quote 
ſich bemißt, welche er durch ſeine Wirkſamkeit zu dem Produkt bei⸗ 

eſteuert hat. Von nicht geringem Intereſſe it die daran ſich an⸗ 
ſchließende fernere Unterſuchung. Empfängt der Arbeiter in ſeinem 
heutigen Lohne durchweg den ſeiner Leiſtung entſprechenden An⸗ 
theil, ſo kann das Ungenüge deſſelben ſeinen Grund nur in dem 
gleichen Ungenüge letzterer haben. Die Hauptſchuld hieran aber 
trägt das gegenwärtige Produktionsſyſtem, inſofern es wohl 
dem Unternehmer die Vorausſetzungen für die volle Ent⸗ 
faltung ſeiner Leiſtungsfähigkeit gewährt, den Arbeiter da⸗ 
gegen auf eine beſtimmte Minimalleiſtung beſchränkt. — 
Die Hauptquelle der Produktivität der Arbeit iſt der Wille des 


Arbeiters und ein Syſtem, welches ſeinen Willen in Feſſeln ſchlägt, 
verkümmert ihm den vornehmſten Theil ſeiner Erwerbsfähigkeit. 
Gilt es ſonach aber zur Verbeſſerung des Logſes der arbeitenden 
Klaſſen hier den Hebel einzuſetzen, und dem Willen des Arbeiters 
den gleichen anfeuernden Antrieb, wie dem des Unternehmens zu 
geben, ſo unterſucht das Buch Friedensburgs des Weiteren die 
bisher an die Oeffentlichkeit getretenen, auf die Löſung der 
Arbeiterfrage gerichteten Verſuche, wie ſie zu der ſo geſtellten 
Aufgabe ſich verhalten, um zunächſt das Unvermögen der kommu⸗ 
niſtiſchen und ſozialiſtiſchen Projekte, mehr als die Gleichheit des 
Elends Aller herbeizuführen, ſowie andererſeits das Unzureichende 
einer Reihe anderweitiger Löſungen zu begründen, welche die vor⸗ 
handenen Gebrechen zu heilen wähnen. wenn ſie gegen einzelne 
Symptome derſelben ſich wenden. Schließlich zieht der Verfaſſer 
die Konſequenz ſeiner Ausführungen in der 8 der Fort⸗ 
bildung des beſtehenden Lohnſyſtems in das Syſtem einer Koope⸗ 
rativ⸗Aſſociation zwiſchen Unternehmer und Arbeiter, welches 
letzterem dadurch, daß es ihn ebenſo wie erſteren nach Maßgabe 
ſeiner Leiſtung direkt an dem Extrage des gemeinſamen Betriebes 
betheiligt, die gleichen Vorausſetzungen gewährleiſtet, durch die 
höchſte Leiſtung auch ſeinerſeits den höchſten Gewinn ſich zu ſichern. 


„Von der Großquart⸗Ausgabe der „Deutſchen Roman⸗ 
bibliothek“ e von Prof. Joſeph Kürſchner, redigirt 


durch eine Gönnerin einen Platz findet, auf dem er ungeſtört ſeine 
hohen Ziele verfolgen kann. Als zweite Gabe folgt dann die Fort⸗ 
ſetzung des hiſtoriſchen Romans: „Schampl“ von A. G. v. Suttner, 
der mit gewohnter 1 des die gewaltigen Kämpfe im Kautaſus 
ſchildert. Alle 14 Tage erſcheint ein gleich reichhaltiges Heft, wel⸗ 
ches im Abonnement nur 35 Pfg. koſtet. 


* Ein praktiſcher Rathgeber für die Anlegung von Vereins⸗ 
Volks- und Schulbibliotheken iſt der von der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung zuſammengeſtellte, im Verlage von 
Carl Manz in Hannover⸗Linden ſoeben in dritter Auflage er⸗ 
ſchienene „Muſterkgtalgg“. Derſelbe enthält ein Verzeichniß 
guter und für die obigen Zwecke geeigneter Werke und Zeitſchriften 
aus allen Gebieten der Literatur und als Anhang eine Anleitung 
zur Einrichtung und Verwaltung von Bibliotheken. (Preis 1 M.. 
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Bankausweiſe. Bei der Bank von En 
immer noch die Anſprüche des Staates für die Zinszahlungen 
fort. Die Staatsdepoſiten haben ſich in Folge deſſen neuerdings 
um 1024000 Eſtr. vermindert, während die Privatdepoſiten um 
830 000 Lſtr. zugenommen haben und von den Regierungs⸗Sicher⸗ 
heiten 200 000 Litr. abgeitpben wurden. Das Portefeuille erhöhte 
ich um den winzigen Betrag von 37 000 Lſtr. Der Baarvorrat 
zeigt eine Abnahme um 302 000 Lſtr., gleichzeitig hat aber aug 
die Notenzirkulation um 261 000 Lſtr. zugenommen, jo daß die 
Totalreſerve ſich nur um 41000 Lſtr. verminderte. Die Verände⸗ 
In das Ausland ſind 


M. Hiervon ge an die Policeninhaber 5255 

= Sterbefälle 49 507 478 M., Ausſteuern und Renten 10 525 280 

„Abgangsentſchädigung an freiwillig Ausgeſchiedene nn 
M., Dividenden an die mit . Verſicherten 23 673 215 M. 
Zur Vermehrung der Reſervefonds wurden aus der Jahres⸗ 
einnahme 77843022 M. verwendet und deren Geſammtbetrag 
hierdurch auf 1064974896 M. erhöht. Den größten Zuwachs 
ihrer Reſervefonds weiſen auf Germania mit 9712345 M. — 
Gotha mit 8 485 633 M. — Leipzig mit 7672 090 M. — Stuttgart 
mit 6677 337 M. — Karlsruhe mit 5370013 M. — Victoria 
mit 4 480 425 M. Von dem Geſammtpermögen der deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften in Höhe von 1173 933 535 M. i 
(Zuwachs 79.736900 M. oder 45 Prozent der Jahreseinnahme 
in 1889) ſind zinstragend angelegt in Hypotheken 842 049 101 M., 
in Grundbeſitz 32 824 952 M., in Darlehen Koi eigene Policen 
57 156016 M. in Staatspapieren 57 319 201 M., in Kautions⸗ 
und Lombard⸗Darlehen 10 780 161 M. — Unſere heimiſchen Geſell⸗ 
ſchaften unterſcheiden ſich ſonoch auch in ihren Kapitalanlagen 
vortheilhaft von ſolchen ausländiſchen Kompagnien, die ihre 
an zur Erzielung eines höheren Zinsertrages größten⸗ 
theils in Eiſenbahn⸗Aktien und ſonſtigen Spekulationspapieren 
anlegen. Durch die beſondere Vorſicht in der Verwaltung der 
Erſparniſſe ihrer Verſicherten bieten die deutſchen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften die größte Garautie für eine fort⸗ 
ſchreitend günſtige Weiterentwickelung. 


Handel und Verkehr. 

* Poſener Provinzial⸗Anleihe. Wie aus dem Inſeraten— 
theil dieſer Nummer erſichtlich, wird in der nächſten Zeit von der 
dem Provinzialverbande Allerhöchſt für Zwecke der Provinzial 
Hilfstaſſe bewilligten Anleihe ein Theilbetrag von 1000 000 Mark 
zum Markt gebracht werden. Für die Anleihe haften die ſämmt⸗ 
lichen von der Provinzial⸗Hilfskaſſe begebenen und hypothekariſch 
eingetragenen Darlehne, der Reſervefonds der Provinzial⸗Hilfskaſſe, 
endlich das geſammte Provinzialvermögen, ſo daß die zu begeben⸗ 
den Anleiheſcheine an Sicherheit den Reichs- und Staatsanleihe⸗ 
papieren nicht nachſtehen. Da die letzteren nur zu einem Preiſe, 
welcher höher iſt als der Nennwerth käuflich zu erhalten ſind, wird 
dem Publikum in den Provinzialanleiheſcheinen eine Gelegenheit 
zu ſicherer Kapitalanlage zu verhältnißmäßig billigem Preiſe ge⸗ 
boten. In Folge der Ausgabe von Abſchnitten auch zu 200 und 
100 Mark wird es auch dem kleinen Sparer möglich, ſein Erübrig⸗ 

tes in einem ſicheren Werthpapier durch Ankauf eines Poſener 
Provinzial⸗Anleiheſcheines anzulegen. 
Berlin, 18. Juli. ochenüberſicht der Reichsbank vom 


15. Juli. 
Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mark 
berechnet Mark 846983000 Bun. 7304 000 

2) Beſt. an Reichskaſſenſch. 21 826 000 Zun. 00 

3) do. Noten anderer Banken 12 070 000 Zun. 26 

4) do. an Wechſen 486 151000 Abn. 347 

5) do. an Lombardforderung. 90 085000 Abn. 24 6 


wogegen das Guthaben des Staatsſchatzes um 12695000 Fres. 
geſtiegen iſt, und die Geſammtvorſchüſſe ſich um 8 180 000 Fres. 
verminderten. Der Baarvorrath in Gold iſt faſt ganz unverändert 
geblieben und in Silber ſind 4019 000 Fres. abgerlorfen, wogegen 
auch die Notenzirkulation um 8012000 Fres. ſich vermindert hat. 
Das Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath ſtellt ſich auf 
83,81 Proz. gegen 83.73 Proz. in der Vorwoche. 


** Handelsbewegung Italiens. Die Waaren⸗Einfuhr nach 
Italien weiſt in der Zeit vom 1. Januax bis 31. Mai 1890 eine 
Zunahme von 4351 649 Lire gegen den gleichen Abſchnitt des Vor⸗ 
jahres auf, während die Ausfuhr eine Abnahme von 40 113 494 
Lire aufweiſt. Die Zunahme in den Importartikeln bezieht ſich 
namentlich auf Baumwolle, Hanf, Webeſtoffe, Getreide, Eſſenzen und 
Felle. Die Verminderungen in der Ausfuhr betrifft in erſter Linie 

eide und Wein, welche um je 26 Millionen Lire abnahmen. Die 
Zolleinnahmen haben dagegen um 6884821 Lire zugenommen. 

Petersburg, 19. Juli. (Original⸗Telegramm der 
Poſener Zeitung) Der Verlehrsminiſter genehmigte den Bau 
der Eiſenbahnlinie Schitomir⸗Berditſchew. 


„ Wirthſchaftliches aus Rußland. Die Erhöhung der 
ruſſiſchen Getreidetarife auf den Linien Kiew, Libau und Königs⸗ 
berg um 20 Rubel und Prosk, Libau und Königsberg um 30 Rubel 
per Waggon wird in einer Meldung der „A. R. C.“ aus Peters⸗ 
burg, die angeblich auf Erkundigungen an maßgebender Stelle ba⸗ 
ſirt, als durchaus unbegründet bezeichnet. — Mit Genehmigung 


Induſtriellen und Eigenthümer der Forſten zu einer Berathung 
zuſammen, um über die Bildung einer Geſellſchaft zur Ausdehnung 
der Produktion der Hochöfen bei Emelczyn, Kreis Shitomir, zu 
beſchließen. Ferner iſt die Durchführung einer Bahnlinie von Sta⸗ 
tion Wielun nach Berdyczew und nach Station Pieſzezanowka der 
Südweſtbahnen, und die Erbauung größerer Eiſenfabriken ꝛc. in 
Ausſicht genommen. An der Zuſammenkunft werden ſich auch 
Gutsbeſitzer aus dem Gouvernement Minsk betheiligen. — Die 
projektirte Organiſation eines rein kommerziellen Zwecken dienen⸗ 
den Schiffsverkehrs im Norden Rußlands ſcheint 1 geſchaffen 
u werden. Die Regierung iſt gegenwärtig mit der Prüfung des 
F beſchäftigt und hat bereits Ingenieure nach der Murman⸗ 

üſte, zwecks Aufſuchung eines zur Hafenanlage geeigneten Platzes 


un un un uu 


= 5 3 in der Bucht Tiriberk, entſandt. — Der Prämienbetrag für ins 
9 — e Aktiven 1 9 . I Ausland zu exportirenden Spiritus jeglicher Stärke, in rektifizirtem 
Paſſiba 7 Abn. 5 a ge 15 1 i iſt N 1. Jun d. 5 1 
3 Grundlavi 00 000 N ür na ieſer Friſt erbrannten Spiritus auf vier und ein ha 
2 55 . Mart eb In 1 Prozent feſtgeſetzt; für Spiritus aber, der vor dem 1. Juli d. J. 


produzirt worden, falls er auch nach dieſem Termin zur Verſen⸗ 
dung ins Ausland gelangt, beträgt die Vergütung fünf Prozent. 


* Bom amerikaniſchen Eiſenmarkt. Wie der „Monger“ 
meldet, iſt der amerikaniſche Eiſenmarkt etwas ruhiger und ſtetig, 
in amerikaniſchem Anthraciteiſen waren die Umſätze ziemlich bedeu⸗ 
tend und die Preiſe ſtetig, Beſſemereiſen war ruhig und ½ Dollar 
niedriger, die Umſätze in ſchottiſchem Roheiſen blieben beſchränkt, 
die Preiſe ſtetiger, in Spiegeleiſen ſchwaches Geſchäft und Preiſe 
kaum ſtetig, Muckbars feſt und ziemlich lebhaft, Alteiſen bei gerin⸗ 
geren Umſätzen behauptet, Stahlmarkt etwas ruhiger, Schienen und 
Lupen ruhig und unverändert. Der Geſammt⸗Schienenverkauf der 
vereinigten Werke während des erſten Semeſters behufs diesjäh⸗ 
riger Ablieferung betrug 1.190 000 Tonnen gegen 1023 000 Tonnen 
bis 1. Mai er. betrugen die Ablieferungen für das erſte Semeſter 
713200 Tonnen gegen 464000 Tonnen in den erſten vier Monaten 
des Vorjahres, in Stahlknüppel und Nagelbrammen fand ein ziem⸗ 
liches Geſchäft ſtatt. Stahldraht trotz guter Umſätze unregelmäßig 
bis 1½ Dollar niedriger, 43½ bis 44½, Fertigeiſen ſtetig, Barren 
und Bleche gefragt, Weißblech bei guten Umſätzen feſt und We 

zu Die Ernte in Rußland. Dem Bericht der Firma Theo⸗ 
dor Raffalovich u. Co. in Odeſſa vom 13. d. M. entnehmen wir 
Folgendes: Mit Ausnahme einiger Strichregen war das Wetter 
während der letzten 14 Tage ſchön. Die Landwirthe ſind eifrig 
mit den Erntearbeiten beſchäftigt geweſen und damit gut vorge⸗ 
ſchritten. Die Rapsernte iſt beendigt. Die Schüttung iſt vorzüg⸗ 
lich, die Qualität befriedigend, ſo weit man nach den eingegangenen 
Proben ſchließen kann. Die Kondition des neuen Rapſes läßt 
nichts zu wünſchen übrig, doch hat ein Theil durch die Regenguſſe 
der vorhergehenden Wochen gelitten. Im Allgemeinen hat das 
Uebermaß von Näſſe, welches in den Mongten Mai und Juni ſo 
ſehr beklagt wurde, den Feldern nicht geſchadet, ſondern allen 
Früchten ohne Ausnahme genützt. Die Ernte in weißem Weizen 
ergiebt in Quantität über mittleren Ertrag bei ſehr befriedigender 
Qualität. Gerſte wird ein gleiches Reſultat erzielen. Ueber Ghicka⸗ 
Weizen wird geklagt, daß derſelbe durch die tropiſche Hitze der 
letzten Zeit gelitten hat. Roggen wird auf eine ſchwache Mittel⸗ 
ernte geſchätzt, es muß indeß das Druſch⸗Reſultat abgewartet wer⸗ 
den, um ſich über den Ertrag beſtimmt äußern zu können. Die 
Ufer des Dnieps ſcheinen weniger begünſtigt zu ſein wie aus dieſen 
Diſtrikten geſchrieben wird, werden die neuen Ghirkas nur ein ge⸗ 
ringes Gewicht haben, und das Quantum wird einen Mittelertrag 
kaum erreichen. Die Umgebungen von Odeſſa und Nikolaleff ſind 
in dieſer Hinſicht nicht beſſer bedacht. 


* ⸗Konſtantinopel, 18. Juli. Die Einnahmen der türki⸗ 
ſchen Tabakregie⸗Geſellſchaft im Monat Juni 1890 betrugen 
16 300 000 Piaſter gegen 15 400 000 Piaſter im gleichen Monat des 
Vorjahres. 


** Auswärtige Konkurſe. Färbereibeſitzer Ottomar Arno 
Leonhardt in Hartmannsdorf. — Gaſtwirthin Selma Bianka Teu⸗ 
el in Hartmannsdorf. — Firma Rheiniſche Jalouſiefabrik und 
auſchreinerei Emil Brandau in Düſſeldorf. — Nachlaß des Land⸗ 
wirths und Handelsmannes Albert Creutzburg in Molſchleben. — 
Kaufmann Friedrich Erfurt in Halle a. S. — Firma Heinrich 
Grohnert in Königsberg. — Eigenthümer und Fettviehhändler 
Wilhelm Schwerdtfeger in Krettmin. — Nachlaß des Pferdehänd⸗ 
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10) d. Betr. d. umlauf. Not. 989 514 000 Abn. 59 230 000 
11) der jonft, tägl, fälligen Zen 

Verbindlichteiten = 348332000 Abn. 10 067 000 
12) die ſonſtigen Baffiva . = 761 000 Abn. 358 

Nach dem heute vorliegenden Ausweiſe der deutſchen Reichs⸗ 
bank vom 15. d. M. iſt bei dem Inſtitut in der zweiten Juli⸗ 
Woche ein ſehr ſtarker Rückfluß zu verzeichnen. Die Anlagen 
baben ſich bedeutend vermindert und zwar hat das Portefeuille um 
54791000 M. und der Beſtand an Lombardforderungen um 
94.699 000 M. abgenommen. Dem ſteht nur eine Verringerung 
der Giro⸗Einlagen um 10067000 M. gegenüber. Infolge deſſen 
iſt die Notenzirkulation um 59 230 000 M. zurückgegangen und 
Hioten der Metallbeſtand um 7 304000 M., ſowie derjenige an 

toten anderer Banken um 2 663 000 M. geſtiegen. Die ſteuer⸗ 

freie Notenreſerve beziffert ſich auf 179390 000 M. Der Status 
der Reichsbank hat, wie ſich hieraus ergiebt, ſehr ſchnell ſein nor⸗ 
males Ausſehen wieder erlangt. 

Zum Spiritushandel. In Bezug auf die in unſerem 
geſtrigen Morgenblatt veröffentlichte Statiſtit werden wir darauf 
aufmertſam gemacht, daß in der Juni⸗Produktion, welche mit 
302 521 Hektoliter beziffert iſt, auch die Abrechnung über die in 
den vorigen Monaten in den Reſervoixen der Brennereien per⸗ 
bliebenen Reſte enthalten iſt. Die Höhe der Produktionsziffern 
und der wider Erwarten geringe Konſum im Juni wirkten er⸗ 
ſichtlich verſtimmend auf die Börfe, und es ſcheint die Anſicht, daß 
wir mit einem Beſtand von eirca 50 Millionen Liter in die neue 
Kampagne hinübergehen werden, mehr und mehr Glauben zu finden. 

Durch Nachnahme einzuziehende Steuern, Zölle 
u. ſ. w. Den ſämmtlichen Zoll⸗ und Steuerämtern iſt nach dem 
„9. B. H.“ die unterm 30. April d. J. vom Reichskanzler erlaſſene 
Abänderung der Poſtordnung mit der Anweiſung zugeſandt wor⸗ 
den, darauf zu halten daß als Nachnahmebetrag der an Steuern, 
Zöllen, Strafen und dergleichen einzuziehende Betrag zuzüglich der 
Gebühren für die Einſendung des letzteren auf dem Briefumſchlage 
angemeldet wird. Die Vorzeigegebühr von 10 Pf. kommt hierbei 
nicht in Betracht, da dergleichen Sendungen den Schhingspftichti- 
gen portopflichtig zu übermitteln find, diese Gebühr aber gleich⸗ 
zeitig mit dem Porto einzuziehen iſt. 
Tragfähigkeit der Güterwagen. Die preußiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen ſollen nunmehr die Hage unterſuchen, ob die für 
offene Güterwagen beſchloſſene Erhöhung der Tragfähigkeit auch 
auf die gedeckt gebauten Wagen auszudehnen ſei, oder ob ein Be⸗ 
dürfniß bierfür nicht vorliege bezw. ob als zwedmäßig erachtet 
werde, Wagen mit noch größerer Tragfähigkeit zu beſchaffen. Daß 
man jetzt erſt mit dieſen „Erhebungen“ beginnt, tt ſeltſam genug; 
hoffentlich beeilt man ſie went itens. 

* Kunſtwolle. Ueber die Lage der chen Kunſtwoll⸗ 
Junduſtrie wird uns berichtet: Dieſe verhältnißmäßig neue, und 
noch vor fünf bis ſechs Jahren vermöge der großen Nöſobgebiete, 
Rußland und Italien, proſperirende Induſtrie hat ſich in den 
letzten Jahren ungemein verſchlechtert und hat gerade in dieſem 
Jahre mit den größten en zu kämpfen. Der Export 
nach England iſt unbedeutend, Rußland aber, welches ſehr viel 
konſumirte, iſt faſt ganz verloren gegangen. Dafür bietet die 
Ausfuhr nach Schweden und Spanien nicht genügenden Erſatz, um 
die große Produktion nutzbringend unterzubringen. Dazu kommt 
die ungünſtige Lage der deutſchen Spinner und der ſchon Monate 
andauernde flaue Geſchäftsgang in der Tuchfabrikation. 

Danziger Delmühle. Die Generalverſammlung geneh⸗ 
migte die Bilanz und die Gewinnvertheilung, wonach eine 5proz. 
Dividende an beide Aktienkategorien entfällt. In den Aufſichts⸗ 
rath wurden die Herren O. Steffens und Konſul Boas wieder⸗ 
und Bankdirektor Wittekind neu gewählt. 


Beſchorner in Leobſchütz. — . 
— Büäckermeiſter Andreas Braun in 
Schuhmachermeiſters Wilhelm Hain 
Kaufmann Guſtav Quaſt in eee — Schuhfabrikant 
ee Graf in Tuttlingen. — Kaufmann Theodor Riege in Wil 
elmshaven. 


Firma Schneider u. Cie. in München. 
München. — Nachlaß des 
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Aland dauern 


des Miniſteriums der Reichsgüter treten im Auguſt die Bergwerks⸗ d 


lers Herz Wieſeneck in Langen. — Schneidermeiſter Johann Jofef M 


in Niederwüſtegiersdorf. — H. 
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Berlin, 19. Juli. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 8. 
eizen per Jul 219 50 1220 50 
do. Sptbr.-Oftbr. . 182 50 182 — 

Roggen per Juli — 168 — 
o. Sptbr.⸗Oktbr. 151 50 151 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) not.. 18. 
do. 70er loko 37 30 37 
do. 70er Falt- 35 90 36 10 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 — 36 20 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 35 60 35 70 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 33 80 


do. Ver loo 


Not. v 18, Not. v. 18, 

Konſolidirte 49 Anl. 106 75 106 75 Poln. 58 Pfundbr. 70 10 70 — 
„, . 8 „ 100 —1 oln. Oiquld.⸗Pfobr 66 60 66 75 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 90 102 — Angar. 40 Goldrente 89 50 89 30 
J Pfandbr. 98 — 98 10] Ungar. 89 Papier. 87 70 87 50 

Po. Rentenbriefe 103 10103 — Dee Kred.⸗Akt. 2166 10 166 10 
tr. Banknoten 175 801175 90 Oeſt. fr. Staatsb. E 104 10.104 40 

3 60 10 60 50 


. Silberrente 78 50 78 50 Lombarden 


Ruſſ. Banknoten 239 — 239 20 Jondsſtimmung 
Neuf d ber 100 60100 75 feſt 

e 2 

a w 0 119 — 

Marxienb.Mlaw dto 63 75 63 90 

ee Rente 94 100 94 10 Elb 

49 konfAnl1880 96 80) 96 50 

w. Orient. Anl. 5 75 74 75 


dto. 
do. Berl. Sanbelsgefell 161 — 
8 167 10,167 50 

220 25 


50 Königs⸗u. Laurad. 144 90145 6 
144 75.145 50 Bochumer Gußſtahlles 25 103% 
212 75 214 50] Ruff. B. f. ausw. H. 74 9, 740 ; 


. L. A. 91 50 92 — g „ua 
achbörſe: Staatsbahn 104 10, Kredit 166 10, Distonto⸗ 
Kommandit 219 60. 3 


Marktberichte. 


** Berlin, 18. ar e RA kthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
er Zentral- Markthalle.] Marktlage Fleiſch. Mäßige 
Zufuhr, ſchleppendes Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und 
Geflügel. Zufuhr in Hoch⸗ und 500 mäßig. Sendungen 
kommen in Folge der Hitze meiſt verdorben, reſp. minderwerth an. 
Geflügel deckt die Nachfrage, Preiſe feſt. Butter und Käſe. 
Geſchäft flott, Preiſe geſtiegen. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte 
wenig verändert. 

leiſch. Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 51—57, IIIa 40—50, Kalb⸗ 
80 Ia 50—58, IIa 35—49, Hammelfleiſch Ia 52— 60, IIa 48—51, 
Schweinefleiſch 55—60, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 


däniſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 85—100 Mark, do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 100—140 M., Speck, ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 
120—140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rothwild 0,40—0,55, Damwild — bis —, Rehwild La. a 
0,65 bis 0,75, IIa. bis 0,60, Wildſchweine 0,25—0,35 M. per / Kg,. 
Kaninchen per Stück — Pf. Fe 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 2,20—3,50 M., Enten 
0,901.50 Mark, Puten —,— M., Hühner, alte 0,90 —1,40 Mark, 
do. junge 0,30 —0,80 M., Tauben 0,30—0,40 Mk., Zuchthühner 
0,75 —1,00 M., Perlhühner 1,50—2,00 M. per Stück. N. 

Schalthiere, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 15 Ctm. u. mehr pr. Schock 6—12,00 M., do. mittelgr. 10 bis 
12 Ctm. 4,00 —.5,10 M., do. kleine 10 Ctm. 2— 2,50 M., do. galizi⸗ 
ſche, Anker . 81 f 

utter u. Eier. t⸗ u. weſtpr. Ia. 93-96 M., IIa. 88 
bis 92 M., 0 0 pommerſche und poſenſche Ia. 90—94 M., 
do. do. IIa. 85—88 M., geringere Hofbutter 80—85 M., Land? 
butter 75—78 M., Polniſche 70-75 M. Galiziſche —- M. — 
Eier. Hochprima Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,60 M., Durchſchnitt⸗ 
waare do. — M., Kalkeier — Mk. ver Schock. w 
Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 25 
bis 2,50 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1.25 Mark, Zwiebeln 
per 50 2 7 8,00 M., do. egyptiſche 8,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. junge p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen 
per 50 Liter 3—4 M., Gurken Schlang.⸗ groß p. Stück 20—23 l 
Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 20-30 M., Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75—1,00 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,50 0,70 M. 
Spinat per 50 Ltr. 1.00 M., Radieschen per 64 Bund 0,0 
bis 0,50 M., Schoten, pr. 50 Liter 3—4,00 Mk., Pfefferlinge, per 
50 Liter REN 19 7 1 80 815 M. Kochüpfel ö 

rüchte. Tafeläpfel, per iter — M., äpfel - 
M., Kirschen, Werderſche per Tiene 1,101.50 M., Himbeeren, per 
½% Kg. 0.06 — 0,08 M., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6,50 —7,50 M., Erd: 
beeren, Wald⸗ 1 Liter 0,40—0,50 M., do. Werderiche per Tiene 
250 M., Blaubeeren, per 50 Liter 5—7,00 Mk., Nüſſe, per 50 
Kilo, franz. Marbots 2830 M., franz. Lots 24—26 M., Haſel⸗ 
nüſſe, rund, Sicilianer 26—28 M., do. lang, Neapolitaner 4650 
M., Paranüſſe 35—48 Mk, franz. Krachmandeln 100 —120 Mark. 
Apfelſinen, Meſſina, — Mark. Zitronen, Meſſina, 16—19 
per 50 Kilo. I. 
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gebracht und es 


Vermiſchtes. 

+ Eine Verſammlung eigener Art fand am Donnerſtag 
Abend in einer Deſtillation in Berlin ſtatt. Etwa vierzig Ver⸗ 
käufer der beliebten Fliegen⸗Stöcker waren daſelbſt zuſammen⸗ 

efommen, um die Hebung ihres Standes gu beratben. Und eine 
olche Hebung war a als dringend nothwendig erkannt, 
ae ward zunächſt vom Vorſitzenden. einem Manne, der, wie 
er ſelbſt wiederholt zu betonen Veranlaſſung nahm, „bei't Jeſchäft 
jrau jeworden“ war, das Eindringen unreifer Elemente in das 
Metier, ſowie ferner der Rückgang der Güte der Produkte. „Bei 
die Art Fliegen⸗Stöcker kann Eener den janzen Dag Fliege ſind!“ 
bemerkte tieffinnig ein „Redner“. Es ward eine Methode der Be- 
reitung der Pen der dude bekannt gegeben, die Geheimniß 
bleiben muß. Bei der Frage des Anſchluſſes an die moderne Ar⸗ 
beiterbewegung kam es zur Schlägerei, und der Wirth warf die 
8 dem Lokal. g 

* Die Wanderheuſchrecke hat ſich, wie aus Kiew gemeldet 


wird, in jener Gegend 2 — und richtet namentlich auf den P 


Getreidefeldern großen Schaden an. 

+ Ein ſchwerer Unfall trug ſich in der Schwefelſäure⸗ 
fabrik in Friedrichſtadt (Holſtein) zu. Ein Vorübergehender 
ſalbe hin aus dem Fabrikgebäude heraus Hilferufe, und wie der⸗ 
ſelbe hineindrang, bot ſich ihm ein erſchütternder Anblick dar. Der 
Maſchiniſt Fiſcher war in ein Baſſin mit konzentrirter Schwefel⸗ 
ſäure infolge Ausgleitens auf einer Treppe hineingeſtürzt. Der 
Unglückliche wurde ſo ſchnell als möglich aus ſeiner furchtbaren 
Sage befceit, war aber ſchrecklich zugerichtet. Die eine ganze Körper⸗ 
hälfte war total verbrannt, auch die Augen waren vernichtet und 
ſelbſt in den Mund war die Säure während der Hilferufe hinein⸗ 
gedrungen. Sobald die erſte Hilfe geleiſtet worden war, wurde 


der Verunglückte nach Hauſe gebracht, wo er bei vollem Bewußt⸗ 


ſein unter entſetzlichen Qualen noch bis zum andern Mor en lebte. 
Von der verheerenden Wirkung der Säure kann man ſich einen 
Begriff machen, wenn man erfährt, daß die Uhr und das Geld, 
welches der Verunglückte bei ſich trug, etwa bis auf die Hälfte 
erſetzt war. Fiſcher verlor im Auguſt 1879 bei einem Brande 
feine erſte Frau und die beiden Kinder erſter Ehe durch den Feuer⸗ 
tod. Er war wieder verheirathet und hinterläßt jetzt außer ſeiner 
Wittwe ein Kind von acht Jahren. | 

Durch Kohlenorndgas tödtete in Paris der Zeichner 
Hayen, 42 Jahre alt, ſich, ſeine Frau, eine 35 jährige Mexikanerin, 
und ſeine ſechs Kinder, nachdem der Mann ſeit 10 Monaten arbeits⸗ 
los und mit ſeiner Familie faſt dem Hungertode erlegen war. Da 
er am 15. Juli die Miethe nicht bezahlt hatte, ſtand ſeine Exmiſſion 
bevor; die Polizei erbrach die Zimmerthür und fand die fünf 
Kinder todt nebeneinander, den todten Vater quer über ihnen lie⸗ 
Be die Mutter ſaß mit dem todten jüngſten Kinde auf dem Stro⸗ 

ager und gab noch Lebenszeichen von ſich. Sie wurde ins Hoſpital 
lang, ſie ins Leben zurückzurufen. Sie erklärte, 
daß ſie und die t dt 
beſchloſſen hatten. Die Frau iſt unter Anklage auf Mord zur 
Verfügung der Polizei im Hoſpital verhaftet. 

+ Den Sund durchſchwommen hat kürzlich der Schwimm⸗ 
lehrer Viktor Trädgärdh. Das Wetter war ſo ungünſtig wie 
möglich; in Folge anhaltenden Südweſtwindes ging die See be⸗ 
ſonders hoch und zeigte ſtarke nördliche Strömung. Die Temperatur 
der Luft wie des Waſſers betrug 15 bis 16 Gr. C. und von Zeit 
zu Zeit regnete es. Um 9 Uhr Morgens ſtieg Herr Trädgärdh 
n Helſingör ins Waſſer und, fortwährend mit den Wellen und 
der ſtarken Strömung kämpfend, kam er um halb 2 Uhr Nach⸗ 
mittags im Hafen des ſchwediſchen Städtchens Helſingborg, an. 
Die Leiſtung des kühnen Schwimmers zeugt von gun ungewöhn⸗ 
licher Kraft und Ausdauer, und die trotz des ſchlechten Wetters 
auf dem Kai in Helſingborg verſammelte Menge begrüßte die 
Ankunft des nicht allzu ſehr angegriffenen Landsmannes mit leb⸗ 
haften, Beifallsäußerungen und Hurrahrufen. 


e 
Kinder mit dem Vater gemeinſchaftlich zu ſterben |; 


Berliner Poeſie. Die „Tägl. Rundſchau“ berichtet: Der 
Berliner Minnegeſang iſt um eine neue Blüthe bereichert, ſo ſinnig 
und innig, daß wir unſeren Leſern folgende Strophen daraus nicht 
vorenthalten dürfen: 0 . 

i „O, Du mein Max, mein Max, mein Max! — 

Beene wie Wachs, wie Wachs, wie Wachs! — 

Ogen wie Ilut, wie Ilut, wie Ilut! — 

Dir bin ick jut, ja jut, ja jut! —-— 

O, Du mein Fritz, mein Fritz, mein Fritz! — 
Näſe jo ſpitz, jo ſpitz, jo ſpitz! — 
Backen ſo roth, ſo roth wie Blut! — 
4 Mutter, dem Fritz, dem bin ick jut!“ — 0 . 

Die Melodie dazu iſt die eines neuen Walzers; das Lied läßt ſich 
auch nach der Melodie der „ſchönen Adelheid“ ſingen. 


Sprech ſaal. 


Angeregt durch die Mittheilung in der Morgen⸗Ausgabe der 
oſ. Ztg. v. 18. 7. 90, daß in Görlitz gegen die Giltigkeit der Zie⸗ 
hung der 5. Klaſſe der Schloßfreiheit⸗Lotterie Proteſt erhoben 
wird, erſcheint es vielleicht angezeigt, darnach zu fragen, warum 
bei dieſer Lotterie Preisverſchiedenheiten — vorläufig ganz uner⸗ 
klärliche — ſtattgefunden haben. Bis zu einem Termine konnte 
man Looſe erhalten für 200,00 Mk., nach dem Termine koſteten ſie 
205,00 Mk.! Warum das? Einſender dieſes hat bereits am 
25. 1. 90 für ein Loos 205,00 Mk. bezahlen müſſen; er ſchickte 
nämlich am 23. 1. 90 per Poſtanweiſung 5,00 M. als baare An⸗ 
zahlung lefr. Nr. 4 des Lotterie⸗Proſpektes, Berlin, Januar 90), 
wurde aber abgewieſen mit der Bemerkung, daß die Subſtrxiption 
ſchon ſeit 18. 1. 90. geſchloſſen ſei. Dieſen Termin kannte nur 
dies und jenes Geſchäftshaus, das große Publikum hat nichts da⸗ 
von erfahren, im Gegentheil, das große Publikum mußte nach 
Nr. 8 des Proſpektes annehmen, daß die für eingelegte Zeichnung 
angezahlten 5,00 Mk. pro Loos bei der ſpäteren (bis 25. 2. 90) Abnahme 
des Looſes verrechnet werden würden.“ Wenn das große Publi⸗ 
kum das Alles genau gewußt hätte, dann würde gewiß der und 
jener an dieſem Geſchäftchen theilgenommen haben; er hätte dann 
in wenigen Wochen an jedem Looschen Mk. 5,00, geſchrieben „fünf 
Markchen“ verdient, ganz ebenſo gut und leicht, wie dies und jenes 
Geſchäftshaus! Wenn überhaupt, dann hat doch wohl ein Jeder 
„bier in Deutſchland“ das Recht dazu, bei einer Lotterie, die unter 
o ſtolzer Flagge ſegelt, wie die „Schloßfreiheit“, am Geſchäfts⸗ 
gewinn theilzunehmen! Ein Unternehmen aber, welches auf Aller⸗ 
höchſte Protektion ſich beruft und ſtützt, deſſen Proſpekt beginnt: 
Durch Allerhöchſten Erlaß vom 27. 12. 89 ist u. ſ. w. u. ſ. w., ein 
ſolches Unternehmen ſoll keine ungezählten Prozentchen einbringen: 
der hohe Zweck ſoll nicht leiden unter gewinnſüchtigen Beſtrebun⸗ 
gen, und das wird erreicht, wenn nur dafür „geſchäftliche“ Sorge 
getragen wird, daß die erforderlichen Auslagen verdient werden, 
weiter aber auch nichts! Es iſt keine Annahme, vielmehr ſpreche 
ich pewis die einfache Ueberzeugung Vieler aus, daß jeder Mit- 
ſpieler geglaubt hat, eben durch ſeine Betheiligung an den Beſtre⸗ 
bungen zur Beſchaffung der Mittel für die Herſtellung des Denk⸗ 
mals ſeines Heldenkaiſers Wilhelms I. den Allerhöchſten Wünſchen 
zu entſprechen. Und ebenſowenig iſt es eine Annahme, ſondern 
eine begründete Thatſache, daß nun post festum« die Mehrzahl 
der Mitſpieler es bereuet, ſich betheiligt zu haben. Wäre es doch 
Jedem angenehmer geweſen, erſt bei der 5. Ziehung einzutreten, 
„ſtatt gleich bei der erſten“, er hatte ja dann faſt ebenſo viel Chancen 
(es war ja die Hauptziehung), aber nur „die Hälfte der Koſten!“ 
Man wolle ja nicht entgegenhalten, daß die Looſe vor der 5. Ziehung 
chließlich zum halben Preise haben verkauft werden müſſen, weil 
ie erforderlichen 25 Millionen ꝛc. noch nicht aufgebracht waren! 
Die 25 Millionen waren ſchon geſichert vor Beginn der 1. Ziehung, 
man hätte andernfalls mit der Lotterie⸗Ziehung nicht angefangen 
(efr. & 3 des Lotterie⸗Plans)! Es ſcheint mir und Vielen, daß, 


— 


wie bei allen Lotterien, ſo auch bei dieſer, die geſchäftliche Seite 


— 


* 


des Unternehmens ſehr in den Vordergrund getreten iſt. dann aber 
hat dies Unternehmen die ſtolze Deviſe „Allerhöchſtes Protektorat“ 
gewiß nicht verdient! D. St. 


— — — 

Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen 
ſind aus ſtarkem, Fan nlichen Papier gefertigt und mit 
einem leinenähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der 
Leinenwäſche im Woche täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen 
kann bis zu einer Woche getragen werden, wird aber, wenn un⸗ 
brauchbar geworden, einfach weggeworfen 
immer nur neue Kragen ꝛc. 

Mey s Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu 
drücken, um denſelben legen und daher nie das unangenehme, 
läſtige Kratzen und Reiben von zu viel oder zu wenig oder zu 
hart gebügelten Leinenkragen herbeiführen. Ein weiterer Vor⸗ 
zug von Mey es Stoffkragen iſt deren leichtes Gewicht, was ein 
angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die Knopflöcher ſind 
jo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der Hals⸗ 
wei en außer Zweifel iſt. f 
> ens Stoffwäſche ſteht daher in Bezug auf vorzüg⸗ 
lichen Schnitt und Sitz, elegantes und bequemes 
Paſſen und dabei außerordentliche Billigkeit unerreicht 
da. Sie koſten kaum mehr als das Waſchlohn für leinene 
Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 60 Pfennige 
koſtet, Enabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann man 10 
bis 12 Wochen 3 Für Knaben, die ja bekanntlich nicht 
immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Mey's Stofffragen 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Ver⸗ 
brauch von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 

Für alle Reiſenden iſt Mey's Stoffwäſche die be⸗ 
guemſte, da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt 
ſehr ſchlecht behandelt wird. u 

Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird 
nicht abgegeben. 123 
Men's Stoffwäſche wird in fait jeder Stadt in mehreren 
Geſchäften verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden 
dieſe Verkaufsſtellen von Zeit zu Zeit durch Inferate in dieſer 
Zeitung bekannt gegeben; ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen 


und trägt man daher 


unbekannt ſein, ſo kann man Mey's Stoffwäſche durch das 
Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich, Leipzig⸗Plagwitz 


beziehen, welches auch das intereſſante illuſtrirte Preis⸗ 
verzeichniß von Mey's Stoffwäſche gratis und portofrei 
auf Verlangen an Jedermann verſendet, auch die Bezugsquelle 
am Orte angiebt. 2943 


Das Pädagogium Katscher O,-S, Arnstein sche Pri- 
vatschule), Schule mit u. ohne Pensionat, bereitet mit nachweis- 
lich bestem Erfolge für obere Klassen höherer Lehranstalten 
u. z. Einj.-Prfg. vor. Nächste Aufnahme am 5. August. 


Vertretung 


an einen Offizier, Beamten a. D. oder einen in den beſten 

Geſellſchaftskreiſen eingeführten Herrn, vergiebt eine alte Frank⸗ 

furter Weinfirma mit eigenem Weinbergsbeſitz am Rhein. 
Proviſionsxeiſende event. genehm. 11077 
Offerten A. G. 3181 hauptpoſtlagernd Frankfurt a. M. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18. Juli Mittags 0,86 Meter. 
P = 19. = Morgen? 084 = 

19. „ Mittags 0,84 ⸗ 


* 2 


ſtreckung ſoll 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
das im Grund⸗ 
buche von Paruchowo Band 74 
Blatt 26 auf den Namen der 
Arbeiterfrau Franziska Sko⸗ 
rupa verw. gew. Kasvprzak, 
ee Rzepezyk, welche mit 
hrem Ehemanne Johann Sko⸗ 
rupa in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, zu Paruchowo be⸗ 
legene Grundſtück 


am 30. August 1690, 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
im Schulzenhauſe zu Paruchowo 
verſteigert werden. 1076 

Das Grundſtück iſt mit 18,96 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 0,75, 40 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 21 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei I 
des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 

Wreſchen, den 2. Juli 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
e ee N 
Aude Lehn 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


verſchiedene herrſchaftliche 
Nußbaummöbel, 


darunter 
1Schreibtiſch, Teppiche u. ſ.w. 


Demnächſt um 11 uhr ebenda B 


im Zwangswege 
verſchiedene Möbel 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Poſen, den 19. Juli 1 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
von der dem Provinzialverbande von Poſen 


daß 


durch Allerhöchſtes 


Privileg vom 11. Juli 1888 für Zwecke der Provinzial⸗Hülfskaſſe 
bewilligten Anleihe zum Geſammtbetrage von 10 000 000 Mark in 
nächſter Zeit ein Theilbetrag von 1000 000 Mark an den Markt 


gebracht werden wird. 


Die Anleiheſcheine werden in Stücken zu 5000, 2000, 1000, 


500, 200 und 100 Mark ausgefertigt und mit 


3½ Prozent in 


Worten „Dreieinhalb“ Prozent jährlich verzinſt; die Zinſen ſind 


am 2. Januar und 1. Juli jeden 


die Landeshauptkaſſe und die ſämmtlichen Kreiskaſſen der Pr 


gezahlt. 


Jahres fällig und werden durch 
rovinz 
11085 


Anträge auf Ueberlaſſung von Anleiheſcheinen find bis zum 


Ende dieſes Monats an die Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe 


hierſelbſt zu richten. 


Bis zum 9. Auguſt bleiben die Antragſteller an ihre Geſuche 
gebunden und ſind, wenn ihnen bis dahin die 8 Stücke 


ganz oder theilweis zugetheilt worden, verpflichtet, dieſe 


einer Woche gegen Zahlung des 


des darauf entfallenden Reichsſtempels und der Zinſen vom 1. Juli 
4 ab abzunehmen. Dafür werden die Anleiheſcheine mit e ö 


ab 1. Juli er. geliefert. Gefahr 
trägt der Abnehmer. 
Poſen, den 16. Juli 1890. 


ben binnen 
Nennwerthes der Anleiheſcheine, 


und Koſten der Ueberſendung 


Der Landeshauptmann. 
KB, 
von Klitzing. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 21. Juli er,, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher 110 


9 
en. 68 Meter Stoffe 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Friebe, 
Gerichtsvollzieher. 


Am 25. Juli er., Vormittags 
11¼ Uhr, werde ich auf dem 
Bo neſchen Platz vor dem Ber⸗ 
linerthor in einer Streitſache 

zwei Luxus⸗Wagenpferde 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 2 102 

ernau, Ger.⸗Vollzieher, Poſen. 


Goloninlnaaren-Ginrichtung, 


komplet, zum Verkauf. 


Jacob Salz, 
Gr. Gerberſtr. 21. 


Schloßſtr. 1 eine Tr. ein gut 
erhaltener Flügel zu verk. 11120 


7 
Bergmann's Zahnpaſta 
von anerkanntem Weltruf iſt ſtets 
vorräthig a 40 und 50 Pf. und 
1 Mark bei S. Otocki & Co., 
Berlinerſtraße Nr. 2. 11141 


Tapeten 


in nur geſchmackvollen Deſſins, 
offeriren nach wie vor in be⸗ 
kannt größter Auswahl zu 
auffallend billigen Preiſen 


Gebr. Korach, 


Markt 40. 11133 
Copirbücher, Contobücher dc. i. 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Nene elegante Ansstattungen 
feinen Billet-Briefpapieren 
und Billet-Karten 


(A. Röstel). . 
17. Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


ad-. 


Ro II., 5 Zimm., 
Vismarckſtr. |, Küche per 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
zu erfr. b. Haush. 


Lindenſtraße 2 


iſt per 1. Oktober c. die 3. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 


Ir 0 

Königsplah 3, J. Etage, 
i. e. Wohn. v. 5 Z., Balk., Mdchſt., 
K. u. Nbgl. v. 1. Okt. c. z. verm. 

Im Leitgeber'ſchen Hauſe, 
Große Gerberſtraße, 1. Etage, 
5 Zimmer, Entree, Speiſekammer 
x. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 

Breslauerſtraße ſind zwei 
Laden zu vermiethen, einer mit 
Wohnung vom 1. Oktober, zwei⸗ 
ter ſofort. Zu erfragen Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 19. Ostrowski. 


ine freundl. Wohnung, 


8 2 Zimmer, Cabinet, Küche und 
verſchd. Stärken u. feſt. Einbd k } 
vertft. Giligft, 100 Bog. u. 100 f. nn bor p44. Of. er 


Couverts gt. Papier 31. v. 80 Pf. 
an R. Hayn, Breslauerſtr. 22 a. d. 
Beraftr. Bapier- u. Galanterie⸗ 
waarenhdlg., Buchbinderei. 


. 1. Okt. cr. 
gu vermiethen. Näheres rt 


2 2285 links. 1111 


Kleiner Eckladen 


m. gr. Schaufenſter in beleb⸗ 
tefter Gegend ver 1. Oktober 
oder früher zu vermiethen für 
600 M. jährlich. 

Näheres im Comptoir, Wron⸗ 
kerſtraße 6. 1109 

Ein möbl. 2 fenſtr. Vorder⸗ 
zimmer, ſep. Eing., vom 1. Aug. 
zu verm Langeſtr. 7 links 

Ein Laden m. 2 ſchön. Schauf. 
Breslauerſtr. 40 z. verm. 11080 


Alter Markt 51 


I. Etage iſt der große Saal mit 
Nebenräumen ſofort zu jedem 
beliebigem Zwecke billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch Herrn 
H. Wollheim, Krämer⸗ und 
Judenſtr. Ecke Nr. 25. 11108 
Krämerſtr. 13 ein Laden ſof. 
u vermiethen. Näheres Wiener⸗ 
ſtraße 6 III I. > 
„Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt ſofort zu vermiethen St. 
Martin 34 J. 11087 
Königspl. 6 z. v. i. 2. Stock, 1Gie⸗ 
belw. v. 4 St., Küche ꝛc. u. Part. 
1 St. u. K. Ausk. Königſt. 10, 2 T. r. 
Büttelſtr. 11 pr. Oktober 2 3., 
Küche, Zubeh. 1. Stock zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 8, II., möbl. 
Zimmer, ſep. Eing., zu verm. 


Schloßſtr. 2 ein gr. Geſchäftsl., 
ns . Hob. Et., 


Part., m. angr. k 
1 gr. Comt. m. angr. Wohn. vorn u. 


kl. Wohn. z. v., 1. Et., v. Niklewiez. 


0 zu verm. Näh. St. Martin 2, pt. 


Neuhmagberstr. 6 


III. Etage, 3 Zimmer, Küche 


u. 1 per 1. Okt. f. 
345 M. zu verm. Näh. da⸗ 
ſelbſt und bei Kuttner, 
Friedrichſtr. 31. 11115 


bere Meuhlenitr. 2, 1. Ct., 
Wohnung von 5 Zimm., Neben⸗ 
gelaß pr. 1. Okt. z. v. Näh. pt. r. 

Waſſerſtr. 12 v. 1. Okt. cr. 
3. v. 3 Zimm., Küche u. Zbeh. II. Et. 


Wohnungen. 


Waſſerſtr. 25, I. u. IV. Etage, 
je 3 Zimmer, Küche u. Nebengel. 
per 1. Oktober a. c. zu verm. 
„Bäckerſtr. 22 23 Laden und 
Wohnungen von 2 bis 3 Zimmer 
zu verm. Näheres St. Martin 56. 
Thorſtraße 17 zum 1. Oktober 
zu vermiethen 1. Etage, Wohnung 
2 Zimmer und Küche und eine 


) Parterrewohnuug von 3 Zimmern 


und Küche und Zubehör. 11135 
Walliſchei 57, IL, 3 Zimm. u. 
Zbh. v. 1. Oft. für 125 Thlr. z. v. 
St. Martin 18, 1. Stock, Wohn. 
von 4 Zimm. z. verm. 11120 
Petriſtr. 5, III., v. 1. Okt. 4 gr. 
Zimm., Balkon u. ſ. w. z. verm. 
Gr. Gerberſtr. 23. die 1. Et. v. 
4 3. u. Küche, 2. Etage v. 3 3. 
u. Küche, Nebengel. p. Okt. z. v. 
Ein jung. Mann wünſcht ſofort 
ein reinl. ungeſtörtes Logis oder 
einf. möbl. Zimmer. Offert. unt. 
St. Martin 3 4 Zimm., Küche 


St. Martin 56 ſſt das Burdeſche 


„Sofort oder zum 1. Oktober 
iſt eine neu renovirte Woh⸗ 


ER von 

use, Zinnen, 
2fenſtriger Küche, Mädchenſtube 
und Gelaß zu vermiethen 4 — 


Gerberſtr. 10 J. 


= ME Aa 


Nr. 497, 


Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Juli 1890. 


erhalten. — 


Neysser' 


MEYs Stofikragen, Manschetten u. Jortemdahen 


sind mit Webstoff Tal überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu 
unterscheiden. 

MEY’ Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdächen sind äusserst 
haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen. 

MEY’s Stoffkragen. Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem 
Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen, 
Manschetten und Vorhemdchen. 


SCHILLER 
(durchweg ge- 


LINCOLN B. 
(durchweg ge- 


8 1 Umse 2 ag 5 Cm. 955 doppelt) unge- 
fähr 5 Cm. hoch. fähr 4'/, Cm. 
Dztd.: M. —,95. hoch. 
HERZOG COSTALIA Dizd.: M. —,90. 
Umschlag 7°/, Cm. breit conisch geschnittener 1 
Oted. M. —,95. Kragen, ausserordent- 
lich schön u. bequem 
ALBION Rn, , am Halse sitzend. 
ungefähr 5 Cm. Dted Paar: m, Umschlag 7½ Cm. FRANKLIN 
roch. 1.25 1 breit. 4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,75. NE Dtzd.: M. —,95. Oted.: M. —,65. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffkragen in 


Posen bei Rudolf Hummel, Breslauerstr. 7, E. Rosenthal, Kurz-, Galant.- u. Weissw.- 
Geschäft, C. W. Kohlschütter, Breslauerstr. 3, R. Hayn, Breslauerstr. 22, Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10; In Se beı Max Scherek, 


oder direkt vom Versand-Geschäft 
Mey & Edlich, Leipzig - Plagwitz. 
2 


Königl. Preuß. Lotterie. 
Zur Haupt⸗ u. Schlußziehung vom 22. Juli bis 11. Auguſt, 


in welcher über 22 Millionen Mark gewonnen werden, empfehle ich 
f Antheile . A meinen 1 befindlichen Driginalloofen ; 2 


48 M., . 25 M., 12 M., . 6 M., % 3 M., 
5 Bob. Th. — Bankgeſchäft in Stettin. 


eee eee 


Entöltes Maisprodukt. 
Verdanliohkeit der Miloh. 


Für a und Kranke mit Milch gekoch t speziell geeignet — erhöht die 
In Kolonial- u, Drog.-Handlen. Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pig. 


anerkannter Heilwirkung Nichts gemein hat. 
auf meine Schutzmarke, 
Preis pr. 
Apotheken oder direct zu beziehen von der 
Rathsapotheke Wilhölmshavan oder (engros) Keysser’s Fabrik, Hannover, 
*) Siehe Deutsche Medizinal-Ztg. 
Central-Ztg., Berlin, vom 16. Oct. 1889. 


Preuss. Lotterie 
Oriinalloose 


11 file 21 Mn. 12 Mn. 6 MR. 


versendet H. Goldberg, 


Appetit anregend, 


um keine werthlosen, 


Flasche von 100 Gr. 1 M.—, 250 Gr. 2 M. 


Berlin Nr. 80, von 1889. Aerztlicher 


Mittel gegen Blutarmuth. 
leicht verdaulich, 
21 u stören. 
In letzter Zeit wird ein Präparat 


Central-Anzeiger Nr. 5, 


0 0 2 > * 0 
Peptonisirte Eisen-Mangan- Flüssigkeit 

von ärztlichen Autoritäten“) erprobtes und empfohlenes 
sucht, Schwächezustände, von unbegrenzter Haltbarkeit, 
von angenehmem Geschmack, ohne die Zähne anzugreifen oder die Verdauung 
9 liche Gebrauchsanwei sisung jeder Flasche beigegeben. — 
Handel gebracht, welches ausser dem täusc end ähnlichen Namen mit meinem Präparat und dessen 
Man achte daher auf den Namen „Keysser* und 
der Gesundheit oft schädlichen Nachahmungen zu 
#2 Vorräthig in den 


Bleich- 


Ausführ- 
in den 


12, 


Nieolaistr. 
von 1890. Med. 
10471 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr, &T. 
Reichsbank-Giro-Conto = Telephon No, 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämlengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Effeoten, 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 

Billigste Versicherungen verloosbharer EfHeoten., 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsemresums, 
sowie meine in 9, Auflage erschienene 53 1 


anlage und Speculation mit b nn Fe 


Zeit- und Prümiengeschäfte‘ ee Re 
Risico) versende ich gratis und france. 


Leistung fur Beamte, Private, Lieferanten durch Hinterlegung 
Ca ion: einer Bürgschaftap police (Ersatz für Baarcaution); 2 
10 sowie Sicherstelli ung von Cautions-Darlehnen 1 es 
er- 
‚Mannheim 


nimmt Erste Deutsche Cautionsversickerungs - Anstalt 


ee 


ICH RSELERE 4 


3 


Hauptziehung 22 Juli bis bis 
9. August. 65000 Gewinne, 


mit Bedingung der Rückgabe nach 3 
940 M. 


Aa . gegen Gewinn- Empf. 
"sa Porto und 


3 Mk. | Liste 50 Pf, 
Bank- u. Lotterie-Geschäft 
Berlin. — — 2 a. 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und | 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicu ms beftätigen deren 

vorzügliche Wirkung bei 


Scropßeln. 
Schwäche uſtänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Vlutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 60 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ J 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
_ ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 


de fer 


P. Domu 


eurnisareur 


N 
esse 


n red vf U A 


Sans od 


as satlonehien Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Eucalyptus Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 10951 


Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner- 
kannt bewährtem 8 
mit neueſtem Patentſchloßt, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 
Ueber die P. Ineifel ſche 
Haar-Tinctur. 


Für Haarleidende giebt es 
kein Mittel, welches ſo ſtärkend, 
haarerhaltend und wo noch die 
geringſte Keimfähigkeit vorhanden, 
ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit 
ſicher beſeitigend wirkt, wie dieſes 
altbewährte, ärztlich auf das 
wärmſte empfohlene Kosmetikum, 
wie die zahlloſen Beweiſe u. auf 


MAX EIB MN DRESDEN. 
Gesündester Tofel-& Binmache · Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Ber eitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
ıM. à Pestragon 1 M. 3 Pf. aux 
50 Pf. Man achte auf die 
Dresden und deren Schutz- 


weinfarbig 

tines herbes 1 M. 

Firma Max EIb in 

marke (3 Weimbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- 

schliesslich echten, 7fach prämiirten Fabrikates.) 
In Posen echt zu haben bei: 


9260 
Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
Roman Bareikowski, 
MW. Becker, 

E. Brecht's Wwe. 
F. G. Fraas Nachf., 
B. Glabisz. 
Jasinski & Olynski, 
J. N. Leitgeber. 


Max Levy, 
W. F. Mey er * Co.. 
Jul. 7 & Sohn, 
D. Placzek, 
B. Salomon. 
S. Samter jr., 
- Smyezynski, 
Oswald Schaepe, 
J. Schleyer. 


Königlich Preuß. Lotterie 
offer. z. Hauptziehung 4. Bir 2 dee u. 22. Juli 
bis 9. Auguſt 1 
Hauptgewinne 3 M. ** auge 2 % k 5 
Originalloose: mit Bedingung der Rückga eendeter 
0 Stegun / M. 190, Vi M. 95 M. 47,50. Porto 
und Liſte 75 Pf. 


K ſtrengſter Wahrheit beruhenden 
Autheg 90. 70 M. 23, His M. 11,50, M. 5,75, In de zweifellos erweiſen. er; 
64 In Poſen nur echt bei Paul 


8. Labandter, Berlin, RE 
Gegründet 1860. 


5 part. Wolf Wilhelmsplatz 3. Sn, Star. 


10724 zu 1, 2. und 3 M. 


| ile F Gasmotor en 8 


Hille's Petroleum- Motor „Saxonia“ 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 

„ Berlin S., Zimmerstr. 77, 
empfehlt Gas motore von 1 bis 
\ 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
) eylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und 
überall aufzustellen. Mehrere 

Hundert im Betriebe. 

D. f. - Patent. Transmission nach Seller’s D. f. 
— 5 Prospekte u. Kostenanschläge gratis. 


. Patent. 
Feinste Referenzen, | 


ve Kinflice Düngemittel 2 


aller Art, bei Garantie des Gehalts, de zu Were 


G. Fritsch & Co., Poſen, St. Martin 34, 1. 


Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, in j 4400 Dynamos, 
ſtallirten E 
Breslau, bereits 16000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen. 


VRR SEE ARTIST STREET RETTET 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die be⸗ 
kannten Dünger⸗Präparate unſerer Fabriken zu 
Saarau, Breslau und Merzdorf, ſowie die ſonſtigen 
gangbaren Düngemittel. Proben und Preiscourants 
auf Verlangen franco. 

Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt 9702 


R. Bareikowski in Poſen. 


— 2 en 


e Ne 
CHOCDLADE 
OSWALD 

PÜSCHEL 
BRESTAU 
Pfund Ibis dM. 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate.- 


Viehwaagen, 
Deeimalſyſtem auf 4 Punkten. 
. transportable. 


rung eien ab 90 


Gebrüder ea 
„Poien, KL. 9 Kl. Ritterſtraßte 4. 


DD RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauseſimonade. 
Geſund, durſtlöſchend, erfrischend. 

Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
eh. Ein Bonbon 10 Pfennig. 


Niederlagen 
Plakate te erſichtlich. 72 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
erschienene Schrift dos Med. 
Müller über das 


gulli, Sauen und 
eue, &% lem 


zehrung dringend en 
Preis ang a Züzendung unter Cour. 1 Alk. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Hängematten 


aus guten Bindfäden u. Schnüren 
gearbeitet, empfiehlt zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen 0 8065 

tarkt u. Bres⸗ 
J. Gabriel, e 8 
Sämmtliche 


Gummi⸗Artikel 


verſendet diskret 
die A 
von 76 
0. Lietzmann, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße Nr. 44. 
S eeislilen gratis n. france. 


— —— — 


9 


9 


rw 


ROT 


. 
ei, 


15 


RETTET ETF ZZERT TE 


. VT — — — — 


Wan Hourzm's Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Bester — m ma billigster. 


Verſandt franco geg. Nachnahme. 


Ueberall vorräthig. 


a Verkäufe s Verpachtungen 4 


In einer größeren Provinzial 
und Garniſonſtadt iſt ein — a 
geführtes 


Deſtillations⸗ 
Geſchäft 


am Markt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen vom 1. Oktober zu 


verpachten. 1 8 5 unter N. 

985 in der Exped. d. Bl. 
Meine Beſihung Berdy- 

chowo, unmittelbar an der 


Stadt Wreſchen, an den Chauſſeen S 
nach Gneſen und Poſen und an 
der Eiſenbahn belegen, auf der 
ſich ein Realſchank befindet, nebſt 
Garten, drei Morgen Land und 
den nöthigen Gebäuden will 55 
verkaufen. 11037 
Wreſchen. 


Fr. Bednarowicz. 
Zwei Reitpferde 


ſicher vor der 4755 61. bezw. 
8i., 3“ groß, durchaus fehlerfrei, 
mit hervorragendem Gangwerk, 
für mittleres und leichtes Ge⸗ 
wicht, ſofort verkäuflich. 
Auskunft ertheilt 11107 


Noßarzt Schulz, 


Nat Kaſerne. 


Theilhaber 


od.solche, die es werden wollen. können 
sich vor Verlusten u. vielen Unannehrn- 
lichkeiten bewahren, (Vorsichtsmassre- 
zeln bei Eingehuug) wenn sie besitzen: 
aul. Rechte u. Pilichten der Theilhaber 
v. Fahrik- u. Handelsgesallschaften aller 
Art. Fco gegen ! M % Pf. (geb:2M.) von 
Gustav Weirzals Buchhandlung, Leipzig 


lll mboulltt 
Stammheerde 


Grüben ©.-S, 


—.— Bockverkauf hat ee 
gon 
Auf 0 beim With 
ſchaftsamte Wagen auf den Sta⸗ 
tionen Falkenberg oder Tillowitz 
der ürt. Clonna W Bahn. 
olonna Walewski. 
— — 


6757 XXVI. Auktion von 


Pet Nambouillet- 
5 Pollblul⸗ Sinn 


Pocken 
ge am 25. Auguft, Mittags 
1 Uhr, abgehalten. 10887 


23 l. Zarnow bei Wil⸗ 
Healer E e Station d. 
A Stettiner Bahn. 

. Zierold. 


Auf Beſtell. ſ. Wagen a. 2 
Junge 


Ulmer Doggen, 
6 Wochen alt, Hunde, 5 grö⸗ 
ßeſte Race, pro Stück 15 M. 
offerirt Be 


Eſchne 
Kurnik b. Poſen. 


Sämmtliche K 


Gummi-Artikel 


liefert 5787 
die Gummiwaaren-Fabrik von 
Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867) 
Berlin W., Friedrichstr. 67. 


N Steinfohlen A| 


Prima⸗Marke, offerire in ganzen, 
halben, aber nicht unter einviertel 
Waggon, den Zentner mit 90 Pf. 
2 | franfo Gelaß. Jerner offerire 


Stückkalk à Pfg. franko 


Bauſtelle Poſen, gelöſchten und 
Putzkalk, Cement, Gyps, Rohr 
in Matten, Thonſteine I. u. 1 
Kl., Chamotteſteine und Cha⸗ 
mottemörtel. 11097 


. Bergas, 

Teichſtraße Nr. 4. 
Mauerrohr iſt zu verkaufen. 
Schifferſtr. 6. Balbach. 


Medicinal-Tokayer 


empfiehlt 


Drogen- u. Colonialwaaren⸗ 
Handlung, 
Jerſitz 6k. 


oe "28 
lebend. Ital. 9 gut u. billig 


beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans ed in Ulm a. D. 
Grosser Import ital, Produkte, 


Lede Dame | 


55 benütze zur Pflege des Teints 
nur die berühmte ig h 


„Puttendärfer'ſhe“ 


. Dt a Dr. Alberti 
als bi 9 = gegen rauhe Haut, 
Pickeln, Sommer 


Ne ei 
empfohlen. Pack 50 8 

Ad. Aſch Söhne, Markt 82, 

J. Schleyer, Breiteſtraße 13. 


Kreuze, höchste 
Pam Tonfüllev.380 M. an; 


kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 


* 


allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sioher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 
f 
Naben Apotheke, Markt 37 
;, Meiſekoffer⸗ 
ä 17 Fabrik 
B ds Conrad, 
= Posen, 
Neueſtraße 2. 
F und Liebreiz 
Wird durch sorgfältige Pflege 
nig ht nur gehoben, sondern bis 
in's höchste Elter erhalten. 
Die in Paris 1889 mil der gol» 
denen Medaille preisgefrönte 
CREME 
GROLICH 
iſt ein Produkt, 
welches an Vollkommenheit einzig 
daſteht und iſt dieſelbe unſerer Damen⸗ 
intelligenz zur Reinigung des Ceints 


von Flecken und Unreinigfeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 
Vorräthig_ist CREME GROLICH 
In Dosen zu X. 1.20 in allen 
besseren 1 © Beim 
Kaufe verla man ausdrücklich 
„die preisgekrönte ORENE ROLICH"da 
es werthlose Nachahmungen giebt. 
In Poſen bei L. Eckart, 
Droguiſt, J. Schleyer, Drog. 
F. G. Fraas Nachflg., Drog. 


Gone in der 
ouſen. 11027 

Wilh. Neulaender, 

Markt 88. 


BER it eren. Bee 


a Unter 11 v. 75 Pf. an, 
Schweißjacken von 1 M. 
Schweißſocken von 75 Pf., 
Unterhosen, Cravatten, Kragen 

in großer Auswahl zu billigſten 
Preiſen. \ 11026 
Wilh. Neulgender, 
Markt 86. 


u 12 5 5,146,800 Mark. 


2 dir dane e Damen. 
Große A 


bietet Winter und Sommer bequemste 
5 billigste Gelegenh. zu rationellen 


M. 5 Wasserkuren Terr errainkuren. 


Pension (2,50 M.] f. Erholungsuch. Nerv. pp. P 
noch zahl 


0 il Misiroy kn 


y Westholsteln. 
de IR Eisenbahn, in 
in * 10 Stunden von 

4 Berlin zu er- 

reichen. Kalte u. warme Seebäder, ozonreiche Seeluft, grüner Strand, Sechund- 
und Entenjagden, Hötel- und Privatwohnungen (wöchentl. Pensionspreis 


20-30 %. Keine Kurtaxe. Prospeete gratis. Die Divectien. 


iner Sauerbman! 


Altbewährte Heilquelle, vortreflich- 
stes dlätetisches Getränk. 


3 Depots in allen Mineralwasser- Handle 


Brunnen-Direction in Bilin ahne 95 


Preislagen 


M nde Bess 


Serienlooſen⸗ und Prämien ⸗ Anleihen 


mit Gewinnen im Geſammtbetrage von 
Einſatz 


natlichen pro Jahr M. 48, 
Siebnen, Jedes Loos gewinnt. pro Monat M. 4. 


Nächſte Ziehung am 1. Auguſt cr. 


Jahres⸗Spielplan auf Wunſch franco per Poſt. 


8 Genossenschaft in Berlin . 


Berlin SW. . York-Strasse 73. 11105 


25 Herren L. H. Pietsch & Co., \ 
8 Breslau, Vorwerksſtraße 17. 5 
Chemiſch-Mharmacentiſches Laboratorium. 
Ich bezeuge, daß in den 4 laufenden Jahren, ſeit welchen ich bei 
meinen Schweinen Ihr Rothlauf-Präſervativ anwende, keines von 


dieſer Krankheit befallen wurde, während in den benachbarten Ställen 
über 30 Stück eingegangen find. 
Er 2%. Juli 1889. Lange, Lehrer. 
a Mk., reicht 34 Tage für 1 Schwein. 
Auch 2 alle anderen Thierarzneimittel geliefert. 
Posen bei F. G. Frans Nachf.: Ed. 
Krug & Sohn und Paul Wolf; in Birnbaum bei 
eorg Scholz: in Meseritz bei B. Enders; in Koste 
bei M. Wittig: in Neutomischel bei Paul Lutz; in 
Ostrowo bei T. Mazur & R. Mausch: in Schrimm bei 
C. Guse’s Nachf. 8967 


Maschinen- und Bauguss E2g 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 069 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Sprath's Fleischfaser - Hundekuchen 


ftets auf Lager bei Jasinski & Olynski, 

9282 Droguen⸗Handlung, St. Martin 62. 
Eine große Parthie Champagner, 

Marke 2 Bar ane, & Cie., 15 pr. Kille von 3 ganzen Flaſchen N. E 

„ Bade d eim 

frachtfrei ab Poſen gegen l oder Nachnahme, auch 7 

Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Poſen. 


Formulare 


Jubaliditäts⸗ um Altersverſich erung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890) 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs behörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 

5 Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von G e 
find verräthig in d 


Hofbuchdruckerei W. Becker & Co. 


(A. Röstel) 
Bojen, ———.— 12. 


i Pfg., 50 


REEL FETTE 
Ostseebad Göhren, 
Insel Rügen, 


bewald { 
VPohnungen fur alle auf le lieblichen bewaldeten Hügeln, 


Strande Mönchguts, eines 
der beliebteſten Oſtſeebäder. Aus⸗ 
Po ‚(Mordpeerb) gehören zu 
den ſchönſten Deutſchlands. Luft 
für Nerven- und Bruſtlei⸗ 
dende vorzüglich. Alterthüm⸗ 
liche Trachten jund Sitten der 
Bewohner. Hotels und Logir⸗ 
häuſer komf. mit ſchönſten Fern⸗ 
ſichten. Beſter Badegrund Rügens. 
Warme und kalte Seebäder. 
Ständiger Arzt und Apotheke im 
Ort. Proſpekte gratis und franco 
durch 10814 

Die Bade⸗Verwaltung. 


Sccht Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich be⸗ 
währt und wirksam. In Blech⸗ 
doſen mit Fe A 25 
Pfa. u. 1 Mark. Das 

Pfund koſtet 3 M. 50 Pfg. 
Mottenpufver in geſchloſſenen 


se Kapſeln in die Falten der Möbel, 


Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 


50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ h 


Butter 


allerfeinſte Tafel⸗, täglich friſch, 
auch Mittel⸗ zu den billigsten 
Preiſen. Kochbutter von 75 Pf. 
an, sten Steppenkäſe, delitat, 
A Pfd. 80 Pf. und verſchiedene 
Sorten Käſe empfiehlt in en gros 
& en detail 11003 


S. Opieszynski, Jeſuitenſtr. 2. 


K 
e800 Oeuſe 


Off. mit Preis u. R. 6399 an 
die Annonc. = Exped. Seinr. 
Eisler, Hamburg. 10960 


Tuchleiſten 
kauft S. Altmann, Breiteſtr. 26. 
Fürausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 11110 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipz Jg. 9. 


heilt auch briefl. Unte eibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
artnäckigſten Fällen, ſtets 5 5 


Page N Karton wi 5 mit beſtem Erfolge. 1 
Rothe Apotheke, nun „ ln s bis 4, Tagen 


* 7 * 
Brosig's Mentholin 
iſt ein angenehm erfriſchendes 
Schnupfpulver, deſſen Güte 
weltbekannt. Otto Brosig, Leipzig. 
Erſte und alleinige Fabrik des 
echten Mentholin. 10431 


„Caprivi“ 


feinſter magenſtärkender Kräuter⸗ 
itter⸗Liqueur, nur aus reinen 
Kräutern fabrizirt, in / und */ 
Fl. à 85 Pf. reſp. M. 1,65. inkl. 


Oswald Lachmann, 


11002 Poſen. 


Zwei⸗ und Dreiräder 


für Erwachſene und Kinder. 
Glocken, Laternen, 
Schlüſſel ꝛc. 


empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Posen, Neuestr. 4. 
Vertreter . are & Nau⸗ 
11065 
Preisl. gratis, "Ser Caſſa hohen 


Ein wahrer Scha 


für alle durch jugendliche 
Verixrungen Erkrankte tt 
das berühmte Werk 7851 


. Retau’s 
Selbstbew 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters 
leidet, ſeine aufrichti Häbntich Be⸗ 

lehrungen retten jährlich 
Tauſende vom chern 
5 — be lien, durch 
as Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig 

in der Buchhandlung von 
A. Spiro. 


Patent. i 
Selbstbinder 
mit ſelbſtthätigem Re⸗ 
giſter ꝛc. 
= Hertrampf, 
Breslau, Wallſtr. 20 . 
2 Einzig praktiſcher Appa⸗ 
rat zum aufbewahren und 
ordnen von Correſpondenz, 
ohne ſolche zu verletzen. 


pr. Loose ..; 45 M. 


4. Kl. 22. ker —9./8. er. mit 12 85 


gabe. ½ nth. 22½. 
8. Basch, Berlin. Stralauerstr. 


Druck und Verlag der Oollumdruderei v von W. Deder u. Comp. A. Nöſtel in Pofen) 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 2 —2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 


zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. kurzer Zeit. 1386451 


Million⸗ xa 


Ueber 500 72 Ba Beiratbeuor 


4. Damen fofort discret. —— eiger, 
Ber in M. 61. — F. Damen frei 


Berat. 13 I 
Zimmer, zwei en im ganzen 
oder auch getrennt per 1. Oktober 


Etage ſieben 


miethsfrei. 5267 
Ein groſter Laden mit zwei 
Schaufenſtern und angrenzendem 
n iſt Friedrichſtraße 30 zu 
verm. Näh. b. Eigenthümer. 


Fischerei 46 


Mittelwohnungen von 4, 3 u. 2 
Zimmern p. 1. Okt. cr. zu verm. 
Gr. Gerberftr. 41 ſind Ge⸗ 
treideſchüttung, Lagerteller, Re⸗ 
miſe u. Werkſtelle zu vermiethen. 
RD 9 ſucht zum 
1. Oktober er. Wohnung von 3 


ginmern, Küche ze. Offert mit 


reisang. unter Chiffre C. 5 der 
Exp. d. Bl. abzugeben. 11000 
In meinem Haufe, Alter 


Markt, A. Pfitzners Konditorei, 
iſt eine 8 beſtehend aus 


5 Zimmern 


BER: Okt. cr. zu vermiethen. 
Dieſe Wohnung eignet ſich auch 
für Büreaus. 

Kanonenpla 10, 2 Treppen, 
find ſofort oder zum 1. Oktober 
3 Zimmer, möblirt oder un⸗ 
möblirt, oder we kleine — 
nung von 2 Zimmern und Kü 
zu vermiethen. 11090 

Näheres parterre, im Bureau. 


Laden, Wohnung 
and Keller, 


geeignet für ein jedes Geſchäft, 
in der frequenteſten Poſener und 
Gneſener Straße, ( (Geſchäftslage 
ſeit Menſchengedenken) iſt hier⸗ 


orts vom 1. April 1891 


in einem maſſiven Hauſe zu ver⸗ 
miethen. Bewerber belieben ſich 
zu melden bei dem Eigenthümer 


42 Alr. Kantorowicz, Wreschen. 


